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Anzeigenpreise: n Millimeterzeile im polnischen Indu: 
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Rek: ametei! 1,20 Zl. bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 

Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Katowice, den 2. November 1932 


strie- 
Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
altene Millimeterzeile im 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Piätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen ; und kann die Bezahlung, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks. Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Kommuniſtiſcher Umſturzplan aufgedeckt 


Für den 15. 


November 


Veröffentlichung der Nationalsozialistischen Korrespondenz 


[(Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Partei⸗Korreſpondenz veröffentlicht ein ſtreng ge- 
bheimes Rundſchreiben der Exekutive AE 

ar⸗ 
tei an die Landes-, Bezirks⸗ und Unterbezirks. 
leitungen, das An weiſungen zur Vorberei⸗ 
tung eines Umſturzes enthält. Als erſter 
Termin fei vom Zentralkomitee der 15. No- 
vember feſtgelegt. Die Aktionsauslöſungen müß⸗ 
ten von den Erwerbsloſen ausgehen. Die 
Mitglieder des Kampfbundes, des Rot⸗Front⸗ 
Kämpfer⸗Bundes, der Kampfgemeinſchaft 
und der Antifa ſeien fernzuhalten. An den 
Arbeitsſtellen der Wohlfahrts⸗, Staats⸗ und Kom⸗ 
munalarbeiter fet guerit der Aufruhr zu organi- 
fieren. Der Zweck fei, die Polizei zu zermür- 


Berlin, 1. November. Die Nationalſozialiſtiſche | 


‚ben, Weiter folen auf allen größeren Plätzen 
der Großſtädte 


Demonſtrationen durd- 
geführt werden. Die Mitglieder des Roten⸗Front⸗ 
Kämpfer⸗Bundes, der Kampfgemeinſchaft und der 
Arbeiterſchaft ſollen mobiliſiert und im entſchei⸗ 
denden Augenblick eingeſetzt werden. Die Be⸗ 
waffnung erfolge, ſoweit dieſe Gruppen noch 
nicht bewaffnet ſeien, vor Beginn der Aktion. Im 


Ruhrgebiet würden aus Städten mit grö⸗ 


ßerer Mehrheit Kampftruppen nach anderen Be- 


zirken geſchickt werden. Die Kampftruppen 
würden in drei Gruppen eingeteilt: 

Angriff, 

Verteidigung und 

Wachtdienſt. 


Die Angriffstruppen hätten, wenn die ſtaat⸗ 
lichen Organe gegen die Erwerbsloſen⸗Kund⸗ 
gebungen eingeſetzt würden, ſofort deren Stütz⸗ 
punkte zu beſetzen, die Verteidigungstruppe die 
Polizei anzugreifen, um fie folange feſtzuhalten, 
bis den Angriffstruppen die Beſetzung der Kaſer⸗ 
nen, Läger uſw. gelungen ſei. Die Wachtdienſt⸗ 
truppe habe ſofort bei Beginn der Unruhen 
bie Verkehrsinſtitute zu beſetzen, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Fernſprechämter, 
Flughäfen, Roft- und Eisenbahn. ſtädtiſche Ver- 
waltungsgebäude und zuletzt die Banken. 

Wie die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz 
weiter berichtet, liegen auch ſchon die erſten am te 
lichen Bekanntmachungen nach der Re⸗ 
volution in Wortlaut vor, fo z. B. ein Rund- 
Telegramm an alle Amtsſtellen des Reiches, in 
dem es heißt, daß alle Aemter Weisungen vom 


Staatsſekretär Ernſt, 


der kommiſſariſ 3: 2 
Minifteriumg ide Leiter des 


iter Preußiſchen 
Wirtſchaft und Arbeit. 


i 


Vollzugsrat der Revolutions⸗Exe⸗ 
kutipe erhielten, Reichs-, Land. und Staats⸗ 
Parlamente aufgelöſt und alle politi- 
ſchen Verſammlungen bei Todesſtrafe 
verboten ſeien. Eine andere Verordnung be- 
ſtimmt, daß, wer die Grenze zu überſchreiten 
verſuche, ſtandrechtlich mit dem Tode be⸗ 
ſtraft wird. Standrechtlich wird auch erſchoſſen, 
wer Streiks oder politiſche Kund⸗ 
gebungen veranſtaltet oder an ihnen teil- 
nimmt uſw. Alles Bargeld fei beihlag- 
nahmt. Die „Revolutionäre Preſſeſtelle“ prüfe 
die Nachrichten aller Zeitungen und Druck⸗ 
ſchriften. ie 


Die eriten Steuergutſcheine 
an der Vörſe 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 1. November. Am Dienstag ſind an 
der Berliner Börſe zum erſten Male die 
Steuergutſche ine notiert worden. Für das 
neue Börſenpapier machte fih ein ſehr lebhaf⸗ 
tes Intereſſe bemerkbar. Vor der Makler- 
Schranke hatte fih eine ganze Anzahl von Börjen- 
beſuchern eingefunden, und es entwickelte ſich im 
Freien Verkehr ſchnell ein reges Geſchäft, aller⸗ 
dings zunächſt nur in den Fälligkeiten von 1934. 
Die Nachfrage überwog das Angebot, und 
infolgedeſſen geſtalteten die Kurſe fih auch noch 


„Prüſidialpartei“— geſtrichen 


Erfreuliche Verringerung der Splitterparteien 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. November. Der Reichswahlaus⸗ 
ſchuß hat die Reichswahlvorſchläge zur Reihs- 
tagswahl unter der Vorausſetzung zugelaſſen, 
daß Kreiswahlvorſchläge zugelaſſen 
werden, die ſich an dieſe Reichswahlvorſchläge an⸗ 
schließen. Dieſe Vorausſetzung ift für die Reihs- 
mahlvorſchläge Nr. 22 „Freiheitsbewegung 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot (Reichsbund der Baltikum⸗, 
Oberſchleſien. Grenzſchutz⸗ und Freikorps⸗ 
kämpfer]“, Nr. 23 „Deutſche Kaiſerpartei“ und 
Nr. 24 „Deutſche Präſidialpartei“ nicht erfüllt 
worden. Dieſe Reichswahlvorſchläge wurden g e- 
ſtrichen. 


Zuſat⸗Wahlſtimmen 
auch für Arbeitsloſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. November. In der öffentlichen Aus⸗ 
ſprache über die Rede des Reichsinnenminiſters 
Freiherrn von Gayl vor der Berliner Preſſe 
ſpielte eine beſondere Rolle die Frage der Zu- 
ſatzſtimmen, die der Miniſter als einen Be- 
ſtandteil der kommenden Wahlrechtsreform 
angedeutet hat. Von zuſtändiger Stelle wird 
darauf hingewieſen, daß bei den Zuſatzſtimmen 
für Familien in keiner Weiſe etwa an eine Ent⸗ 
rechtung der Arbeitsloſen gedacht iſt. Die Zuſatz⸗ 
ſtimme würde auch Familienoberhäupten zu⸗ 
ſtehen, die infolge der Arbeitsloſigkeit Unter ⸗ 
ſtützungsempfänger ſind. Die Regelung 
der Frage der Zuſatzſtimme für Kriegsteil⸗ 
nehmer ſoll im einzelnen noch erfolgen. Man 
hat in den zuſtändigen Reſſorts nicht die Abſicht, 
kleinliche Regreßbeſtimmungen zu treffen. Fami⸗ 
lienväter, die Kriegsteilnehmer waren, würden 
zwei Zuſatzſtimmen bekommen. 


Arbeitsniederlegung im Freiwilligen 
Arbeitsdienſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Altona, 1. November. Im Altonaer Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt haben über 1000 Beſchäf⸗ 
tigte die Arbeit niedergelegt. Die Urſache iſt 
darin zu ſuchen, daß die von der Stadt gezahlte 
Sonderzulage von 1 Mark auf Grund der 
neuen Reichsbeſtimmungen nicht mehr ge- 
zahlt werden kann. 


5% 


Um die Verlängerung 
des Nüſtungsſtillſtandes 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 1. November. In der Entſchließung des 
Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz vom 
23. Juli war den beteiligten Regierungen emp- 
fohlen worden, den im vorigen Jahre abgeſchloſſe⸗ 
nen Rüſtungsſtillſtand für 4 Monate vom 
1. 11. ab zu erneuern. Bis jetzt haben 46 Staaten 
dem Völkerbundsſekretariat mitgeteilt, daß fie mit 
der vorgeſchlagenen Verlängerung ein ver ⸗ 
ſtanden ſind. Unter ihnen befinden ſich u. a. 
Rußland, Italien, Frankreich und 
Großbritannien Deutſchland wird 
auf dieſen Vorſchlag des Hauptausſchuſſes nicht 
antworten, bevor die Frage de deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung geklärt iſt. 


Neue Hehrede Pros. Förſters 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 1. November. „Echo de Paris“ be⸗ 
richtet über einen Vortrag, den der bekannte Pro- 
feſſor Förſter in Paris gehalten hat. Danach 
hat Förſter England und Frankreich angefleht, 
endlich eine energiſche Haltung gegenüber den 
unbegrenzten Ambitionen des imperaliſtiſchen 
Deutſchlands einzunehmen. Die Karte Europas, 
wie der Verſailler Vertrag fie geſchaffen habe, 
ſei die denkbar gerechteſte. Die Schaf⸗ 
fung des polniſchen Korridors behindere 
Deutſchland in nichts und ſei nur eine gerechte 
Wiedergutmachung der einſtigen Zerſtückelung 
Polens. 

Man wird ſich hoffentlich auch in Frankreich 
keine Illuſionen über die politiſchen und 
moraliſchen Qualitäten dieſes Deutſchenhaſſers 
machen, der ſeit Jahren unter dem Deckmantel 
des Pazifismus bei jeder Gelegenheit geradezu 
ſchamloſe Quertreibereien zur Ver⸗ 
ſtärkung des Mißtrauens gegenüber Dentichland 
und damit zur Vereitelung jeder Art von Ver⸗ 
ſtändigung oder Abrüſtung unternimmt. 


Reichsminiſter Profeſſor Dr Popitz hat in 
jeiner Eigenſchaft als Stellvertreter des Reichs⸗ 
kommiſſars für das Land Preußen im Geſchäfts⸗ 
bereich des Preußiſchen i i 
riums feine Amtsgeſchäfte übernommen. 


etwas günſtiger als vermutet worden war. Die 
1934 fällige Tranche des Papiers wurde mit 
90%, die nachfolgenden mit 85, 80, 75% und 71 
Prozent notiert. Die Rendite berechnet ſich 
für alle Fälligkeiten auf etwas über zehn Vro- 
zent. Der Umſatz am erſten Börſentag belief ſich 
auf rund 750 000 Mark, was als recht beträcht⸗ 
lich zu bezeichnen ift. Die Spekulation am Renten- 
markt war durch das Intereſſe für die Stener- 
ſcheine ſtark beeinflußt. Man rechnet ſogar mit 
der Möglichkeit, daß ein Teil des Publikums 
andere Renten abſtößt, um Steuer 
ſcheine zu kaufen. Nicht unwahrſcheinlich 
iſt, daß angeſichts dieſer für die Steuerſcheine ſo 
erfreulichen Marktlage die Kurspflege an den 
erſten Monaten kaum beträchtliche Mittel bean⸗ 
ſpruchen wird, zumal die Papiere zunächſt nur 
nach und nach und in verhältnismäßig beſcheide⸗ 
nen Mengen herauskommen. (Siehe auch den 
Handelsteil). 


Arbeitslose 
vor dem Unterhaus 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 1. November. Eine Deputation der 
mit den ſogenannten che nach London 
ekommenen Arbeitsloſen verſuchte, eine 
etition mit einer Million Unterſchriften 
dem Unterhauſe vorzulegen. Die Polizei 
hatte weitgreifende Vorſichtsmaß nahmen 
getroffen, rund um das Unterhaus eine Sperrkette 
gezogen und die Menſchenmenge mit Leichtigkeit 
zerſtreut. 

Im Unterhaus ſelbſt wäre die ganze Angelegen- 
heit überhaupt nicht in Erſcheinung getreten, hätte 
nicht ein Galeriebeſucher die Verhandlun⸗ 
gen über die Ottawaabkommen mit einem Zwiſchen⸗ 
ruf geſtört. Der Mann rief: 

„Im Namen von Millionen Arbeitsloſen ver- 
lange ich, daß die Deputation empfangen wird. 
Laßt Hannington freil“ 

Der Mann wurde entfernt. 

Hannington iſt der Führer der „Hunger⸗ 
marſchierer“. Er war am Vormittag von Kri- 
minalpolizei verhaftet worden. 


Reichsernährungsminiſter v. Braun, 


Finanzminiſte⸗ der neue kommiſſariſche Leiter des Preußiſchen 


Landwirtſchaftsminiſteriums. 


* 
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„Dank vom Hause Held“ 


Unglaubliche Ausfälle gegen Papen 


Die Bemühungen der Reichsregierung, ange- 


ſichts ihres Zwiſtes mit der früheren Preußiſchen 


Regierung wenigſtens die Beziehungen zu der 
Regierung des zweitgrößten Landes Bayern 
freundlicher zu geſtalten und fih dadurch eine ge- 
wiſſe Rückendeckung zu verſchaffen, haben jetzt 
eine Antwort von eee c 
Schärfe der Ablehnung bekommen. . 
para der Tatſache, daß weite Kreiſe des 
ayeriſchen Volkes dem Reichskanzler und den 
Reichsminiſtern bei ihren programmatiſchen Vor⸗ 
trägen, die mit voller Abſicht ap in Bayern 
gehalten wurden, augeiubelt haben, hat der 
Miniſterpräſident von Bayern, Dr Held, jetzt 
in Stuttgart eine Wahlrede gehalten, in 
der er fih reſtlos als Exponent feiner Partei 
und Exponent des bayeriſchen Föderalismus her ⸗ 
ausgeſtellt und die Reichsregierung in der uner- 
hörteſten Weiſe herausgefordert hat. 
Dr Held hat dem Kabinett von Papen in völ- 
liger een feiner politiſchen Kräfte den 
Kampf angekündigt, ohne zu überlegen, 
daß dieſer Kampf in ſehr kurzer Zeit und ohne 
weſentlichen Aufwand zu feinen Ungun- 
ften entſchieden fein könnte. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent des Landes Bayern ſollte politiſch klar ge⸗ 
nug ſehen, um zu erkennen, daß die Reichsregie⸗ 
rung von Papen ihren Weg zur Geſundung des 
Reiches nicht durch den Widerſtand irgendwelcher 
Parteigeiſter aufgeben wird, auch nicht, wenn 
dieſe Geiſter der Bayeriſchen Volkspartei ent⸗ 
ſtammen und geſchäftsführend die Regierung des 
Landes Bayern ausüben. Papen, Gayl und 
Braun haben fih mit allen Kräften darum be- 
müht, ein vertrauensvolles Zu- 
ſammenarbeiten mit Bayern zu ermög⸗ 
lichen: falls das nicht gelingt, werden fie auch 
der Widerſtände aus der Bayeriihen Volks⸗ 
partei hergus Herr werden, zumal fie bei folge- 
* Durchführung ihres Programmes auf 
ie 


wachſende Aushöhlung der Parteien 


rechnen können, die zwar bei der Wahl ſicher⸗ 
lich noch nicht in vollem Umfange zur Geltung 
kommen könnte, einen Widerſtandd der Parteis 
organiſationen gegen die notwendige Politik der 
Tat aber immer ftärler erſchweren. Dr. Held 
hat in ſeiner Stuttgarter Rede vor dem Zentrum 
zunächſt den Führer der Deutſchnationalen Volks- 
partei, Geheimrat Hugenber A ala den 
böjen Geit des deutſchen Volkes be 
gi net, und bann feine Sorgen und Bweifel an 
er föderaliſtiſchen Einſtellung der Reichsregie⸗ 
rung ausgeſprochen. Die Rede des Herrn von 
Gay! am letzten Freitag mit dem Lobe des 
Einheitsſtaates habe ihn ſehr ſtutzig ge⸗ 
macht. Dr Held ſprach dann von einem „merk⸗ 
würdigen Kampf Papens gegen die Parteien“. 

Haben denn die Parteien, ſo ſagte er, den 
aia verloren, die Revolution Smagten en, die 
Inflation nach Deutſchland getragen s muß 
anerkannt werden, daß auch die Sozialdemokratie 
nach dem Kriege dem Stagte in vielen Dingen 
je t gute Hilfeleiſtungen geboten hat. „Das fage 

“ ſo betonte Dr. Held, „der ich es immer ab- 
K ehnt habe, mit der Sozialdemokratſe eine Koa⸗ 
Lition einzugehen. Das ſage ich um der Wahr. 

eit willen. Wer gegen das Parlament 
ämpft, kämpft gegen das Volk. Den delten 
daß in Deutſchland wieder eine Oligarchie herrſcht, 
die dann auch wie früher den Katholizis⸗ 
mus an die Wand drückt, können wir nicht þer- 
beiſehnen. 

Die vom Reichskabinett geplanten Refor- 
men uns ich entſchieden ablehnen Der Reids- 
rat darf nicht zu einem Präſidialrat herab- 
1 werden, ſondern muß vielmehr die Rechte 

es alten Bundesrats wieder erhalten.“ 

Weiter erklärte Dr Held, die Beſtellung und 
die Tätigkeit des Reichskommiſſars in Preußen 
er er nach wie vor für nicht verfaſſungsmäß 1 

tgegen dem Rat des Staatsgerichtshofes gehe 
die Reichsregierung gerade heute daran, ihren 

llen in Preußen durchzudrücken, 
und zwar ohne die Einwilligung der Länder. 
Dieſes Vorgehen bedeute, fo behauptete der Red- 
ner, das Ende des Rechts ſtaateg. Wer 
aber den Rechtsſtandpunkt verlafe, müſſe damit 
rechnen, daß er den ſchärfſten Widerſtand 
entgege sgeſetzt bekomme. Die Tage feien jo ernſt 
wie kaum jemals ſeit 1918. Was man wolle, ſei 
offenbar geworden, nämlich die 


„Verpreußung des Reiches“. 


Die Maßnahmen in Preußen kehrten die Grund 
lagen der Reichsverfaſſung völlig um. 

„Ich habe jetzt“, fuhr der Baveriſche Mini- 
fterbräfident fort, „den Glauben an das Kabinett 
von Papen verloren. Ich muß bekennen daß 
ich heute auf das ſchwerſte enttänſcht bin. Es ift 
unmöglich, auch nur eine einzige Minute dazu 
ſtillzuſchweigen. Wenn ich meine Pflicht als 
Bayeriſcher Miniſterpräſident, als Anhänger ver- 
faſſungsmäßigen Lebens erfüllen will, dann bin 
ich gezwungen, 


öffentlich gegen Papen aufzutreten 
und zum Kampfe gegen feine Maß 
nahmen aufzufordern. 


Hier en rien allein unſer Rehtsbemwußt- 
ven und das Lebensintereſſe der deutſchen Län- 
er. Die Einſtellung der Konſervativen, 
die den Kanzler mahnen, doch nicht über juri⸗ 
ſtiſche Zwirnsfäden zu ſtolpern, ift geradezu revo · 
Iutionär. Gegen ſolche Aeußerungen einer 
ewiſſen Rechtspreſſe hätte der Reichsjuſtizmini⸗ 
ter längſt einſchreiten ſollen.“ 


Die Rede von Dr. Held hat bei der Reichs- 
regierung tatfählih lebhaftes Befremden 
hervor Er ans da man nach dem N den 
Reichskanzler von Papen und der Reichs- 
miniſter von Gay! und von Braun in 
Bayern gefunden hatten, eines Angriffs von 
derartiger Schärfe keinesfalls gewärtig 
war. Man nimmt die Rede vorläufig nicht allzu 
tragiſch, da man fie auf das Konto der Wahl⸗ 
entgleiſungen bucht, iſt ſich aber durchaus 


Tagessplitter 


In der „Berliner Börſenzeitung“ 
weiſt Auguſt Winnig darauf hin, daß der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung auch heute noch 
eine wichtige Aufgabe geſtellt iſt, die nicht über⸗ 
ſehen werden darf bei den äußeren Exploſionen 
und Ausbrüchen, zu denen die Partei als ſolche 
durch die innerpolitiſche Entwickelung ſich in der 
letzten Zeit vielfach hat hinreißen laſſen. So 
ſchmerzlich der Kampf der Verbündeten gegen 
Verſailles und Weimar untereinander anzuſehen 
iſt, dürfen dieſe äußeren Erſcheinungen nicht 
überſehen werden über der wichtigen Aufgabe 
ſtaatskünſtleriſchen Taktes, den Aufſtiegswil⸗ 
len des deutſchen Arbeiters mit dem 
Lebens⸗ und Freiheitswillen der 
Nation zu verbinden. Wie ſchwer es ſein wird, 
hier zu Erfolgen zu kommen, zeigt die Beugung 
des Gewerkſchaftsführers Leipart unter das 
Joch des Vorwärts⸗Literaten. In feiner Ber- 
nauer Rede zeigte fih ein merkliches Abſtand⸗ 
nehmen der Gewerkſchaften von der Sozialdemo⸗ 
kratie, worauf Straßer ſo weſentlich zu ant⸗ 
worten hatte, daß die ſozialdemokratiſche Führer⸗ 
chaft darüber von dem Angſtgefühl befallen würde, 
daß ihre Beziehungen zur Arbeiterbewegung 
als der verhängnisvolle Irrlauf der deutſchen 
Geſchichte erkannt und fie auf ihre Nichtigkeit be- 
ſchränkt werden. Leipart hatte verſucht, an dem 
Zügel des „Vorwärts“ zu ruden. Er wurde aber 
zur Rede geſtellt und gab klein bei, denn „was 
gilt er als deutſcher Arbeiter, deſſen Leben eine 
einzige redliche Arbeit für ſeine Kameraden war, 
gegen einen „Vorwärts“ -Redakteur, wie Rudolf 
Breitſcheid“ der die ſozialdemokratiſche Bewegung 
beherrſcht und führt. Die Aufgabe, die beruflichen 
Arbeiterverbände ohne Bindung an Var- 
teiprogramme aus der geiſtigen und politiſchen 
Hörigkeit zur Sozialdemokratie herauszu- 
löſen, ift durch Straßer und Leiparts Auseinan⸗ 
derſetzung jedenfalls angedeutet worden. 


i Die Städte, und ganz beſonders die Reichs⸗ 

hauptſtadt Berlin, haben oft Pech gehabt mit 
Verſuchen, ſich auf fernliegenden privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Gebieten zu betätigen. Zu den 
Verluſten, die Berlin hier in den letzten Jahren 
zu verzeichnen hatte, werden jetzt noch die Dee 
kannt, die entſtanden find aus dem Kohlen⸗ 
felderbeſitz der Stadt, der bisher nur Uns 
koſten verurſacht hat und jetzt zu einem Verluſt 


Torart in kürzeſter Zeit eine Regierung Papen befaßt. Der Redner äußerte 
u. a., daß mit den neuen Männern an der 
ſtaatlichen Führung auch eine grundſätzlich neue 
Wirtſchaftspolitik eingeſetzt habe. Wenn 
das Papenſche Wirtſchaftsprogramm vielleicht 
auch noch kein endgültiges Heil⸗Programm ſei, 
o lönne es doch Brücken in eine beſſere Zukunft 
chlagen. Die . Wirtſchaftspolitik, die 
auf die kurze Formel „Schluß mit der lähmen⸗ 
den Deflation“ abgeſtimmt ſei, brauche Vertrauen 
und Autorität, damit auch die Erholung in der 
Weltwirtſchaft nicht an den deutſchen Grenzen 
vorbeigehe. Der Hader im deutſchen Volk müſſe 
endlich aufhören. Die Wirtſchaft verlange ein 
Zuſammenkommen der Regierung von Papen 
und des Volkes, um die wirtſchaftlichen Chancen, 
die in den letzten Monaten zweifellos zugenom⸗ 
men hätten, zu verwerten und zu vergrößern. 


bedauerliche Verſchärfung der Be- 

ziehungen zwiſchen der Reichsregie 

rung und der Bayeriſchen Staats- 
regierung zur Folge 


haben müßte. Eine offisielle Antwort wird 
aber nicht erfolgen, da man es vermeiden 
möchte, auf Dr. Helds ungewöhnliche Tonart 
zu erwidern. 


Der Eindruck, den man von der Stuttgarter 
Rede in Berliner politiſchen Kreiſen hat, iſt 
umſo bitterer, als die Reichsregierung immer 
wieder den größten Wert darauf gelegt hat, die 
Beziehung zu Bayern ſo eng wie möglich zu 
knüpfen und den bayeriſchen Auffaſſungen und 
Wünſchen tunlichſt entgegenzukommen. 

Nachrichten aus Stuttgart, daß eine Konfe⸗ 
renz zwiſchen den ſüddeutſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und dem Reichsbeauftragten 1 von 
Lersner geplant geweſen fei, aber nicht ſtatt⸗ 
efunden habe, weil Dr. Held für Herrn von 

rsnex nicht zu ſprechen geweſen ſei, wird in 
allen Teilen für falſch erklärt. 


D P.⸗Wirtſchaftsbeirat 
für Papen 


München. Das Vorſtandsmitglied des Wirt- 
ſchaftsbeirats der Bayeriſchen Volkspartei, Stadt- 
rat Dr. Schmitt, hielt am Sonntag in Prien 


Aus der Wahlbewegung 


Dr. Schnee aus der IVP. des Wahlkampfes meißtens Beten daß über 


Bürgermeilter Peterſen 
gegen Held 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Kiel. In einer Wahlverſammlung der Deut- 
ſchen Staatspartei erklärte der Hamburger 
Bürgermeiſter Dr. Peterſen, man müſſe der 
Regierung Papen eine Chanee geben, ihre Politik 
durchzuführen. Die letzten Aeußerungen des 
Bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held bezeichnete 
Dr Peterſen als ein nicht planvolles Handeln. 
Eine Wiederherſtellung der Monarchie fei un- 
möglich, und das Spiel mit dieſem Gedanken 
Per aufhören, da es große Unruhe in das Volk 

ringe. 


bewußt, daß die Fortſetzung einer Rede, die ſich mit den Maßnahmen der 


allen Parteien das Vaterland ſtehe. Es ſei gar 
ausgeſchieden 


nicht ſo ſchwer, den Weg zur Einbeit, und zwar 
Berlin. Gouverneur z. D. Dr Schnee hat an e e 
den Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei, 


Nationalfoaialiften könnten den Wea zur von 7 Millionen Mark abgeſtoßen werden muß. 
Reichstagsahgeordneten Dingelden, ein Aufrichtung Deutſchlands nur mit Hinden- 
Schreiben geſandt, in dem er ſeinen Austritt ber ſei es 


; ; ; „Am 6. Novem-| In der Kohlennot von 1917 batte Berlin ſämtliche 
| x ber 14 mope des Feuſchen Wohlers ſich A8 1000 Kuxe der Gewerkſchaft Röchling erwor- 
aus der Deutſchen Volkspartei erklärt. zuſetzen für ein ſtarkes Deutſches Reich und au 
In dieſem Schreiben ſagt Dr Schnee u. a., künftig zu kämpfen mit Hindenburg für 


ch. ben, die zwar Abbaugerechtigkeit im Gebiet des 
daß er die Zuſammenfaſſung aller natio- Dent land. 


Lippeverbandes bei Werne in Weſtf., aber keine 
nalen Kräfte zum Wiederaufbau Deutschlands 


e beſitzt. Zur Ausbeutung der 5 5 
und 8 feiner, Befreiung vom Drucke des Veriail- enfelder müßten erſt die Bodenflächen erworben 
ler Diktats für eine unhedingte . ; 


> = 553 W ae Ear 25 
A ; A ohe Koſten verurſachen würde, eine 
8 Au: To A i iden” Bemi ung Her ber tooge dieti zumal in Hate» 
r lich. er e ihn mit 3 4 de überre e hlenangebote s. 
unerläßlich. es erfülle ihn mit großer Sorge, nicht 1 en Die G t c ny über 
den Wert der Kohlenfelder lauteten ſtets ſehr un⸗ 
günſtig, da die Kohle 1000 Meter tief liegt, der 
Schacht 80 Millionen Mark koſten und Waſſer⸗ 
einbruchsgefahr die Abbauarbeit ſehr ere 
ſchweren würde. Unter dieſen Umſtänden muß 
die Stadt einen Preis von 1,5 Millionen Mark 
für ihren ganzen Kohlenfelderbeſitz, den ſie mit 
8,4 Millionen Mark erworben hat, als annehm⸗ 
bar anſehen, da ſie im Laufe der letzten Jahre 
ſtändig nur Verwaltungskoſten uſw. bezahlt hat, 
ohne jemals Gewinn aus dem Beſitz zu ziehen. 
Das Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Kohlen ⸗ 
ſyndikat hat der Stadt dieſen Preis von 
1.5 Millionen Mark geboten, der aber auch nur 
zur Hälfte in bar bezahlt werden ſoll. wäh- 
rend ſich das Kohlenſyndikat für den Reſt in 
Form eines Preis nachlaſſes zuſätzliche 
Kohlenlieferungen an die Stadt Berlin 
ſichert. Das Ergebnis dieſes reichshauptſtädtiſchen 
Verſuches, ſich als Bergbautreibende zu betätigen, 
ſpricht recht dringend für die Forderung nach 
Abbau der Kommunalwirtſchaft. Bedauerlich ift 
nur, daß dem oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
abſatz nach Berlin bei dem Stand der Verhand- 
lungen mit der Ruhrkohle neue Erſchwerungen 
drohen. 88. 


vorſichtig auf einen ganz in der Nähe ihn bee 
obachtenden großen Wolf In der nächſten Se⸗ 
kunde wälzte ſich dieſes ſchwere Tier getroffen im 
Schnee. Einem zweiten, herbeiſpringenden Wolf 
ging es nicht anders. Nun ergriffen die Wölfe 
plötzlich die Flucht. Die Engländer konnten aus 
ihren Säcken herauskriechen und fih eine Ver ⸗ 
teidigungsſtellung hinter ihrem Gepäck, 
mit dem Abhang im Rücken, errichten. Dieſe Vore 
bereitungen waren notwendig, denn wenige Mi- 
nuten ſpäter kam das Wolfsrudel, etwa fünfzig 
Stück, heulend wieder zurück. Eine Schar von 
5 Tieren unternahm einen ſcharfen Angriff, jo 
daß einer der Engländer ſogar an der Hand ge⸗ 
biſſen wurde, ehe es gelang, den 5 Tieren die 
nötigen Kugeln auf den Pelz zu ſchicken. Der 
Kampf ging, immer mit kurzen Unterbrechungen, 
bis zum Morgen weiter. Vierzehn tote 
Wölfe blieben am Platze Blutend und vollkom- 
men erſchöpft, gelang es den Engländern, beim 
Morgengrauen das Lappendorf zu erreichen. Man 
ſorgte hier für eine Wundbehandlung, konnte aber 
feſtſtellen, daß die Verletzungen keinen lebens- 
gefährlichen Charakter hatten. Die Engländer 
Ka in den nächſten Tagen ihre Reiſe, diesmal 
allerdings in Lappenbegleitung, fort. 

Die Wolfsherde wurde nicht mehr geſehen. 
Anſcheinend hat der Verluſt der ſtärkſten Tiere 
den Mut der Wölfe ſo ſtark abgekühlt, daß ſie den 
Rückzug angetreten haben. Die Lappen haben 
alle Vorbereitungen getroffen, um gegen weitere 
Ueberfälle geſichert zu fein. tma mit den mit 
großer Stärke einſetzenden Schneefällen rechnet 
man nämlich beſtimmt mit dem Einbruch weiterer 
Wolfsſcharen. 


Hugenberg in Breslau 


Breslau, 1. November. In einer deutſch 
nationalen Verſammlung Ion, am Dienstag, 
abend Geheimrat Hugen berg. Er kam zu- 
nächſt auf die Gründung der Harzburger 
Front zu ſprechen und erklärte, daß auf dieſer 
Grundlage alles zu erreichen geweſen wäre. Leider 
babe der Nationalſozialismus vergelen, daß auch 


er nur ein dienendes GI ed ſei und ſei 


aß die innenpolitiſchen Ereigniſſe zur entgegen⸗ 
geſetzten pemidang geführt hätten. Dabei liege 
die Tatſache vor, daß die nationalſozialiſtiſche Be- 
wegung dem Kampf gegen Verſailles ſtärkſte 
anehe 12 8 b e aus ges 
ehen, ſcheine es infolge der Nichtbete ligung ver] Selbſtzweck und Partei geworden. So ſei das 
Pore e ganze Jahr für bie Nationalſozialiſten eine große 
Handlungen der Reichsregierung nur von einem 
verhältnismäßig kleinen Teil des deutſchen Volkes 
getragen würden. Seiner Ueberzeugung nach 
mache es die außenpolitiſche Lage notwendig. daß 
die gegenwärtig mangelnde breite Grund ⸗ 
lage im deutschen Volke geſchaffen werde. 


ette verpaßter Gelegenheiten ge⸗ 
worden. 


Hitlers Rede in Limburg 


Bimbere rich Lahn. A’ amin bem 
Gegen Schluß ſeines Briefes ſchreibt Dr] Marktplatz errichteten Zelt ran Qtt oet in 
l einer nationalſozialiſtiſchen Wahlverſammlung 
Schnee, daß er von dem Standpunkt aus, von por etwa 12.000 Buben aus dem ganzen Zahn» 


dem aus ich in den en J li- x 15 e 
IH beta Babe, feine Nöte meke Tebe, ad Wetermalbgebiet, n, feinen engen en 
H * 2 t 
va oone der Deutſchen Volkspartei weiter zu jeg. Neu gu ft zu ſprechen. H. a. ſagte et, nen 
könne ihm keinen Titel geben, der dem gleich. 
komme, den er ſich jelbit geſchaffen habe. Zum 
Aufbau des Volkes und des Staates ſeien die un⸗ 
wägbaren Kräfte in den breiten Maſſen 
des Volkes unbedingt notwendig. Diele Kräfte 
habe er mobilifiert, und feine Arbeiter und 
Bauern ſeien ihm wertvoller als eine kleine 


* 


Die Nationalliberale Correſpondenz ſchreiht 
mu der Austrittserklärung des Gouverneurs z. D. 
m Schnee: Wenn Dr Schnee die Heran- 
LET der Nationalſozialiſten zur 
e had S erh a * 15 
enau, daß die Deutſche Volkspartei dieſe Forde⸗ | 
gung ſchon ſeit Jahren vertreten hat. Er wei 1 8 von Intellektuellen. Dieſe wechſelten 
fene ah die Nationalſozialiſten am 13. Auguſt Ar ihre Meinung, was aber der Bauer und der 
as Angebot des Reichskanzlers und des Reichs- Arbeiter einmal erkannt hätten, daran ielten 
präfibenten, an der Regierung mit ſtarken Macht- ſie feſt. Deshalb könne ihm niemand den lau- 
positionen beteiligt zu ſein, abgelehnt habe.“ ben an den Sieg feiner Bewegung rauben. 
Sie 7 5 e nr fie * oon Ania Ra 
getan habe, und fte werde eine ages die 
Dingeldey in dortmund errungen haben, ganz legal und verfaſ⸗ 
Dortmund. Der Parteiführer der DVP. ſungs mäßig mit dem Angebot vom 13. Au- 
Dingeldey, hielt eine Wahlrede, in der erlauft habe man ihn nur von feiner Bewegung 
einleitend betonte, daß die Parteien in der Hitze trennen wollen. 


strenger Winter angemeldet ; 


Bolfstampf in Nordſchweden 


Zwei Engländer im Nachtlager von fünfzig Wölfen überfallen 


Die Jäger und Hirten ſagten ſchon längt noch Kvickjock zu erreichen, wurden dann aber 
einen ftrengen Winter voraus. Die Me von der Dunkelheit überraſcht. An einem Abhang 
teorologen aber beſtritten die Wahrſcheinlichkeit ſchlugen fie ihre Zelte auf, zündeten ein Nabe 
und jtüßten fih auf ihre Berechnungen und rein an und legten fih nach einer Mahlzeit zur Rube, 
wiſſenſchaftlichen Ueberlegungen. Jetzt, nach die-| indem fie im ihre Schlafjäde krochen. 
ſem furchtbaren Wolfskampf, den zwei junge, auf i F Ba 8 
Wanderſchaft befindliche Engländer zu überſtehen Ein Lappe würde es in dieſer Gege 5 ter 
> ag niemand mehr daran, daß der] wagen, im Freien zu übernachten, denn nac alten 
ommende Winter ſeinesgleichen wirds Erfahrungen 1. ſuchen die Wölfe, wenn fie von 
ſuchen können. Rußland herüberkommen, dieſen Pfad aus, der 

In unmittelbarer Nähe von Kvickjock, dem! knapp an Koidjod porüberführt. Ab und IF hatte 


berühmteſten Lappendorf, mußten die jungen] Man einzelne Exemplare hier geſchoſſen. 
Engländer erit 14 Wölfe töten, ehe die Schar der ee wurden in ben legten Saren falt nie ge- 
bungrigen, blutgierigen Tiere von ihnen ablieb. |! i 

Die Wölfe kommen aus Rußland und Finn-| Die jungen Engländer hatten knapp 1 Stunde 
land herüber, wo fie anſcheinend ſchon jetzt nicht gerust, als fie von einem lauten AT aufs 
mehr ee zu freſſen finden. Die jungen geweckt wurden. Zu ihrem Schrecken ſahen fie, 
Leute, Manning und Gray mit Namen, hat-| daß wenige Schritte von ihnen entfernt pert 
ten, bon dem norwegiſchen Hafen Bodo aus- [rei S ölfe herumliefen und fogar bis an 
gehend, über Sulitelma die Grenze erreicht] die Schlafſäcke herankamen und dieſe beſchnupper⸗ 
und wollten nun das nördlichſte Schweden durch. ten. 1 Peara einen Revolver im 

i 


wandern. Sie ſuchten vor einigen Tagen abends! Schlafſack, entſicherte raſch die Waffe und zielte 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 304 


Kleingewerbetreibende, verlangt 
Steuergutſcheine! 


Drei Anträge find nötig — Verrechnung kleiner Beträge über die Banten 


Es iſt ein Irrtum anzunehmen, der 
Steuergutſchein ſei nur für den großen 
Betrieb da. Auch der Aleingewerbetrei- 
bende kann dieſe Vergünſtigung unter aewiſſen 
Vorausſetzungen erreichen. Für ihn iſt es zwar 
ſchwerer, aber doch lohnend, die Maßnahmen zu 
unternehmen, die unter Benutzung der Steuer- 
gutſcheine eine beſſere Rentabilität und vielleicht 
auch Vergrößerung ſeines Geſchäftes zuſtande⸗ 
bringen. 

Als erſtattungsfähig kommen in erſter Linie 

ewerbe- und Umſatzſteuer (für Grund- 
beſitzer auch die Grundſteuer) in Frage. Um 
40 Prozent der in der Zeit vom 1. Oktober 1932 
bis 1. Oktober 1933 zu zahlenden Steuern in 
we von Gutſcheinen zurückzuerhalten, muß 

im zuſtändigen Finanzamt ein entſprechen⸗ 
der Antrag geſtellt werden. Der Antrag iſt au 
dann an das Finanzamt zu richten, wenn die Ge⸗ 
werbeſteuer an eine Landes- oder Gemeindekaſſe 
(BesirtSamt uſw.] gezahlt wird. Man muß in 
a Falle freilich die ſtädtiſche Steuerkaſſe er- 
ſuchen, dem Finanzamt von den jeweils ge- 
zahlten Steuern Nachricht zu geben. 

„Da die Normalgutſcheine über Be⸗ 
Füge von 500 Mark und mehr lauten, die vom 
leingewerbetreibenden in der Regel nicht er⸗ 
zeicht werden, ſo muß er den weiteren Antrag 
peles, ihm die kleinſten Stücke (50 Mark) zu 
berſenden, ſonſt erhält er die Gutſcheine erft 
nach Ablauf des Steuerjahres, alſo am 1. Ok⸗ 
taber 1933 oder dann, wenn ſein Steuerſchein 
guthaben Feim Finanzamt den Betrag von 
a Mark überfteigt. Die Anträge ſehen etwa 


D aus: 
An das Finanzamt 
Für Oktober 1932 hese ich Umſatz- und 
Gewerbeſteuer (Grundſteuer! in Höhe 
3 Mark gezahlt und beantrage hier- 
für ſowie für die ſpäteren Steuerzahlungen 
die Ausſtelluna von Eteuergut- 
ſcheinen in der geſetzlichen Höhe. Ich bitte, 
die Gutſcheine in Beträgen von 50 Mark mir 
gegen Erhebung der Portoſpeſen als Nad- 
nahme zuzuſenden loder mir bei meinem Er⸗ 
ſcheinen perſönlich auszuhändigen). 
An die Städtiſche Steuerkaſſee . 
Bezirksamt uſw. (falls. eine Städtiſche 
Kaſſe die Gewerbeſteuer einzieht). Pe 
Da ich bie. Erteilung von Steitergut- 
ſcheinen an mich beim . Finanzamt 
1 beantragt habe, ſo bitte ich, dem 
Finanzamt . . . e bon der Zahlung 
meiner fälligen und fällig werdenden Steuern 
Nachricht zu geben. 
Zu bemerken iſt noch: Für die Hauszinsſteuer 
werden Gutſcheine nicht ausgegeben. Als erſtat⸗ 
tungsfähige Grund- und Gewerbeſteuer gelten 


Kunſt und Wifienjchaft 


Stadttheater Ratibor: 
„Die Faſchingsfee“ 


Zur a des 50. Geburtstages des Operetten⸗ 
komponiſten Emmerich Kälmän brachte das 
Troppauer Stadttheater dieſe etwas 8 
chwache, in Stimmung und Gefühl ſchwelgende 

perette heraus, die aber durch den Schmelz un 
ene ihrer Walzer- und Czardasklänge, durch 


ä— SO 


die blühende Orcheſterſprache und die geſchickte 
muſikaliſche Beleuchtung der perſchiedenen Stim⸗ 
mungen (Kapellmeiſter Kaufmann] gute Auf- 
nahme fand. Unter der umſichtigen Spielleitun 
Eh NEN, Jech vereinte in der Titelrolle Frl. 
. ich in vornehmer Eleganz ſchlichtes, feelen- 
Ni es Spiel mit feinem muſikaliſchen Empfinden. 
hr Partner, Herr Lederer als Maler Ronai, 
erfreute durch ſeinen kräftigen, doch biegſamen 
Tenor. Mit jugendlicher Friſche und Anmut ſang 
und tanzte Frl. Fleiſchner als muntere eifer⸗ 
ibriy Choriſtin Qore, und Herr Veh (Mützel⸗ 
urg) zeigte fein Talent zu flotter drollig-dra- 
ler Daritellun Den alten Herzog Ottokar 
ab mit Würde Ks; Gamberti, und für 
umor ſorgten als vertrottelter Graf Mereditt 
err Siege und als f en Tiermaler 
von ſehr ergötzlicher Komik beſonders Herr 
Wa ; ner. Das Publikum nahm die Aufführung 
mit ſtarkem Beifall auf. F. 


50 Jahre Elektrotechniſches Inſtitut der Teds 
niſchen Hochſchuſe Darmſtadt. Aus Anlaß des 
50lährigen Beſtehens des Elektrotechniſchen Inſti⸗ 
tuts der Techniſchen Hochſchule Darmſtadt iſt 
die ürde eines Dr.-Ing. e. h. verliehen worden: 
dem Ordinarius an der Techn. Hochſchule Dres⸗ 

en, Dr.-Ing. Heinrich Barkhauſen. in An- 
erfennung jeiner Verdienſte um die Klärung des 

8 ens der Schwingungser zeugung 
pa die Schaffung der Theorie der Eleltro- 
Je ten; dem Ordingrius an der Techn. 

ochſchule Delft, Clarence Feldmann, wegen 

einer V 
N für die Berechnung elektriſcher 

hen SAST e be: dem Ordinarius an der Tede 
Er en Sodhichufe Berlin, Geh. Regierungsrat Dr. 
Lehr tlid, wegen ſeiner Verdienſte um die 
wien von den Wechſelſtrömen und die Ent- 

4 em tirer Meßtechnik: und dem Ordina- 
Walt ER Techn. Hochſchule Aachen Dr.-Ing. 
Fr alter Nogewſki, wegen feiner Verdienſte um 

ze experimentelle Forſchung auf dem Gebiet der 

och fpannungstechnik, insbeſondere um 


— n 0 des Kathodenſtrahl-⸗Oſzillo⸗ 


handeln. c 
ſich anſtellt, kann Ausſtellung der Gutſcheine nicht 


dein 


erdienſte um die Schaffung der Grund⸗ € 


auch die Zuſchläge, die Länder und Gemein- 
den erheben. 

In vielen Fällen wird der ſteuergutſchein 
fähige Betrag im Laufe eines Kalenderviertel⸗ 
jahres 50 Mark nicht erreichen. Man hat dann 
die Möglichkeit, den Anſpruch auf den Steuer. 
gutſchein an eine Bank zu verkaufen und 
ſtellt dieſen Antrag: 

An das Finanzamt 
Da ich im Laufe des letzten Kalender- 


viertelſahres nur einen Anſpruch auf 
(unter 500 Mark Steuergutſcheine erlangt 
habe, ſo beantrage ich, der ank 


(Sparkaſſe oder Genoſſenſchaftſ eine Beſchei⸗ 

nigung darüber zu erteilen, daß mir Steuer- 

gutſcheine in Höhe dieſes Betrages zuſtehen. 

Das Finanzamt hat biefem Antrag zu 
entſprechen und der Bank eine Beſchei⸗ 
nigung zu überſenden. Die Bank ſammelt dieſe 
Beſcheinigungen und tauſcht ſie dann ihrerſeits in 
Steuergutſcheine um. 


Die Neueinſtellung eines Angeſtellten 
} oder Arbeiters 


lohnt oft auch für den kleinſten Gewerbetreiben⸗ 
den, da er Mark Gutſcheine im Jahre er- 
halten kann. Allerdings muß er hier beſonders 
genau die geſetzlichen Beſtimmungen beachten. 
r noch niemanden beſchäftigt und 
einen Arbeitnehmer einſtellen will, muß ihn 
mindeſtens 24 Stunden in der Woche be- 
ſchäftigen, d. h. entweder an drei Tagen je 
8 Stunden, oder es muß ſich um eine dauernde 
Halbtagseinſtellung handeln. Es muß der üb- 
liche Lohn, und zwar mindeſtens das Dop- 
pelte des verlangten Steuergutſcheinbetrages 
gezahlt werden; alfo mindeſtens 66,70 Mar 
monatlich. Wer weniger zahlt, erhält in Steuer ⸗ 
gutſcheinen nur die Hälfte des gezahlten Ge- 
haltes vergütet. Auch hier ift der Antrag an das 
zuſtändige Finanzamt zu richten, und zwar 
benutzt man für dieſen Zweck hergeſtellte amtliche 
Formulare. Wer Verwandte einſtellt, oder 
Lehrlinge und Volontäre oder Perſonal, das nur 
auf Propiſion oder Bedienungsgeld er 
ift, erhält feine Steuergutſcheine. Es muß fi 
ewerbliches Unternehmen 
lediglich eine Hausangeſtellte bei 


um ein 


verlangen. 

Es kann vorkommen, daß die Höhe der aus 
Steuerausſtattungen E erwartenden Gutſcheine 
nicht langt, um utſcheine von mindeſtens 
50 Maxk zu erhalten, oder daß fih der Verkauf 
eines kleinen Betrages an eine Bank nicht lohnt. 
Das Finanzamt hat jedoch alle Gutſcheins⸗ 
beträge eines Steuerzahlers zuſammen⸗ 


„Umſtrittene Erde“ 
Ein neues Oſtmarkenſtück 
Uraufführung im Schweriner Staatstheater. 


Aus dem Roman „Umftrittene Erde“ 
des jungen Herybert Menzel einem gefühls- 
Baier, wenn auch formal noch unreifen Crit- 
ingswerk, hat Friedrich Bubendey, Redal- 
teur des Piederdeutſchen Beobachters in Schwerin, 
Stück gefertigt, das im chweriner 
Staatstheater vor einem begeiſterungs⸗ 
freudigen Publikum ſeine Uraufführung erlebte. 
Wäre es die einzige Tendenz dieſes Stückes, die 
Deutſchen zu erinnern an die ſchickſalsvollen 
Kämpfe deutſcher Brüder in der Oſtmark, fo 
wäre Bubendeys BIH wohl gelungen. Leider 
hat er aber auch bei ſeiner Dramatiſierung die 
Schwächen des enge en Romans eher unter- 
trichen als verdeckt, die einzelnen Vorgänge 
tehen ohne pſychologiſche Motivierung übergangs⸗ 
os hart nebeneinander, kein inneres Schickſal 
bindet ſie, und die Figuren wirken we 


Die fünf, Bilder ſind ein reichlich oberflächlicher 
Querſchnitt durch die Erhaltungs- und Befrei⸗ 
ungskämpfe deutſcher Männer um die bedrohten 
Grenzgebiete, bis ihnen der Spruch von Ber- 
ſailles, die Ohnmacht der Berliner Regierung 
und endlich Streikbewegungen im eigenen Rücken 
das Schwert aus der Hand nahmen und die Ini ⸗ 
tiative lähmten. Künſtleriſcher Wertung hält in 
der jetzt aufgeführten Faſſung die „Umſtrittene 
Erde“ nicht ſtand. Einige ae 77 5 fonn- 
ten nicht über den Mangel an Geſtaltungskraft 
hinwegtäuſchen. Und nur die hier vorgetragene 
Geſinnung vermochte in der von Lothar 
Firmans inigenierten und ſehr äußerlich ge- 
ratenen Aufführung das freundwillige Publikum 
zum Beifall zu alarmieren. 0. Sch. 


Sriensgeldjichtliche Abteilung im Hiſtoriſchen 
Seminar der Univerſität Berlin. Eine bemer 
kenswerte Erweiterung hat mit Beginn des Win- 
terſemeſters das Hiſtoriſche Seminar der Berliner 
Univerſität durch die Angliederung einer kriegs. 
zeſchichtlichen Abteilung erhalten. Zu 
ihrem Direktor wurde der Privatdozent Haupt- 
mann a. Walter Elze ernannt, der dur 
Bücher über die Schlacht von Tannenberg un 
den Grafen Schlieffen bekannt geworden iſt. Den 
Grundſtock der Bücherei der neuen Abteilung 
bildet die aus dem Nachlaß von Hans Dele 
brück ſtammende krieasgeſchichtliche Bibliothek. 
Die neue Pinakothek des Vatikans. In Rom 
ift die großartige neue Pinakothek des 
Vatikans eröffnet worden. Sie enthält 465 
Gemälde, die auf 15 Säle verteilt ſind, von 


denen jeder einem alten Meiſter gewidmet iſt. 1 


Aus Oberſchleſtien und Schiefien 


Totenehrung 
an 


Allerheiligen. Die Natur liegt im Sterben. 
Die düſtere Stimmung, kahle Aeſte der vor kurzer 
Zeit noch grünenden Bäume, die Farben- 
pracht abgeſtorbener Blätter, die überall den 
Erdboden bedecken, alles erinnert den Menſchen 
an die Vergänglichkeit des Irdiſchen, an den Tod, 
der ſchließlich Macht erlangt über jeden, dem keiner 
entweichen kann. In dem ewigen Haſten und 
Jagen unſerer nervenaufpeitſchenden Zeit, dem 
täglich neuen Ringen um die Exiſtenz denkt 
der Erdenbürger ſelten an ſeine Lieben, mit denen 
er früher den Tageskampf des Lebens Seite an 
Seite führte und die heute die kühle Erde deckt. 
So iſt es ein ſchöner Brauch im deutſchen 
Lande, einen Tag im Jahre den teuren Toten zu 
widmen, mit denen man Freud und Leid gemein- 
ſam getragen und die ein unerbittliches Schick⸗ 
ſal zu früh aus unſerer Mitte geriſſen. 


Unüberſehbar war der Zug der Trauern⸗ 
den, der ſich nach den Gottesäckern bewegte auch 
in dieſem Jahre wieder. Jung und alt, arm und 
reich pilgerte mit Blumen und Kränzen 
hinaus zu den ſtummen Hügeln, unter denen ihre 
lieben Toten ihre ewige Ruhe finden. Bunt, wie 
das Leben die Menſchen zuſammenwürfelt, fo lie» 
gen auch hier in den heute ſchön geſchmückten 
Grabesreihen Menſchen aller Berufe und 
Stände durcheinander. Der Tod hat ſie alle 
gleich gemacht; nicht ſelten finden unerbittliche 
Gegner im Leben hier nebeneinader ihre Rupes 
ſtätte: erſt der Tod konnte ſie vereinen. 

Tief verſunken ſtehen die trauernden Hinter- 
bliebenen nun vor dem Kreuz. Im Geiſte ziehen 
die Tage vorüber, da der Tote noch bei ihnen 
weilen konnte, ſchöne Erinnerungen werden wach, 
Stunden, da ſie gemeinſam aus dem Freudenbecher 


1] ſchlürften, auch Tage, da fie zuſammen in ſchwerer 


Sorge bangten, da ſie ſchweres Leid nur noch 
feſter aneinander kettete. 

Nach der Roſenkranzandacht und den Toten⸗ 
veſpern zogen lange Prozeſſionen von den Pfarre 
kirchen St. Maria, St. Trinitatis, St. Hyazinth 
und St. Barbara unter Führung der Geiſtlichkeit 
nach den Friedhöfen, wo an den Toten- 


chlſtationen Gebete für die Verstorbenen verrich · 


tet wurden, und dann ſegneten die Geiſtlichen die 


zurechnen, alfo auch ſolche, die er aus der 
Einftellung eines Arbeitnehmers hat. In einem 
ſolchen Falle bringt die Einſtellung eines Ar⸗ 
beitnehmers aljo einen ganz beſonderen wirt 
ſchaftlichen Vorteil. Sie ermöglicht überhaupt erſt 
die Nußbarmachung der anderen Art von Gut- 
ſcheinen. i M. P. 


Schrekers Zauberſpiel: „Der Schmied 
von Gent“ 
Uraufführung in der Berliner Stabtoper 


Schreker wollte „einmal ein ganz primitives 
Theaterwerk ſchreiben, eine Oper für jeder⸗ 
mann“. Den Stoff zu ſeinem Spiel entnahm er 
De Coſters Legende „Smetſe Smee“, die von 
einem luſtigen Schmied und feinem Pakt 
mit dem Teufel erzählt, von ſeinem Sieg 
über den Böſen und ſeiner Wanderung 
durch die Hölle in den Himmel. Schreker 
hat den Lebensweg des Schmieds wie eine Hiſtorie 
epiſch dargestellt, und die Zauberoper ift Maid 
auch eine Volksoper mit vielen volkstüm⸗ 
lichen Szenen, Chören und Geſängen der Schmiede 
und Bauern. Zwei gegenſätzliche Elemente be- 
ftimmen den kompoſitoriſchen Stil: die tom an- 
tiſchen Partien ſind ganz aus dem Klang 
empfunden, haben Schrefers vibrierende, glitzernde 
Farbigkeit, die polta mäßigen Teile dagegen, 
in denen Rhythmiſches und Tanzhaftes ſtärker 

ervortreten, find einfach in ihrer Prägung. 

iniges hebt fih heraus, der „Geſpenſtiſche 
Marſch“, die Schmiedechöre, die Tanz Spo:t- 
und Trinklieder, vor allem aber die wenigen Takte 
des Kr 5 ausdrucksvollen Bittgeſanas der 

Frau. ider beeinträchtigen 115 erwie ⸗ 
ge Mängel Wert und Wirkung des 

erles. Man vermißt die einheitliche Formung; 
Dpernzauber, Märchen und Volksſtück gehen nigi 
affen manche 


ermüdende Längen 


. 


enen zerfließen. Und die Muſik ilt ſtets zu F 


ſenſibel. — der Schluß ift kaum zu ertragen. 
„Die Premiexe in der Berliner Stadtoper war 
im Hinblick auf die ungewöhnlichen muſikaliſchen, 
heriien und techniſchen Anforderungen des 

exkes eine hervorragende Leiſtung. Doch die 
Jelaehierung war zu opernhaft für dieſe Legende. 
er begabte junge Regiſſeur Rudolf Zindler 
ſuchte, oft mit autem Gelingen. den Saenen harat- 
teriſtiſche Zeichnung und Bewegtheit zu geben. Um 
die muſikaliſche Ausführung machten fih Kapell⸗ 
meiſter Paul Breiſach und der vortreffliche 
Chormeiſter LZüddecke, verdient. Träger des 
Spiels war der große Sänger und Darſteller 
Wilbelm Rode, neben ihm ſind Charlotte 
Müller und Harry Steier zu nennen. So 
gut die Wiedergabe des Werkes die Aufnahme 
war zurückhaltend, am Schluß, bei Schrekers Cr- 
ſcheinen miſchten fih in den achtungsvollen Bei- 
all ſchrille Pfiffe. Doch groß war der Erfolg 
er Darſteller, namentlich Kammerſänger Rode 
wurde ſtürmiſch gefeiert. 

` Dr. A. Huth, 


tober in den Ruheſtand verſetzt. 


2. November 1932 


Allerheiligen 


Grabſtätten. Weihevoll rauſchte das Lied „Wie 
fie fo ſanft ruh'n“ über den Friedhof. 


Die Kriegergräber ber. Ruffen, Ru⸗ 
mänen und Serben, die hier in Gefangenſchaft 
den Heldentod gefunden hatten, waren mit Blumen 
und Tannenzweigen geſchmückt. Auf dem E$ r en- 
mal inmitten der 13 langen Kriegergräber mit 
mehr als tauſend Ruheſtätten brannten die Flam⸗ 
men. Dabei ſchweiften die Gedanken auch ſehn⸗ 
ſuchtsvoll über die Totenäcker der Heimat hinweg 
in die Ferne, wo jenſeits der Grenzen des 
Vaterlandes in der ganzen Welt über z wei 
Millionen Kreuze ſich erheben, ſtumme 


und doch fo gewaltige Mahner an Deutſchlands _ 


große Zeit. 

Gegen Abend, als die Nacht ihren Schleier 
über die Erde ſenkte, flammten auf den Grü- 
bern unzählige Kerzen auf, ſodaß die Friedhöfe 
einem Lichtermeer glichen. Weihevolle Stimmung 
unter dem glitzernden Sternenzelt. — nur ſchade, 
daß der bald einſetzende Regen die Lichter aus⸗ 
löſchte und der Gedenkſtunde ein jähes Ende be⸗ 
reitete. 

In den Städten herrſchte feſttäglicher Be- 
trieb, beſonders in Beuthen war der Verkehr 
außergewöhnlich ſtark, da gleich in den Nach- 
mittagsſtunden ein gewaltiger Strom Dfte 
oberſchleſier über die Grenze gekommen 
war. Die Lokale waren gegen Abend meiſt über⸗ 


füllt. 


——j 


Oberregierungsrat Jungels 7 


Breslau, 1. November. 

Im Alter von 56 Jahren ſtarb Dberregie- 
rungsrat i. R. Jungels im Sanatorium 
Jannowitz nach langem ſchweren Leiden. 
Der Verſtorbene war in der Vorkriegszeit als 
Sanitätsoffizier mehrere Jahre bei der 
Schutztruppe in Afrika. Während des 
Krieges war er als Oberſtabsarzt Chefarzt 
der Armee Liman⸗Sanders in der Türkei. 
1919 kam Jungels als Amtsarzt an das Ver ⸗ 
ſorgungsamt Ratibor. In der Zeit der 
Beſatzung war der Verſtorbene Chef der Ueber- 
leitungsſtelle für das Verſorgungsweſen in Rati- 
bor und hatte die deutſchen Intereſſen bei der 
Interalliierten Kommiſſion zu ver⸗ 
treten. Später kam er als Amtsleiter an das 
Verſorgungsamt Breslau und wurde am 1. Di- 


„Liebe im Rheinland“ 


Studio⸗Uraufführung im Berliner 
„Theater am Schiffbauerdamm“ 


Offenbar weil die Zahl der deutſchen Autoren, 


die auf die Gelegenheit eines Studio⸗Verſuches vor 
den Theater⸗Toren in hellen Scharen warten, 
noch zit groß genug iſt, ſpielt die Direktion 
Bernd Hofmann einen Franzoſen; und wir 
müſſen uns von einer deutſchen Bühne herab 
in dieſem „deutſch-franzöſiſchen Volksſtück“ in 
ebenſo primitiv-plumper wie taktloſer Weiſe 
klar machen laſſen, daß die Verſtändigung mit 
rankreich zu machen ift, wenn unſere Großindu⸗ 
triellen (in deren Hauſe während der Rheinland- 
Beſetzung die franzöſiſche Generalität wie der 
jute Onkel verkehrt — welch heller Wahn- 
inn!! —) ihre Töchter mit franzöſiſchen Juge- 
nieuren verheiraten und wenn der uſtrie · 
könig — — die Schweſter des franzöſiſchen Gene- 
rals heiratet! Geld deckt alle „nationalen Be- 
lange“ zu; aber die Bauerntochter bekommt 
ihren Poilu nicht, weil dem Bauern die ver- 
ſchiedenen Organiſationen in die ſentimental an- 
erührte Suppe ſpucken. Der Regiſſeur Sergius 

ax hatte durch Umſtellungen und Striche ein 
paar beſonders tolle politiſche Unanſtändigkeiten 
weggebracht. Trotzdem bleibt das Stück, das von 
irgendwelcher dichteriſchen Geſtaltung weltenfern 
iſt, ein grober Verſtoß gegen alle guten Sit⸗ 
ten, und jedes andere als das Berliner Publi- 
kum hätte ſich dieſen Haufen Taktloſigkeit würdig 
verbeten. Wer aber verbirgt fih hinter dieſer 
Art „Verſtändigungs⸗Propaganda?“ Wer iſt Jean 
Farpel? Es iſt der Berliner Korreſpondent 
des Pariſer „Temps“, René Lauret: weiter 
gehts national wohl nimmer? Wir wenden uns 
mit aller Energie gegen die deutſchen Autoren, 
die uns Geſinnung für Leiſtung anbieten; wir 
wollen erſt recht Leiſtungen verlangen, wenn 
jemand von draußen in unſere Suppe ſpucken 
will — „Verſtändigung“ kann nut ſein, aber fie 
muß anders betrieben werden als von Farvel- 
Lauret, der uns Deutſche offen beleidigt. 


Dr. Hans Knudsen 


Oberſchleſiſches Landestheater. Das eindrucksvolle 
Kriegsſtück „Die endlofe Straße“ iſt als Abon- 
nementsvorſtellung für heute, Mittwoch, in Beuthen 
{eftgefest (20,15). — In Gleiwitz (19,30) als 

bonnementsvorſtellung der große Opernerfolg „L o Hen 
rin“. — Die Mozart⸗Oper „Die Hochzeit des 
gi garo” wird zum letzten Male am Donnerstag in 
euthen gegeben. — Am Donnerstag ift in $in- 
denburg „Die endlofe Straße” (20). — Am Sonn. 
abend in Beuthen die gr Operetten« Premiere 
er „Madame Pompadour“ von Leo 


— 


„„ . Aal TR a qMlß ] ę 1ʃ]7)).“!; ae ua ag al aa nz 


ya 
= 
* 
<. 
N 
E 


e 


* 


r 8 N 


Stimmſchein? 


Die Reichstagswahl findet am Sonn- 
tag in der Zeit von 9 bis 18 Uhr ſtatt. Ab ⸗ 
ftimmen kann nur der Wahlberechtigte, der 
in eine Stimmliſte eingetragen iſt oder einen 
Stimmſchein hat. Anträge auf Ausſtellung 
von Stimmſcheinen können nur bis Frei- 
tag mittag 12 Uhr entgegengenommen werden. 
Stimmberechtigt iſt, wer am Abſtimmungstage 
Reichsangehöriger und 20 Jahre alt iſt. Einen 
Stimmſchein erhält auf Antrag ein Stimm- 
berechtigter, der in eine Stimmkartei oder 
Stimmliſte eingetragen ift, wenn er ſich am Ab- 
ſtimmungstage während der Abſtimmungszeit 
aus zwingenden Gründen außerhalb ſeines 
Stimmbezirkes aufhält, wenn er nach Ablauf der 
Einſpruchsfriſt feine Wohnung in einen an⸗ 
deren Stimmbezirk verlegt, wenn er infolge 
eines körperlichen Leidens oder Gebre- 
chens in ſeiner Bewegungsfreiheit behindert iſt, 
und durch den Stimmſchein die Möglichkeit er- 
hält, einen für ihn günſtiger gelegenen Abitim- 
mungsraum aufzuſuchen, ferner ein Stimm- 
berechtigter, der nicht in eine Stimmliſte oder 
Stimmkartei eingetragen oder darin geſtrichen 
it, wenn er nachweiſt, daß er ohne fein Ber- 
ſchulden die Einſpruchsfriſt verſäumt hat, wenn 
er wegen Ruhens des Stimmrechts nicht einge» 
tragen oder geſtrichen war, der Grund aber nach 
Ablauf der Einſpruchsfriſt weggefallen iſt, wenn 
er Auslandsdeutſcher war und ſeinen 
Wohnort nach Ablauf der Einſpruchsfriſt in das 
Inland verlegt hat. 


Wer erhält einen 


Bauten und Kreis 


Vorträge in der Ausftellung 
„Geſunde Frau — Geſundes Volk“ 


n der Ausſtellung „Geſunde Frau — 
Geſundes 801k linden bis 8. onite 
folgende Vorträge ftatt: 1 5 
Mittwoch, 2. November, 15 Uhr: Führung 
Bent fürs itglieder des Kath. Frauenbundes 
13.30): Einführungsvortrag mit 
Film „Vom Kaffeeſtrauch & Kaffee Hag“ Walter 
lume; 16 š; anitätskolonnenführer 


Kaufmann Janoſch „Erſte Hilfe bei Unglüd3- 


rat Dr Bid „Krankhafte Veranlagung (Konſti⸗ 
tutions-Anomobien des Säuglings“. 

Donnerstag, 3. November, 17 Uhr: Paſtor 

L. M. Bunzel m Kampf um den Paragra- 

„ 18 Uhr: Dipl.⸗Gymnaſtiklehrerin 

ert der Gymnaſtik für die 


als die Sie, des Lebens“; 18 Uhr: Sanitäts- 


218 
ges sbs * 
au“. 


Frei 4. Nopember, 16 Uhr: ar Sophie 
Fred, euthen „Hausfrau und Technik“: 
8 Uhr: DE A per j2 Se erhalte I ne 
ü eſund?“; 19, r: Führun eut · 
fer Gihemenins &t. Ten tag bprch Dr. 
tel. 
Sonnabend, 5. Novbr, 17 Uhr: Dr Spill: 
„Stoffwe jel und Leibesübung“; anſchl. Dipl. 
Gymnaſtiklehrerin Frl. Swoboda „ die 
Frau über den Wert der Rhythmik für das Kind 
wiſſen muß.“ 
Außerdem werden u Nachmittag und 
Abend aus dem Gebiet der Hygiene verſchiedene 
ilme den Ausſtellungsbeſuchern vorgeführt im 
Die Vorträge, Filmvorführungen 


ortragsſaal. 
usſtel⸗ 


und Sonderdarbietungen 


ind für die 
lungsbeſucher koſtenlos. 


* 

* Jugendbund im Gd A. Der Jugend 
bund im Gd. vereinigte die Leiter der 
Scheinfirmen aus den Induſtriegruppen 
und aus Oſtoberſchleſien zu einer programmati- 
97 recht umfangreichen Scheinfirmen⸗ 
eitertagung. Die im Gewerkſchaftsbund der 
Angeſtellten zuſammengeſchloſſene Angeſtellten 
jugend nimmt im Winterhalbjahr 1932/88 ſtärker 
noch als in früheren Jahren die moderne Art 
der Scheinfirmenarbeit als ein berufsfortbilden⸗ 
des und das berufliche Wiſſen förderndes 


Wettervorherſage für Mittwoch. 
Wenig regneriſch, ſtark bewölkt. 


das 3. Vierteljahr des R 


fällen dur Elektrizität im Haushalt“; 17 Uhr: monats und die in 15 eit vom 16. bis 
Aid. Profe Dr Alfred Hoffmann „Die Frau S gei a 
RETTET ERLERNTE RE RIES VAT TAT EEE EENS 


Steuerkalender für November 1932 


Sämtliche Schonfriſten ſind außer bei 
der Umſatzſteuer 3 ſodaß die Yahlun- 
gen pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet werden 
müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezahlung der 
Steuern werden erzugszuſchläge in 
Süße von 1 Prozent für den angefangenen halben 

onat erhoben. 


5. November: Abführung von Lohnabzugs⸗ 
boria für die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 


Finanzamt abzuführen. ; 
pab die einbehaltenen Beträge der Abgabe zur 

rbeitsloſenhilfe an die zuſtändigen Krankenkaſſen 
zuſammen mit den Krankenkaſſenbeiträgen zu 
zahlen. 

5. November: Abführung der in der Zeit vom 
16. bis 81. Oktober einbehaltenen Bürgerſteuer 
an die zuſtändige Steuerkaſſe. 

10. November: Voranmeldung und Voraus- 
jablung der Umſatzſteuer für Monat prina JE 
iejenigen Steuerpflichtigen, die zur monatlichen 
Abgabe verpflichtet find. Schonfriſt bis 17. No- 
vember. 

10. November: 2. Rate der Bürgerſteuer für 
1932 für diejenigen Steuerpflichtigen, bei denen 
die Bürgerſteuer auf Grund eines beſonde⸗ 
ren ürgerſteuer beſcheides angefordert 
wurde. Es iſt der gleiche Betrag zu zahlen, der 
am 10. Oktober entrichtet werden ſollte. 


10. November: 2. Bürgerſteuerrate 1932 der 
3 tigen. Für 1932 find auch bei den 
Lohnſteuerpflichtigen drei Achtel der Bürger- 
teuer des echnungsjahres 1931 ohne 

rauenzuſchlag zu 0 
eſtgeſetzte Bürgerſteuer i 
ür 1932 erſichtlich. Die Bürgerſteuer 1932 wird 
Arbeits- 


Die für 1931 
t aus der Steuerkarte 
von denjenigen Arbeitnehmern, deren 
lohn für einen längeren Zeitraum als 1 Woche 
gezahlt wird, in drei gleichen Teilbeträgen, und 
zwar am 10. Oktober, 10. November und 10. Des 
ember bezw. bei den nächſten Lohn⸗ und Ge⸗ 
fal nee einbehalten; in den übrigen Fäl⸗ 
n in ſechs gleichen Teilbeträgen und 
Br am 10. und 24, der Monate Oktober und 
ovember und am 10. und 28. Dezember bezw. 
bei den nächſten Lohn- und Gehaltszahlungen. 
Der Arbeitgeber hat die in der Zeit vom 
1. bis 15. eines Kalendermonats einbehaltenen 
Bürgerſteuerbeträge bis zum 20. dieſes Kalender⸗ 


erſteuerbeträge bis pm 5. des folgenden 
alendermonats an die zuſtändige Steuerkaſſe 
abzuführen. 
15. November: Vermögensſteuerzahlung für 


ehe des Kalendermonats einbehaltenen Bür⸗ 


nungsjahres 1982. Es 


Arbeitsgebiet für ſich in A 


nſpruch. 
hat nun die verſchiedenſten Arbeitsgebiete — mits | Handlung b 


unter recht ſchwiexige Fälle — durchgearbeitet, um 
fo den jungen Me des Angeſtelltenſtandes 
auch wahrhaft ein Lückenfüller in der Be⸗ 
rufsausbildung ſein zu können. Selbſtverſtändlich 


wurde die Tagung = gleich benutzt, um zwiſchen d 
e 


infirmen recht rege Ge- 
ſeitens der Berufd- 


den verſchiedenen S 


1 2 m tätigen. Daß au 
un 


andelsſchule dieſer beruflichen Aus- | U 


bildungsarbeit reges In 
wird, po tr 3 
Freude feſtſtellen können. 


tereſſe entgegengebracht 


an dieſer Tagung mit 


* 
„Ich will nicht wiſſen, wer du bit“ 
im Palaſt⸗Theater 


Der der Filmgeſchichte iſt ein Graf, 
der ſi The freien Zeit ab und zu als meal. 
wagenführer verdingt und als folder in die verſchieden⸗ 
ften Liebes abenteuer gerät. Am Ende bekommt 
er die Frau ſeines Herzens, die nicht wiſſen will, wer 
er iſt. In die Liebeshandlungen pe ſchöne Land» 
ſchaftsbilder aus Italien hineingeſtellt. Die 
gut, das iel unterhaltſam. e 
mit Liane Haid, Ouftan Fröhlich, Adele Gan bd 
Son pe a dle ch noch ein i ites Luft 

onfilm-Operette eßen noch ein zwe ufte 
ae gibt, der fer und fi 
„Der Todesſturz“ an. 


„Panik in Chicago“ in der Schauburg 


Dies tft ein handlungsreicher Kriminal- Ton ⸗ 
film beſter Art. Chicagos Unterwelt wird durch ihn 


Philologentagung in Pots dam 
Der Preußiſche Philologentag be⸗ 
äftigte ſich mit den Sparmaßnahmen und dem 
chrumpfungsprozeß im höheren Schulweſen. In 
einer Entſchließung wird darauf hingewieſen, daß 
den höheren Schulen die Erfüllung ihrer Aufgabe 
Volk und Staat gegenüber durch eine Folge un- 
a 
li 


j 


ufhörlicher Sparmaßnahmen außerordent⸗ 
erſchwert worden ſei. Der Perſonalbeſtand 
fei verringert worden, wirtſchaftliche Schwierig 
keiten der Eltern drückten die Schülerzahl immer 
weiter herab, die finanziellen Nöte der Städte 
und die Kürzung der ſtaatlichen Bu- 
ſchüſſe drohten ganze Anſtalten zum Erliegen 
ju bringen, jo daß das höhere Schulweſen Gefahr 
suie dem Bildungsbedürfnis aller Schichten des 
Volkes nicht mehr entſprechen zu können. Die 
dem Werkjahr zugrunde liegenden Gedanken 
werden begrüßt, wenn das Werkjahr die ge⸗ 
jane Jugend durch arbeitsmäßige Schulung und 
oziales Zuſammenleben in den Dienſt der Volks 
gemeinſchaft ſtelle. Man beſchäftigte ſich auch mit 
der Umwandlung der rovinzialſchul⸗ 
kollegien; es wurde die Bildung einer Ab- 
teilung für das höhere Schulweſen im Oberpräſi⸗ 
dium unter einem fachmänniſchen Leiter gefordert. 
6000 Studienaſſeſſoren und Studienreferendare 
warten vergebens auf Tarea. Durch Burüd- 
führung der Zahl der weiblichen Lehr- 
kräfte an den Mädchenſchulen auf das Normale 
ſyſtem von 1:1, durch Schaffung von Beſchäfti⸗ 
gungs möglichkeiten im Arbeitsdienſt, im Wert- 
jahr und im Rahmen der Organiſationen für 
Jugendertüchtigung muß den Aſſeſſoren Hilfe ge⸗ 
bracht werden. TR 8 
Die Wahlen ergaben einſtimmige Wiederwahl 
des Aa Vorſitzenden, Oberſtudiendirektors Dr | 


Heute Don⸗Koſaken in Beuthen! Mit dem 
einzigen oberſchleſiſchen Konzert der berühmten 
Don Rolaten wird dem oberſchleſiſchen Publikum 
ein e oe Ereignis beſchert. Karten 
aller Preisklaſſen von 0,90 Mark an bei Cieplik, 
Spiegel, Königsberger und an der Abendkaſſe 
Schü ner — ab 7 Uhr. Beginn des Konzertes 
im Beuthener Schützenhaus um 20,15 Uhr. 


—— 


„Der Oberſchleſter“ (Herausgeber Karl Sczodrok, 
Kr $ ? über % 


tages Eichendorffs bietet ein 


Meyers Sternes Pe Kalender 1038. 
Verlag Bibliographiſches Inſtitut AG., Leipzig, Preis 
N Dart) ns a Kunſtkalendern find ara, Breti 
letzten Jahren überfüttert worden. — Meyers „Hiſto⸗ 
riſch⸗Geographiſcher“ hat ſich dagegen als einziger iu» 
ſtrierter Abreißkalender behauptet, der für jeden Ta 
ein befonderes Blatt hat. Hier erblickt man täg li 
neue Ausſchnitte aus dem Weltbild, Geſchichtliches, Nas 
turkundliches, Geographiſches, vor allem Techniſches und 
dazu kurze, ſachdienliche 
kritiſch ausgewählter n 
der iſt ein reich illuſtriertes Bu 
einer Fülle von Anregungen un 
„Meyer“ iſt der Kalender für jeden Gebildeten! 


er beliebte Kalen- 


„Der Spötter von Sevilla“. Die Urauffüh⸗ 
rung pon Nadel Blümers Schauſpiel „Der 
Spötter von Sevilla“ nach Molières 
„Don Juan“ findet am 3. November am E ta d t- 
theater Frankfurt Oder unter der 
Regie des Intendanten Bürk ner ſtatt. 


Die Tagung in ihrer ganzen 


rläuterungen und eine Reihe Rh 


von 365 Seiten mit] S 
Belehrungen — der |: 


ift ein Viertel der im letzten Steuerheſcheid 
feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld adapl. 20 Prozent 
zu entrichten, den Fällen, in denen bie Kür⸗ 
ung von 20 Prozent im Steuerbeſcheid bereits 
erückſichtigt iſt, iſt die im Steuerbeſcheid an⸗ 
gebene 1. Vierteljahreszahlung in voller Höhe 
zu leiſten. Die Steuerpflichtigen, deren Vermö⸗ 
gen hauptſächlich aus landwirtſchaftlichem Bers 
mögen beſteht, n 
Vorauszahlung in Höhe der Hälfte der 
n uld 1931 abzgl. 20 Prozent zu ente 
richten. 

15. November: Einkommenſteuerzahlung der 
Steuerpflichtigen, die hauptſöchlich Einkünfte aus 
Landwirtſchaft beziehen in Höhe von 
2 Vierteljahresraten der im lekten Steuerbeſcheid 
angegebenen Jahresſteuerſchuld. 

15. November: Vierteljahreszahlungen auf 
die Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrage für 
das 3. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1932. Es 
ift ein Viertel der im letzten Heranziehungs⸗ 
bezw. Vorauszahlungsbeſcheid feſtgeſetzten Jah- 
resſteuerſchuld zu leiſten. 

16. November: Vierteljahreszahlungen auf die 
Gewerbeitener nach dem Gewerbekapital für das 
3. Quartal 1932 in Höhe von einem Viertel der 
im letzten Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Jahres- 
teuerſchuld. Im Rahmen der Oſthilfe find 
ür 1932 wiederum die Gewerbeſteuerzuſchläge um 
35 Prozent geſenkt worden. Es beſteht daher 
bei den am 15. November fälligen Zahlungen die 
Möglichkeit, die am 15 Mai und 15. Auguſt au- 
viel gezahlten Beträge zu verrechnen. 

16. November: Vorauszahlungen auf die Lohn⸗ 
ſummenſteuer nach den im Monat Oktober ge⸗ 
zahlten Löhnen und Gehältern. (Nur für Ge- 
meinden, in denen die Lohnſummenſteuer erhoben 
wird, z. B. Gleiwitz. ] 


16. November: anno fern et auf die 
Kanal» und Müllabfuhrgebühren, ſofern ein neuer 
Steuerbeſcheid zugegangen iſt. 

16. November: Vierteljahreszahlung auf die 
Kirchen. und Synagogenſtener, ſofern ein Steuer» 
beſcheid bereits zugegangen iſt. 

16. November: Hauszins. und Grundvermö⸗ 
gensſteuerzahlung für Monat November. 

21. November: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge einſchl. der Krijenftener für die Zeit vom 
1. bis 15. November, ſofern die einbehaltenen 
Steuerbeträge insgeſamt 200 Mk. überſteigen. 
e pn Abführung der in der Zeit vom 
1. bis 15. Oktober einbehaltenen Abgaben zur 
Arbeitsloſenhilfe an die zuſtändigen Stellen. 
21. November: Abführung der Bürgerſteuer, 
die in der Zeit vom 1. bis 15. November ein- 
behalten worden iſt. 


Auch die im November gezahlten Gewerbes 
ſteuern find ſteuergutſcheinberechtigt. 


— — 


Vielfältigkeit vor Augen geführt. Die 
1 it kund my 
ine Sendenſchle 3 Ir iv 


Fun geihnet MB band, Pele i he Velabelten 

u 0 e Fe en aus. 
% den Hauptrollen als gi ter 2 teagoer Unter» 
welt⸗Organiſationen wirken Hans Rehmann und 
Iga Tſchecho wa. Der Beifilm „Die Panther» 
katze“ mit Dolores del Rio beſticht durch einzig 
da g Aufnahmen aus dem ſüdamerikaniſchen 
rwald. 


* 
* BDA rIugendgeuppe, Do. (20) Heimabend Schule, 


Zimmer 49. 5 feig * 
enbahn ⸗Frauenvere . 
1 Dylla. eee 


3 D 
* Gudeten:Geb in. M Mon. ⸗Sitz. 
Ir — — 6 e 80 m w 93.5 Priit, 


ie 9 55 Bech 00 Feier erben 


Bletmwtß 
98. erhält die 
geringſte Hindenburg⸗Zpende 


auch zur 
nommen. 


ſpende mit 150 Mark bedai den. Bish 
wurden je 200 Mark n doch iſt mit Rück. 
in Pl die geſteigerte Kauf 


Mark, ee en 195765 Mark, Pommern 

ark, S 

und Oberſch nur 105 

Rechnet man die Summen auf Einzelfälle um, 

dann haben in Oberſchleſien insgeſamt 526 Kriegs⸗ 

opfer Beihilfen j je 200 Mark erhalten. e 
erfammlung kritiſterte die hohen Unloſten. und 


aben am 15. November eine I 


t. liche Leiſtung dar. 


Angeſteckt! 


Hübner, Enten und andere Tiere 
haben ihre Brutzeit. Mit vollem Recht darf 
man dieſen Ausdruck auch auf die anſteckenden 
Krankheiten anwenden, deren Erreger gleichfalls 
Lebeweſen ſind, und die ihre Zeit brauchen, bis 
3 ee ici ae das 
ugeht, zeigt folgende kleine Geſchichte: Geſtern 

at unſer Fritzchen mit Nachbars Giſela noch 

auf dem Hofe y Vem Die kleine Giſela hatte 
einen mächtigen Schnupfen. Gehuſtet hat ſie auch. 
Ind ihre Augen waren entzündet, daß man am 
liebſten der Mutter den Rat geben wollte, doch 
mal zum Augenarzt zu gehen. 

Heute erzählt die Portiersfrau, Müllers Gi⸗ 
ſela habe die Maſern. 

Ein Glück, daß man es rechtzeitig erfahren hat 
Mit der Familie kommt Fritzchen vorerſt nicht 
wieder zuſammen. 

Eine Woche ſpäter hat Fritzchen auf einmal 
auch einen Schnupfen. Und heute ſind au 
die Augen entzündet. Ein ſo kleiner Burſche un 
ſchon lichtſcheu! 

Er wird doch nicht? 

Aljo, er wird. Ihr könnt euch darauf bers 
laſſen! 

Die verflixten Bakterien, die ihm die ſonſt 
ganz unſchuldige Giſela angehuſtet hat, brauchten 
nur ihre Zeit, ſich zu ver mehren. Am breis 
zehnten Tag muß auch Fritzchen ins Bett und hat 
vorher die ſchönſte ee gehabt, andere 
Kinder im Haus anzuſtecken. 

Diesmal trifft es den kleinen Edgar 
Schulze, hochparterre rechts Und Müllers 
und Schulzes brechen die freundſchaftlichen Be⸗ 
iehungen zueinander ab. Vorerſt wenigſtens. 

ie beiden Väter ſind im gleichen Kegelklub. 

Unter uns geſagt, 1 ift an der Ueber- 
tragung ebenſo unſchuldig wie die kleine Giſela. 
Was wiſſen Kinder von Krankheiten. Aber wir 
Erwachſenen ſollten uns umſo mehr damit be- 
ſchäftigen, damit wir zur rechten Zeit vorbeugen 


können. 

Es wird allerdings ni viel Zweck haben, 
denn die Kinderkrankheiten bleiben kaum 
einem von uns erſpart, und es iſt ein kleiner 
Troſt, daß wir fie nur einmal im Leben durch- 
machen müſſen. 

In meiner Straße ae neulich mal ein 
Schauſpieler die Maſern bekommen. da 
haben alle gelacht. 

Wie kann ein erwachſener Menih nur ſolch 
eine Kinderkrankheit bekommen! Der Hauswirt 
grüßt ihn nicht mehr. 

Die Maſern find, keine ſchwere Krankheit, 
ebenſo wenig die Windpocken. N. iar iſt 
ſchon der Scharlach, weil er ſchwere Nachkrank⸗ 

iten im Gefolge hat. Trotz aller wiſſenſchaft⸗ 
ichen Forſchung ift es bis heute noch nicht gelun⸗ 


gen, ſeinen Erreger feſtzuſtellen. Die Inkuba⸗ 


kionszeit (das ift der wiſſenſchaftliche Ausdruck 

für die Brutdauer feiner Erreger) beträgt etwa 

eine Woche, die gleiche Zeit wie bei Diphtherie. 
ier ſchwankt die geit zwiſchen einem und zehn 
agen, meiſtens ſind es etwa fünf Tage. 


i- Außer den bereits erwähnten Krankheiten, die 
[Eränen sie me . 


auptſache auf das ralter 
{ ; eine ganze Reihe von In⸗ 
fektionskrankheiten, die für uns von beſonderer 
Bedeutung find, neben der Grippe, deren Weſen 
noch immer nicht ganz erforſcht iſt, wären der 
Wundſtarrkrampf, die Tollwut. Typhus, Malaria. 
Genickſtarre und die ſpinale Kinderlähmung zu 
nennen, auch Keuchhuſten, Malaria und Rotlauf 
jeweils mit verſchiedener Brutzeit ihrer Erreger. 
In Lan Falle wende man fih an den Haus- 
arzt, dem das ganze Vertrauen der Familie 
gehört 
In Zeiten, in denen die eine oder andere 
Krankheit beſonders häufig auftritt, halte man die 
Kinder von krankheitsverdächtigen Schulkamera⸗ 


als durchmachen. Und es iſt ein Irrtum 

Laien, daß Kinder die bekannten Jugendkrank⸗ 
heiten unbedingt durchmachen müßten. Schutz 
vor Anſteckung iſt noch immer die beſte Abwehr. 


Dr. F. Herrmann, Berlin. 
. 


es wurde beſchloſſen, an den Spitzenverband 13 

Erſuchen zu richten, daß er ſichehrenamtli 

zur Verfügung ſtellt. 

. a 
k ger a w n ier den, In einer überfüllten 


Loo b ſch itz 
Der rote Hahn im Kreiſe 


Die Gemeinde Kraſtillau, die erſt vor 
kurzer Zeit von einer großen Brandkata⸗ 
ſtrophe heimgeſucht worden war, iſt wiederum 


nd zum Schauplatz eines rieſigen Schaden ⸗ 


jeuers geworden. Auf dem Anweſen des 
Schmiedes Lariſch kam auf bisher unauf⸗ 
geklärter Urſache ein Brand zum Ausbruch, dem 
in kurzer Zeit zwei Wohnhäuſer, zwei Scheunen, 
zwei Stallgebäude und Schuppen zum Opfer 
fielen. Betroffen wurden die Landwirte Füls 
bier, Olemik und Lariſch. Dem beherzten 
Auftreten der Wehten iſt es zu verdanken, daß 
faſt ſämtliches Inventar geborgen 
werden konnte. In Schönbrunn ging die Scheune 
des Landwirts Franz Karger in Flammen auf. 
Auch die angrenzende Scheune des Landwirts 


Eine klaſſiſche Leiſtung. 
3 ſe“ 
„Ber 
überzeugender Beweis dafür, 


Die mazedoniſche Zigarette 
ſtellt 4 — fol ee 
ann-Klaffe” ijt ein 
aß der Edelcharakter des 


N auch ae bei einer 4.Pf.⸗Zigarette 
v0 racht werden kann Bunte 
für kunſtverſtändige Gamm- 


I zur Geltung ge 
eee und Silber £ 


den möglichſt fern, denn vorbeugen iſt ſtets iget, 
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Bei aller Hausarbeit doch ſchön 


Auch die Hausfrau, nicht nur die Modedame kann jung bleiben 
Von Dr. W. Schweisheimer 


Es iſt nicht ſchwer, ſchön zu bleiben und jung 
auszuſehen, wenn man nichts anderes zu tun hat, 
als ſich darum zu kümmern. Viel ſchwerer hat 
es da eine Hausfrau, die ſelbſt tätig iſt und 
ſich den anſtrengenden Verrichtungen des Haus- 
— unterzieht. Trotzdem ift zweifellos die Ber- 

* von anſtrengender Hausfrauentätigkeit 
und erfolgreicher * möglich. Es 
muß nur bewußt eine beſtimmte Zeitſpanne 


am Tag für dieſen Zweck geopfert werden, und 
dieſe Zeit läßt ſich bei richtiger Einteilung ge- 
winnen. Gegen jede Berufsart ift ein körper ⸗ 


liches und ſeeliſches Gleichgewicht nötig, ſoll nicht 
vorzeitiges Altern eintreten. sA > 
Am wichtigſten ift immer die Körperpflege mit 
Waſſer, Es reinigt nicht nur, ee Fringt 
auch die Hautgefäße in ſtete Bewegung, ſorgt für 
beſſere Durchblutung der Haut und verſchafft der 
— damit die Elastizität und friſche Farbe. 
orgendliche oder abendliche Abwaſchungen wer⸗ 
den zwedmäßiger burd hünfiges Baden oder 
En en eriebt; die Wirkung iſt viel erfrifchen- 
Sei ie Handpflege wird auf allzu alkalireiche 
eifen verzichten. Sie ſind zu iari, reizen die 
aut und laffen fie aufſpringen. Sorgfältiges 
$ trocknen nach dem Waſchen verhütet die Bil- 
kalte von Riſſen und Sprüngen in der Haut bei 
altem Wetter. Namentlich auf die Gegend der 
Handgelenke iſt zu achten. Die Haut bleibt 
weich, wenn nach dem Waſchen ein mildes Gin- 
reibemittel benützt wird. Kurz gehaltene Nägel 
2 die berufstätige Frau notwendig. 
ichtige Fußpflege iſt für das allgemeine 
Wohlbefinden 5 für Ti tatſächliche Arbeits- 
fähigkeit von Bedeutung. Die Senkung des Fuh- 
gewölbes, die in Fuß und Bein viel Schmerzen 
verurſacht und en und Stehen beeinträchtigt, 
un durch geeignete Schuheinlagen aus- 
glichen werden. Im übrigen iſt es gerade im 
Ginb ick auf dieſen Punkt notwendig, daß die 
ausfrau nicht unnötigerweiſe ihre Arbeit im 
Steben verrichtet. Die Zubereitung des Eſſens, 
2 uſw. kann bei geeigneter Anordnung des 
rbeitgplatzes vielfach im Sitzen ſtattfin 
en. Zu enge ober töricht ſpitz gebaute Schuhe 
eeinträchtigen die Leiſtungsfähigkeit des Fußes, 
ſeine ſchöne Form und die Abwicklung des Ganges. 
Bei Füßen, die viel Schweiß abſondern, iſt unter 
féna e e täglich Strumpfwechſel und 
Vaſchung Pt: şu einige Minuten warm, 
ann einige Minuten kalt, darauf kräftiges Ab- 
reiben der ganzen Fußhaut. Schlen- und Zehen 
. wird mit einem Wattebauſch mit 1prozen⸗ 
gem . abgerieben. Vor dem An- 
— des Strumpfes mit Salichlſtreupulver, 
rmalin⸗Vaſenolpuder oder etwas ähnlichem ein- 
epudert. Der eingewachſene Nagel, der in der 
21 | zu enges Schuhwerk zurückzuführen ift, 
bei ſchweren Fällen operativ entfernt werden. 
Bei der Pflege des Geſichtes n 
verdienen einige allgemeine Geſichtspunkte be⸗ 
—.— Hervorhebung. Salzreiches, zu hartes 
affer wird nicht von jeder Geſichtshaut ver- 
tragen. Salzarmes, abgekochtes oder Regenwaſſer 


iſt beſonders wichtig, wenn 
U besteht D 


(ntgeiches“ Waſſer) bekommt einer ſolchen Haut 
eſſer, auch durch Zuſatz von Soda oder Seife 
wird hartes Waſſer gemildert. Das Abtrocknen 
muß ſorgfälti geschehen; Waſſer, das in den 
Poren zurückbleibt, gibt in der kalten Luft Ber- 
anlaſſung zu Rauhigkeiten und Entzündungen. 
Pudern oder * ma dem Waſchen wird 
einer ſolchen Haut Vorteil bringen. Waſchungen 
mit verdünnten Löſungen von Alkohol oder Eſſig 
erweitern die Blutgefäße in der Haut, ſorgen für 
größeren Blutzuſtrom und können dadurch zu 
einer Belebung des Teints beitragen. 

Zahlreiche Hautſtörungen im Geſicht ent- 
ſpringen aus einem Geſamtleiden des Körpers 
und können nur mit feiner Beſſerung ſchwinden. 
Fettſucht und andere Ba ee 
entſprechende Behandlung. Beſſern ſie ſich, ſo 
chwinden die Flecken und Schäden im Geſicht von 
elbſt. Von größter Bedeutung ift richtige Darm- 
tätigkeit; ein zu träger Darm ift Urſache 
vieler Hautſchädigungen. Die Wirkung von Hefe⸗ 
präparaten bei manchen Geſichtsverunreinigungen 
iſt wohl von Ihren Einfluß auf den Darm aus zu 
erklären, ebenſo die der ſogenannten Blutrei- 
nigungstees, ſoweit fie etwas helfen. Ein 
junges Ausſehen bewahrt nur der, deſſen Darm⸗ 
tätigkeit in Ordnung iſt und für regelmäßige Ent- 
fernung giftig wirkender Stoffe ſorgt. Geeignete 
Koſt, die viel Zelluloſe enthält, aljo Obit, Ge- 
müſe, ſchwarzes Brot, auch Fett und Waſſer, ift 
hier die Ane desc Für hinreichende Bewegun 
braucht eine beſchä bft Hausfrau nicht no 
eigens zu ſorgen. t oder Kompott morgens 
nüchtern, auch abends vor dem Schlafengehen ge- 
effen, regt die Darmtätigkeit an, in beſonderem 
Mah auch ein Glas kalten Waſſers, morgens 
nüchtern genoſſen. 77 

Richtige Mundpflege wird vor allem für 
Inſtandhaltung der Ham ſorgen. Die Babn- 
bürſte nicht zu hart, Waſſer nicht zu | jarf, 
am zweckmäßigſten irgend eine dünne alkoholiſche 
Löſung, wie iie die üblichen Mundwaſſer bieten. 
Eine weſentliche Erleichterung hat die Schönheits⸗ 
pflege der era durch den bequemen, auch 
gefundheitlich begrüßenswerten Bubikopf et- 
fahren. Empfindliche Kopfnerven haben unter 
dem Druck allzu reichlichen Haares und nament- 
lich von Haarnadeln gelitten. Die Pflege der 
K piba und des Haares ijt viel leichter und 
zweckmäßiger bei kurzem Haar e Das 
t die Neigung zum 
Haarausfa ie ei b ag, mit der das 
ha Haar in 8 zu halten iſt, wirkt auf 
vie poa beruhigend, fie fühlen fich ſicherer. 
Die rchführung von Leibesübungen 
wird leichter. 

Solche n ſollten von der Frau, 
die keinen Sport treibt, regelmäßig durchgeführt 
werden, morgens oder abends. Sie erhalten 


jung und elaſtiſch und wirken einer Neigung zur] mm 
Um ſchlank zu 
ete Koſt immer die 
erſte unumgängliche Vorausſetzung. Sie muß bei] ! 


ülle wirkungsvoll 


l entgegen. 
leiben, ift freili 


die geei 


Wahrung der nötigen Eiweißmenge vor allem auf 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Die Schönste im Land 


„Wie meinen Sie das? Die Richtige?“ 
Oſſe ſprach im Scherz weiter: „Nun, ich denke, 
1 duc re Kuſine als Bedeckung mit.“ 
in 1 fie ſich Grietje zu: „Bitte, Fräu⸗ 
kin Oogradt, maden Sie doch mit bei bieler 
ginellen Fahrt! Allein iſt es langweilig. Ich 
, wir werben uns ausgezeichnet verſtehen.“ 
„Großartig!“ ig lip ſofort. „Jetzt ift au 
rg St ee: ade untergebradt. Gie ilt 
ritig? $ . biſt doch einverſtanden, 
rietje beſann ſich nicht lange, ſie ſagte zu. 
Auch ſie begann der eigenartige Wettbewerb zu 
erregen. 
„Gut alſo“, fuhr Flip fort, „jetzt fehlt uns 
nur noch die männliche ee ie 
ost A5. die können Sie ruhig fortlaſſen“, wehrte 


„Sie müſſen einen tüchtigen Mann am Steuer 
haben beharrte Flip. Die weiten Strecken kön⸗ 
nen Sie allein nicht bewältigen. Ich weiß auch 
{Son den Mann, der dazu geeignet iſt. Er kennt 
ie deutſchen Autoſtraßen wie ich den Berliner 
i phalt. Sie werden vielleicht jeinen Namen 
ni haben. Hubert Sciajola, der Herren- 
an ahrer. Ich habe ihn geſtern ebenfalls zu⸗ 
tg in der Ausſtellung getroffen.“ 
m e kannte den Namen und erklärte ſich mit 
Da „Steuermann“ einperſtanden. 
guip m Wäre aljo alles in Ordnung“. ſagte 
Kachden Ales bis auf eines.“ Er bekam ein 
Jug bes Geſicht. 
„Was [ehit pem Enie fragte Oſſe. 
pa > wi e, nachde i onnen 
fnb. Bir baben kein Gebe ne 


Unternömer" laut auf: „Ob. Sie großartiger 

„Ja, ich bin der berühmte Mann mit der 

Gote DOme Gelb”, gab Flip mit einem fläglichen 
„Sie können b 3 1 

Oſſe faſt ohne W mir haben", ſagte 


Flip gab es einen Ruck. „Sie ., Ex 
ſtarxte fie ungläubig an. N das r Ernſt? 
— G 2,“ Und zu Oſſe: „Na⸗ 


etrag aus. 

Flip fab ihr andächtig zu. Er bekam maß 
lojen Reſpekt vor der Selbſtändiakeit dieſer 
amerikaniſchen Dame. Mit ſpitzen Fingern nahm 
er den Scheck entgegen, faltete ihn ſorafältig und 
legte ihn in ſeine Brieftaſche. Er war derart 
aufgeregt, daß er nicht einmal zuſammenhängend 
danken konnte. 8 922 

Nachdem ſich Flip eine halbe Stunde ſpäter 
erſt von Dife und dann vor dem Haus an der 
Heerſtraße von Grietje verahſchiedet hatte, gab 
er ein Stadttelegramm an Globias' Wohnung 
auf: Sache läuft. Frau und Geld gefunden. 
Morgen Ausführliches. Heil und Sieg, Flip. 


V 


Glühender, bleigrauer Auguſthimmel über 
Berlin. Weich ift der Aſphalt, verſtaubt find die 
Bäume, die Menſchen mürb. x 

Die Friedrichſtraße hinaus, nach den Linden 
zu, geht ein Ehevaar. Es iſt noch nicht lange 
verheiratet. Der Mann hat fih auf einige 
Stunden bon feinem Betrieb frei gemacht, um 


der kleinen Frau Einkäufe machen zu helfen und 


Fetteinſchränkung Bedacht nehmen, Waſſertrinken 
ift dagegen auch bei den gewöhnlichen Abmage · 
rungskuren are geitattet. 

Tägliche Er A für die Hausfrau 
unbedingt erforderlich. Eine halbe Stunde nach 
dem Eſſen ſich hinzulegen, bringt die geſpannten 
Nerven zum Abſchwingen. Während dieſer gt 
muß allerdings wirkliche Ruhe herrſchen. Au 
für die Hausfrau iſt ein Wochenend nötig: 
der Sonntag muß möglichſt von Arbeit entlaſtet 
ſein. Das zweite Erfordernis ift der jährliche 


Urlaub. Wie jeder Berufstätige muß die Haub- 
frau einmal im Jahr ihren Urlaub Haben, frei 
von den ſtändigen Haushaltsſorgen. it Unter⸗ 
ſtützung einer Verwandten, einer Freundin läßt 
ſich ein Haushalt über dieſe Zeit verſorgen. Eine 
Frau, die in ihrem und ihrer Familie Intereſſe 
jung bleiben und jung ausſehen will, kann nicht 


uch] jahrein, jahraus pauſenlos im immer gleichen Be- 
i ib 


rufsgeleiſe weitermachen. Auch bei ihr muß der 
Drang des Menſchen nach Abwechſelung Befriedi⸗ 
gung finden. 


Wenn Kinder krank ſind 


Seeliſche Gefahrenmomente der Kinderkrankheiten 


Die kleine Lilo iſt krank. Lilo iſt das 
Zweitgeborene von drei Geſchwiſtern und hat aus 
dieſem Grunde nie die Vorzüge des Erſtgebore⸗ 
nen oder des Neſthäkchens genoſſen. Aber ebenſo 
ſtark wie bei allen anderen Kindern iſt bei ihr 
der Geltungsdrang ausgebildet, und ſo 5 
fie glücklich in dem Gedanken, dank ihrer rant- 
heit endlich einmal der Mittelpunkt der 
Familie zu ſein. Die Mutter, überzärtlich, ver- 
Peka das Kind und läßt ihm langerſehnte 
Leckerbiſſen und Zärtlichkeiten zukommen. er 
Vater, der ſonſt nie Zeit hat, ſitzt am Bettchen 
und lieſt vor. Die Geſchwiſter, die ſtets nach der 
Erledigung ihrer Schularbeiten ſpurlos verſchwin⸗ 
den, Bemühen fih mit rührender Aufmerkſamkeit 
um den kleinen Patienten. Lilo genießt mit 
einem Male alle Glücks- und Machtgefühle, die 
fie früher nie durch ein noch fo beſonderes Brav- 
ſein erreichen konnte, ſie genießt ihre 
Krankheit, ohne auch nur den leiſeſten 
Sie e nach einer baldigen Geneſung zu haben. 
Sie hat gar keine Luft, aus dieſem Wohlleben, in 
Liebe und Mitleid gebettet, zu ſcheiden und 
bringt keinerlei Geneſungswillen auf, der als 
wichtigſter Heilfaktor jeder Krankheit gilt. 

er ſchuld an dieſem mangelnden Wil- 
len? Das Kind? Nein. Die Eltern? Ja. Und 
mit ihnen fündigen viele Eltern gegen das ge- 
ſunde Mittelmaß an Liebe und Strenge in der 
Kindererziehung. Sie haben es nicht verſtanden, 
dem Kinde den Willen und Wunſch nach 
einem geſunden Körper zu geben. War es ge⸗ 

h 5 wurde es einmal mit übertriebener 
Strenge, das nächſte Mal mit überfließender 
— — . 5 behandelt. Am verläßlichſten aber 
'onnte das Kind mit der allgemeinen Liebe und 
Rückſicht rechnen, wenn es krank wurde und die 
nicht alltäglichen Vorteile der Krankheit genoß. 
So pieni ihm fein Geltungsdrang, gern und 
lange krank zu fein und dieſen Zustand nach allen 
Kräften auszukoſten er er 

Lilo ftellt keinen Sonderfall dar. Gie ift eins 
von den Kindern, die als Kleinkind beſtaunt, ge- 
— Auch Herz-, Nerven-, 
N Magen- und Gallen- 
leidende trinken ihn 
nach eigenen Angaben 
ohne Beschwerden. 


Vertreter u. Ausl.-Lag.: 
N. Leo Rutkowski, Beuthen OS., 
Gr. Blottnitzastr. 31, Fernruf Nr. 4430 


RB VE 2 
Preisausschreiben! Einsenden! Eilt! 


dann mit ihr in einem guten Reſtaurant Unter 
den Linden Mittagbrot zu eſſen. 2.99% 
Dieſes ſympathiſche junge Ehepaar ſpielt in 
Flip Kaſtors Geſchichte nur inſofern eine Rolle, 
als es zu den Tauſenden in Deutschland gehört, 
die heute eine poſtkartengroße geſchmackvoll wir- 
kende Druckſache in die Hand gedrückt bekommen, 
auf deren erſter Seite aus dunklem Hintergrund 
Dife Sörelands feines Geſicht herausleuchtet. 
Darunter ſteht in moderner, klarer Schrift: Wo 
iſt die Schönſte im ganzen Land? Und eine 
weitere nm Auch Sie werden fe ſuchen mifen! 
Der Mann iſt es, der an einer Straßenecke 
von einem kleinen Zeitungsfungen die elfenbein- 
farbene Werbeſchrift der „Lebensfragen“ in die 
Hand gedrückt bekommt. Und da es kein ordi- 
närer Zettel iſt, den man einfach zuſammen⸗ 
knüllt und wegwirft, betrachtet er das Geſicht und 
läßt fih ſofort von Oſſes Zauberblick gefangen ⸗ 
nehmen. Er ſchlägt die Innenſeite auf, aber da 
ſteht ein wenig zuviel Text, als daß man ihn 


che. jetzt, im Gehen, leſen könnte. 


„Was haſt du denn, Robby?“ fragt die kleine 
Frau neugierig. „Iſt es ein Ausverkauf, ein 
pilli er Mittagstiſch oder ein neues Nachtlokal?“ 

„Nichts von dem, Maud. Offenbar mal was 
wirklich Originelles. Da!“ Er hält ihr Oſſes 
Geſicht hin., „Wo iſt die Schönſte im ganzen 
Land? Das wollen wir mal nachher beim 
Eſſen durchleſen — zum Nachtiſch am beiten.” 

0b. die Frau ſieht wahrhaftig allerliebſt 


„Das iſt viel, wenn das eine Frau von der 
andern ſagt.“ 

„Und doch wieder nicht viel. Wenn nämlich 
dieſe eine Frau mindeſtens ſo hübſch iſt wie die 
andere, dann fällt ihr das Loben leicht.“ 

„Oh. Maud, du biſt nicht nur hübſch, du biſt 
auch geſcheit.“ ; 

In der Kranzlerecke winken zwei Freunde 
Robby zu und grüßen die kleine Frau mit an⸗ 
erkennender Hochachtung. 

„Hallo, Robby, haft du ihon geleſen?“ Sie 
ſchwenken die Druckſache in den Händen. 

Robby nickt und ſchwenkt die ſeine fröhlich 
dagegen. Die Druckſache — Dies Geſicht — bers 
bindet ſie auf einen Augenblick. ERS, 
„Dann deutet die Heine Frau auf eine Litfaß ⸗ 
ſäule: „Sieh mal. da ift ja auch ihr Geſichk: 
Wo iſt die Schönſte im ganzen Land? — Ich bin 
wirklich neugierig, auf was das hinausgeht.“ 


Aa 
= 
wo 


küßt und verhätſchelt wurden, um dann plötzlich 
bei der Geburt eines anderen Kindes von dem 
Thron der allgemeinen Aufmerkſamkeit abge” 
ſetzt zu werden. Das verlorengegangene Glück. 
aber und die Erfüllung der Sehnſucht nach Liebe 
und Zärtlichkeit verſucht ſich das Kind nach allen 
nur möglichen Arten zurückzuerobern. Ein Fehler 
der Eltern iſt es, wenn ſie dieſem Bedürfnis nicht 
Rechnung tragen. Keine allzu übertriebenen Zärt⸗ 
lichkeiten nehmen dem Kind von vornherein den 
Boden für einen t irie Liebes- und Gele 
tungsdrang. Die Vermeidung von harten, der 
elterlichen Laune entſpringenden Strafe 
maßnahmen geben dem Kind die beruhigende Bere 
ſicherung, daß es zu allen Zeiten bei den Eltern 
ſein Recht findet und fih nicht auf Ausnahme 
zuſtände, wie ſie eine Krankheit mit ſich bringt, 
zu verlaſſen braucht. 

Bei den Eltern aber, die den Wert des gol⸗ 
denen Mittelweges erkannt haben, die mit immer 
wacher Aufmerkſamkeit und ſelbſtverſtändlicher 
Liebe den Lebensweg ihres Kindes überwachen, 
wird das Kind ſelbſt nie auf den Gedanken kom⸗ 
men, ſich mit nervöſen Anfällen oder dem langen 
Hinausſchieben einer Geneſung künſtlich die Bee 
reitſchaft der Umgebung zu erzwingen. Es weiß 
dann, daß eine Krankheit nur die Folge eines 
fehlerhaft behandelten Körpers iſt und eher 
eine Strafe als eine Gunſt bedeutet. Da 
einem ſolchen Kinde bei einer rkrankung die 
gleiche Aufmerkſamkeit wie immer zukommt, wird 
ihm die Krankheit nur läſtig ſein, der natürliche 
Widerſtand und Widerwillen ge die Verban⸗ 
nung ins Bett werden den Willen zur ſchnellen 
Geneſung ſo vorwärtstreiben, daß ſich der Körper 
ſo raſch wie möglich aller Krankheitsſymptome 
entledigt. ; 


e 
aA im Winter. 
Blund und Landſchaftsbetrachtungen von 
protez Die Mode führt mit zahlreichen Models 
en und Schnitten mitten in den Winker. (Preis 1 RM. 
Verlag Otto Beyer, Leipzig.) 

„Sonnenſchein — Freude für alle“, 5 
der patan „Im Wartezimmer“ (Verlag Guftav 
mas, Bielefeld, Preis 60 M Das neue Heft — 
Novellen, Plaudereien, Gedichte, Aufſätze über r. 

rkultur und Gefundheitspflege, Rätſel, Schach und 

hotoecke, u. a. m. 

Reue Wollkleidung. Drei neue Vobach⸗Hefte, Preis 
je 95 Pf. 

Im Reſtaurant, die Köpfe eng beiſammen, 
leſen ſie den Text auf der zweiten Seite: 

Dije Sörelands Lebensfrage. 
Eine junge, hübſche und reiche Dame, reiſt 

um ſich vor ihren zahlreichen Verehrern s 

retten, von Amerika nach Europa. Sie kam 

nach Deutſchland. Auch hier war fie bald 
von vielen Männern umgeben, die ſich aus 

. und äußerlichen Motiven um ihre 

Gunſt bewarben. Es fiel ihr ſchwer, unter 

all den vielen den . fn herauszufinden. 

In ihrem Zweifel, die für ſie höchſt wichtige 

Lebensfrage vollkommen löſen zu können, 

wandte ſie ſich an die Schriftleitung der 

„Lebensfragen“ mit der Bitte um Rat. 

3 Die ſchlug ihr vor: 
liehen Sie vor Ipren Verehrern ins Un- 


kannte! Rufen Sie ihnen durch uns zu: 
„Such' mich, wo ich bin! ng’ mich, wenn 
du kannſt! Dem will ich die Hand geben, 


der ſich draußen, im Abenteuer der Landſchaft, 


am beſten rt.“ 
Oſſe Söreland heißt die Dame, deren Bild 
Sie auf der erſten Seite ſehen. Sie wird in 
der erſten Septemberwoche in Begleitung 
des bekannten Herrenfahrers Hubert Seia⸗ 
iola und Fräulein Grietje 3 im Auto 
eine fünfwöchige Sro und Querfahrt durch 
ganz Deutſchland antreten. 

Wer alles wird ſie verfolgen? 
Hand zu 


Wem wird es gelingen, ihre 
erringen? 

Keiner weiß es. Nicht einmal die Schriftleitun 
der „Lebensfragen“. Sie beſtimmt lediglich da 
Endziel jeder Woche, doch gibt ſie es nicht im 
voraus bekannt. Dagegen wird in jeder Num⸗ 
mer der wöchentlich Donnerstag erſcheinenden 
Zeitſchrift „Die Lebensfragen“ über den jewei⸗ 
igen Stand dieſer modernen Jagd nach dem 
Glück in Wort und Bild berichtet. Allwöchentlich 
werden auch die Glücklichen bekanntgegeben. die 
unter Edelwild irgendwo geſichtet und damit das 
Recht auf eine Sonderprämie erlangt haben. — 
Alles Nähere erfahren Sie in der Nummer, 
die am Donnerstag, x September, am Taa des 
Startes Oſſe Sörelands, erſcheint. In derfel- 
ben Nummer lejen Sie den Anfang unſeres 
neuen Romanes: 

Wo iſt die Schönſte im ganzen Land 


(Fortſetzung folgt). 


naht 
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Oberschlesisches 
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß Landestheater 
entriß uns der Tod am Tage Allerheiligen ur 


unseren geliebten, sonnigen, jüngsten Sohn — 2 November 
und Bruder 200% 8% Uhr 

5. Abonneinentsworstellung 

und freier Kartenverkauf 


Joachim 


im Alter von 8 Jahren, mitten ausblühendem 
P e Leben. 


Die endlose Strafe 


Ein Frontstück von 
Graff und Hintze. 


Hindenburg OS, den 1. November 1932. dia 795 Uhr 
enadenweg 5 e il 
In tiefem Leid: L Saen ein 


Bergrat Baumann 
Anna Baumann, geb. Baum 
Heinz-Gerd Baumann 
Harald Baumann. 


Oper von Richard 
Wagiien. . 


e, 
e u t en 


ge Freitag, den 4. November, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause. Seelenamt: Sonnabend, den 
5. November, 8 Uhr vorm., in der St. Franziskuskirche. 


Promenaden-Restaurant BeuthenOS 
x Telephon 3604 Inh. Seorg Skrzipek 
Mittwoch, d. a. und Donnerstag, d. 3.11.1932 


Großes Schweinschlachten 
f ab 10 Uhr früh Wellfleisch, ab 6 Uhr abends Wurstabendbrot 
r Anstich bestgepflegter Biere 


Spezial-Ausfhant 
Inh.: M. Schneider 


Erſtes Kulmbacher 


Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. / Dyngosstraße 38 
! Heute Mittwoch 


Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! 
beglaubigte 


CAPITOL 


Beuthen, Ring-Hochhaus 


2 billige Volkstage! 


Heute, Mittwoch, und 
morgen, Donnerstag 


Halbe Eintrittspreile 95-75 PL sense wenns: | E 
Silber: |Yertreierfinnen) 


für Privat oder Kolo- 
nialw.⸗Geſch. geſucht. 
800 geſt., 72teilig, ca. 3 kg] Sito, Beuthen OS., 
Gartenſtraße 18. 


Gebr. Sommé Nacht. guverl. Kinderfräulein 
Breslau, Am Rathaus 18| mit gut. Schulbildg. u. 
ihlenain. nur für 
halbe Tage, ſucht 
E. Koſterlitz, Beuthen, 
Gleiwitzer Straße 3. 


Angeſehene, leiſtungsfähige Weingroß i 


handlung ſucht Verbindung mit 


höheren Beamten und Offizieren a. U. 


zwecks Verkauf ihrer ausgezeichneten 


Das gewaltigste Filmwunder 


lo vadis 


Unwiderruflich die letzten 2 Tage 


,  Bierhaus Anoke 
S. 


Heute, Mittwoch, abend u. Donnerstag von früh ab 


Schweinschlachten 
Es ladet ergebenst ein Knoke j 


Leiden Siean Rheuma, Gicht, 
Nerven-, Nieren-, Magen-,Darmileiden 


Frauenleiden 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 
„Theawa‘? Radium Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 


Beſtecke 


vornehmes Chippendale f 
12 Perſonen nur Mk. 220. 


ren 
Inserieren. 
bringt Gewinn! 


in. und ausländiſchen Weine 


tung. Angebote unter Sch. 
Annoncenfrenz, Mainz. 


Wiw figon 


Viele, auch notariell 


Gaststätte zum Patzenhofer 
' Beuthen OS., Friedrich-Wilhelm-Ring-4 
Mittwoch und Donnerstag 


Großes Schweinschlachten 
Ab 10 Uhr früh: Wellfleisch, Wellwurst 
wozu ergebenst einladet Geschäftsführer Friedrich Bienaß 
Wurstverkauf auch außer Haus 


gute Privatkundſchaft. Beſte Verdienſt 
möglichkeit, da hohe Proviſionsvergü⸗ 


zum baldigen Antritt für 
eins unserer oberschle- 
sischen Zweiggeschäfte 


Verkäuferin 


die In Herrenartikein, Taschentüchern, 
Handschuhen, Weikwaren durchaus 


A Tr a 1 A ere r aa a a a DE WEN Ws 


H. O. Kabarett 


GLEIWITZ 
Breit in seinem 


Großen 
November: Programm 


Conferencier und Vortragskünstler 


WILLIAM BERNER 
Marianne Piquardt 


Tanz-Attraktion 
Komik / Parodien / Musik / Klassisch 


BARING BROS 

mit ihrem Wunder-Zebra 

Li 

und Edmondo Artner 


Singende und tanzende Accordeon- 
Virtuosen 


LY NERAT 


Jugendliche Tanzkünstlerin 


WILL und WILL 


Exzentrische Stepptänzer 


an die 


122 an 


„Die singenden Jungens* 


Kein Weinzwang! Eintritt: frei! 


Möblierte Zimmer Miet⸗Geſuche 


Oberprimanerin ſucht[ Suche billigen 


gut möbl. Zimmer cnc e a, 
in gutem Haufe bei] mit Wohngelegenh. 
halber Verpflegung.] 1 Stube, auch? Stuben 
Angeb. nur mit Preis⸗ Benden e . 
i 2 . i . . 
angabe unter B. 2551 B. 2550 an die Eſchſt. 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 


Solt ich die Trink- und Badekur durchführe, fühle ich mich 
wie neugeboren. Kopfschmerzen und Gliederreißen sind voll- 
ständig verschwunden. Appetit und Verdauung sind auf das Beste 


a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Möbl.od.leeres 
Zimmer 


fachkundig ist, in besseren Häu- 
sern tätig war und über gewandte 
Umgangsformen verfügt. Nur 


diefer Zeitg. Beuthen. 


Oherlehl. Speziaitäen-Ellen 


a geregelt. Ich kaun diese ausgezeichnete Kur nur weiter empfehlen. schriftlich. Bewerbungen mit Bild, 
n Zeugnisabschrift d Gehalt it Rreisan ä 
i Zur, Bigus, Flacki, Löffelerbsen Stralsund, den 4. 3. 1982. gez. Elise Niekrenz. ansprüchen werden berücksichtigt ] |metai A. [3000—5000 M. 
= Donnerstag, den 3. November Sie erhalten unverb. Aufklärung! Kein Verkauf! LEINENHAUS gebote unter Gl. 6916| werden zur 1. Stelle 
7 * 24 - x a. d. G. d. g. Oleiwitz auf ein großes Fabrik 
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P Nach dem glücklichen 1:0 Erfolge in Ratibor 
erwartete man von dem Tabellenführer nicht viel. 


wie immer beſtändig, Malik I kein Verteidiger, 
ſein Nebenmann Motzek zwar ſchlagſicher, aber 
ohne Taktik, Beimelt im Mittellauf ſpielte an- 
nehmbar, dagegen iſt der jugendliche linke Läufer 
Priybylla nicht ligareif. Geisler ein 
verſtändiger Dirigent des Quintetts, aber etwas 
F pomadig, und knallte Bomben, jedoch keine Tore. 
* Pogoda auf Rechtsaußen ein großer Tändler. 
E Watzlawek wieder einmal beffer und auffällig 
ſchußfreudig. 
2 * 


Die einzigen Lichtblicke: Die Nachwuchsſpieler 
Wyppich als rechter Läufer, ſpäter als Ver⸗ 
teidiger, und die Verbindungsſtürmer Langer 
und Kokott. Alle 3 Talente, die noch gefördert 
werden müſſen und eine vielverſprechende Zukunft 
P vor ſich haben. Der linke Flügel Kokott / Watz⸗ 
g lawek legte ein vorbildlich feinfühliges, techniſches 
ae Spiel vor, das angenehm auffiel. 

* 


I, AK 


Die Gäſte aus Oſtoberſchleſien waren 
flink und ausdauernd. Ihr Fußballſpiel ift un- 
gefünftelt; vor dem Tore find fie gefährlich. 
Einige gute Leute, der rechte Verteidiger ſtand 
Prappurös, der Mittelläufer ſpielte mit Verſtänd⸗ 
nis, ein gefürchteter Durchreißer der Rechts⸗ 

en. 


EN 
= 


c zu > Su 


Das Spiel ſelbſt: 09 faft immer im An- 
griff, zeitweiſe führte die gelb⸗weiße Fünfer ⸗ 
reihe ſchöne flüſſige Kombinationen vor, aber im 
trafraum ein ewiges Hin- und Herpaſſen ohne 
ruck und dazu noch unzulängliche Torſchüſſe. 

e Ge g" er verließen ſich nur auf überraſchend 
chnelle Durchbrüche, die die wenig ſichere 09- 
erteidigung in große Aufregung verſetzte. 

* 


Wie die Tore fielen: Einen ſchön hereingege⸗ 
benen Eckball lenkte Beimelt durch Kopf 
to zum erſten Erfolge ein. Dann ließ der Tor⸗ 
mann einen mäßig⸗ſcharfen Pogoda⸗Schuß 
oom Körper ins Tor ſpringen. Bei einem gefähr⸗ 
lichen Vorſtoß holte der Halblinke der Gaſte 
durch einen Flachſchuß ein Tor auf. Halbzeit 
2:1 für 09. Nach Wiederbeginn ſtürmten mehr⸗ 
r mals die Gäſte gefährlich vor, und ein ſchöner 
. Schuß des Rechtsaußen führte zum Ausgleich. 
Nach einer Kanonade aufs oſtoberſchleſiſche Tor 
brachte ſchließlich ein Watzlawek⸗Schuß den 
i Siegestreffer. à 


Eine Erlöſung der Schlußpfiff, denn man frö- 
3 telte ſchon ein wenig. Die Fuß ballkunſt hatte 
2 iesmal die Enthuſiaſten nicht erwärmt. 


A a 


5 


n 


Und — man behielt recht. Kurpanek im Tor 8 


Gaumeiſterſchaft erneut zu erkämpfen. 


nun in der Tabelle mit 14:2 ften vor Union 
Eimsbüttel. SC. St. Pauli und HSB. 
Südbezirk blieb Arminia in Front, doch iſt 
ildesheim dem Titelverteidiger dicht auf 
den Ferſen. 


Nesdner 86.— IFE. Prag 2:2 


In Dresden trennten ſich im Fußballkampf 
der Dresdener Sport-Club und der Deutſche Fuß ⸗ 
ball⸗Club Prag 2: 2. Noch nie haben die Dresd- 
ner gegen die Deutſchböhmen einen Kampf gewin⸗ 
nen können, und auch diesmal wurde es nur ein 
Teilerfolg. Vor 6000 Beſuchern lieferten ſich die 
beiden Mannſchaften bis zur Pauſe einen ausge⸗ 
glichenen Kampf. Nach dem Wechſel ging der ohne 
Hofmann ſpielende DSC. durch zwei Treffer von 
Klauß U und Sackenheim in Front. Die 


Prager holten aber durch beſſeres Spiel den Vor⸗JElfm 


ſprung bis zum Schluß wieder auf. Beide Tore 
erzielte Truntſchka. 


Sportvereinigung 1911 Kreuzburg 
wieder Gaumeiſter 
Entſcheidungsſpiel Kreuzburg — Konſtadt 0:0 


In dieſem Jahre blieben die Kämpfe um die 
Gaumeiſterſchaft der A-Klaſſe des Fußball ⸗ 
gms Nams lau bis zum Schlußſpiel, in dem 
ich am Sonntag in Konſtadt die erſten Mann- 
ſchaften der Sportvereinigung 1911 Kreuzburg 
und der Sportfreunde Preußen 1910 Konſtadt 
gegenüberſtanden, eine offene Angelegenheit. Dem 
Altmeiſter Kreuzburg wurde die Verteidigung des 
Titels nicht leicht gemacht, beſonders durch die 
Mannſchaft der Sportvereinigung Roſenberg, die 
ſich in letzter Zeit gut entwickelt dat und in allen 
Spielen einen guten Eindruck hinterließ. Die 
Kreuzburger Mannſchaft beſtritt ihre Spiele mit 
dem alten Stamm und verſtärkte ſich durch einige 
talentierte Nachwuchsſpieler, die der alte ober- 
ald Repräſentative Minkus herangezogen 

e. 
treuen Mannen beſtanden alle Verbandsſpiele der 
diesjährigen Meiſterſchaftskämpfe ſiegreich, und ſo 
ging die 1. Mannſchaft der Sportvereinigung 1911 

reuzburg ungeſchlagen als Gaumeiſter 
1932/33 des Gaues Namslau hervor. Nachdem in 
der Vorentſcheidung Roſenberg mit 2:1 beſiegt 
wurde, ging das Entſcheidungsſpiel Kreuzburg — 
Konſtadt torlos aus. Dieſes Unentſchieden ges 
nügte dem Titelverteidiger Kreuzburg, um ſich die 
aume L 1 Es war 
ein heißes und hartes Spiel. Die Sportvereini⸗ 
gung 1911 Kreuzburg muß nun als Namslauer 
Gaumeiſter an den kämpfen um die Mitteljchle- 
ſiſche Meiſterſchaft teilnehmen. 


Dieſer alte wackere Kämpe und feine geh 


Beuthen und Gleiwitz wiederholt vom Schieds⸗ 
richter benachteiligt wurden, 
Fehlentſcheidungen hin, ohne auch nur einmal 
durch Reklamationen das Spiel zu ſtören. Auf 
beiden Seiten waren die Verteidigerpaare und 
die Torhüter die beſten Mannſchaftsteile. Be⸗ 
ſonders das Spiel des linken Beuthener Vertei⸗ 
digers, Schymik, der mit ſolchen Leiſtungen 
dieſen Poſten auch in jeder A-Klaſſen⸗Mannſchaft 
würdig ausfüllen würde, waren beſtechend. 

Das Spiel hätten die Beuthener ſchon wäh- 
rend der regulären Spielzeit mit mindeſtens zwei 
Toren Vo peng zu ihren Gunſten geſtalten 
müſſen, doch waren beſonders die Innenſtürmer 
von einem unglaublichen Schußpech verfolgt. Die 
Tore der Gleiwitzer entſtanden aus einem Eigen- 
tor der Beuthner und aus einem Elfmeter. Da 
die Beuthner in der eigentlichen Spielzeit eben⸗ 
falls nur zwei Treffer erzielten, mußte das Tref 
fen 2mal 15 Minuten verlängert werden. Auch 
hier ließen die Beuthener eine große Chance, einen 
neter, aus. Das Spiel wurde noch einmal 
verlängert und ſchließlich wegen der einbrechen. 
den Dunkelheit abgebrochen. Es wird demnächſt 
wiederholt. 


Heuſer beſiegt Weltmei fter 
Nichols 


Der Europameiſter im Halbſchwergewichts⸗ 
boxen, Adolf Heuſer, Bonn, hatte bei ſeinem 
4. Amerikakampf einen großartigen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Kein geringerer als der von der “ 
tional Boxing Alfociation von USA, offiziell als 


nahm man dieſe 


Weltmeiſter geführt George Nichols war der 
Gegner des Deutſchen bei einer Veranſtaltung in 
Boston. Das über 10 Runden angeſetzte Treffen, 


mit größter Erbitterung durchgeführt, ſah den 


Europameiſter faſt durchweg im Angriff. Nichols b 


hatte alle Hände voll zu tun, um fih der pauſen⸗ 
los, in unerhörtem Tempo erfolgenden Schlag- 
ſerien des Deutſchen zu erwehren. Der von 
ſpontanem Beifall der 23 uer wiederholt be 
gleitete Kampf endete na lauf der Diſtanz mit 
einem verdienten Siege Heuſers, der durch dieſe 
Leiſtung den nachhaltigſten Eindruck hinterlaſſen 
at. Die Begegnung ging allerdings nicht um den 
Titel, doch ift es nach dieſer ausgezeichneten Bor- 
ſtellung des Deutſchen nur noch eine Frage der 
Peitz wann Heufer in einem Weltmeiſterſchafts⸗ 
N Gelegenheit erhalten wird, ſich den Titel 
zu holen. 


Deutſcher Borer in Myslowiz 


Die Boxabteilung des KS. 06 Myslowitz ver- 
anſtaltet am Sonnabend, dem 5. November, einen 
Großkampfabend. Der Hauptkampf wird wohl 
das Treffen im Schwergewicht zwiſchen dem Ber⸗ 
liner Wegener (180 Pfund und Wotzka, 
Myslowitz, ſein. Dieſer Kampf geht über ſechs 


nach Punkten. Weit überlegen war ne 
De Gleiwitz) jeinem Gegner Dudek (Sileſia 
indenburg). Der Punktſieg des Gleiwitzers war 
erheblich. Im Schwergewicht kämpfte roe» 
mer (Heros Gleiwitz gegen Koje (Arifton Ra» 
tibor). uneneſchieden. Das Urteil entſprach dem 
gleichmäßig verlaufenen Kampfe. l 


Egg 18 Jahre lang 
Weltrekordhaliter 


Mehr als 18 Jahre lang hält der Schweizer 
Oskar Egg den Stundenweltrekord im Rad- 
fahren ohne Schrittmacher mit 44,247 Kilometer. 
In dieſer Zeit find unzählige Verſuche unternom⸗ 
men worden, dieſe fabelhafte Höchſtleiſtung zu 
verbeſſern, doch immer ohne Erfolg. Auch die 
jüngſte Leiſtung des Franzoſen Maurice Mr- 
chambault, der auf der Bahn von Algier mit 
44,564 Kilometer wohl um 217 Meter mehr zurück⸗ 
legte, darf als Erfolg im eigentlichen Sinne nicht 
gewertet werden, denn die Hauptbedingung, die 
offizielle Zeitnahme, iſt bei dieſem Rekordverſuch 
nicht erfüllt worden. Egg bleibt alſo vorläufig 
auch noch weiterhin im Beſitz ſeines Weltrekordes. 


Die Charlottenburger Nixen 
verbeſſern drei Rekorde 


Die Schwimmerinnen vom SC. Charlotten- 
burg Nixe gewannen in Düſſeldorf den Klub⸗ 
kampf 1 7 Schwimmklub 98 mit 29:21 Punk- 
ten und ſtellten im Verlaufe der Kämpfe nicht 
weniger als drei deutſche Staffelrekorde auf. In 
der Imal 100⸗Meter⸗Kraulſtaffel mit 3754, über 
die gleiche Strecke im Bruſtſtil mit 433,8 und 
in der Zmal 100⸗Meter-Lagenſtaffel mit 4:21,9. 


Aympia⸗Siegerin Ellen Preiß 
in Dresden 


Der Dresdner Fechtklub veranſtaltete am Re- 
formationstage im Städtiſchen Ausſtellungspalaſt 
eine Fechtakademie, in deren Mittelpunkt das Er- 
ſcheinen der Wiener Olympia-Siegerin Ellen 
Preiß ſtand. Sie zeigte ſich und ihre Kunſt in 
verſchiedenen Schaukämpfen und begeiſterte die 

uſchauer durch ihr Temperament und ihre 
Sicherheit. Nach einem Gefecht mit dem Dresd⸗ 
ner Käſtner führte ſie mit ihrer Lehrmeiſterin, 
Frau Profeſſor Werdnik⸗Meralitſch, eine 
Tlorettſchule vor. Außerdem trug Ellen Preiß 
Schaukämpfe mit Frau Degenkolb und der 
Beet ſächſiſchen Fechterin Frl. Hanni Wollf 
aus. j g 


Unbere htigter Grenzürertritt 


Im Gleiwitzer Sender ſprach am 
Dienstag abend Bezirkskommiſſar Wolzik über 
die Machtbefugniſſe des Grenzbeamten, ein Vor- 
trag, der im Hinblick auf die letzten Vorfälle an 
der Grenze, die zwei Menſchenleben forderten, 
geſteigertes Intereſſe verdient. Schußberechtigt 
find nur die Grenzaufſichtsbeamten. 
Sie beſitzen als Stichwaffe das Seitengewehr, als 
Hiebwaffe den Gummiknüppel und als Schuß ⸗ 
waffe den Karabiner. Erſt wenn alle friedlichen 
Mittel, eine Perſon am unberechtigten Ueber- 
ſchreiten der Grenze zu verhindern, keinen Erfolg 
haben, darf von der Waffe Gebrauch gemacht 
werden. Jedem, der die Grenze übertritt, wird 
unächſt: „Halt Grenzbeamter“ zugerufen. 
Fügt ſich der Angerufene den Befehlen des Be- 
amten, dann hat er für ſein Leben nichts zu 
befürchten. Anders iſt es allerdings, wenn er 
die Flucht ergreift, oder gar den Beamten an- 
greift und ihm Widerſtand leiſtet. In dieſem 
Falle it der Grenzbeamte berechtigt, zum eige- 
nen Schutze und zur Erreichung feines recht⸗ 
lichen “Rieles, bon feiner Schußwaffe Gebrauch 
zu machen. Befindet fih aber der Flüchtling be⸗ 
reits auf fremdem Boden, dann darf nicht 


nach ihm, ja ſelbſt nicht einmal in Richtung der S 


Grenze geſchoſſen werden. In einem ſolchen 
Falle iſt der Grenzbeamte machtlos. Kann 
der Flüchtling noch innerhalb des eigenen Grenz⸗ 
bereichs geſtellt werden, dann dürfen alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, um den Wider- 
acher unſchädlich, ihn kampfunfähig 
zu machen. Wird der Schmuggler ver- 
letzt. dann wird ihm ſofort ärztliche Hilfe zu⸗ 
teil. Bei tödlichem Unfall muß die Ankunft des 
Staatsanwaltes erwartet werden. 


Durchführung der Winterhilfe 
in Preußen 


Wie der Amtliche Preußische Preſſedienſt mit- 
teilt, hat der Staatskommiſſar für die Regelung A 
der Wohlfahrtspflege in Preußen in 
einem beſonderen Erlaß die Oberpräſidenten auf 
die Durchführung der Winterhilfe in Preu- 
ben hingewieſen. Da die Deutſche Liga der 
freien Wohlfahrtspflege das Schwer⸗ 
gewicht des Hilfswerkes auf die einzelnen Ört- 
lichen Sammlungen gelegt hat, ſo wird nach 
dem Erlaſſe deren Regelung und Beaufſichtigung 
Aufgabe der provinziellen und örtlichen Behörden 
ſein. Im Einvernehmen mit dem Preußiſchen 
Miniſter für Volkswohlfahrt erſucht der Staats⸗ 
kommiſſar, die erfolgreiche Durchführung der 
Winterhilfe durch Erteilung weiteſtgehender 
Sammlungsgenehmigung, durch Zuſam⸗ 
menfaſſung aller zur Mitwirkung bereiten und be⸗ 
rufenen Kräfte ſowie durch Verhinderung unſach⸗ 
gemäßer, zu einer Zerſplitterung führender 
Sonderaktion tatkräftig zu fördern. Eine 
Zerſplitterung braucht da nicht angenommen mer» 
den, wo vor den verſchiedenen Organiſationen der w 
freien Wohlfahrtspflege im gegenſeitigen Beneh⸗ g 


men eine Form der Sammlung und der Hilfe ⸗ a 3 


leiftung gewählt wird, die es den einzelnen 
Organiſationen der freien Wohlfahrtspflege er⸗ 
möglicht, die ihnen eigentümlichen Kräfte, bejon- 
ders weltanſchaulicher Art, in eigener ſelb⸗ 
ſtändiger Arbeit voll einzuſegen, ohne daß 
dadurch die Planmäßigkeit in der Sammlung und 
die Verwendung der Spenden im Sinne der ge⸗ 
meinſamen Winterhilfe verloren geht. 


C 


Krumſchmidt brannte nieder. Vernichtet 
wurden große Mengen Kartoffeln, die in den 
Scheunen lagerten. Auch hier ijt die Ent» 
ſtehungsurſache des Feuers völlig unge⸗ 
klärt. 


* 

* Seinen Verletzungen erlegen. Straßen ⸗ 
wärter Koß, Sabſchütz, der von einem Auto 
überfahren wurde, ift im Krankenhauſe zu Leob⸗ 
ſchüß ſeinen ſchweren Verletzungen er- 


legen. Es mußten ihm beide Beine amputiert 
werden. 


btndonburg 


á + AR, Hindenburg⸗Zaborze. Die Mitglie- 
| RN findet Donnerstag, 20,15 
im Gemeinde-Reſtaurant Zaborze ſtatt. 


Roſenborg 


: „Jubiläum. Sein 25jähriges ee 
konnte der ſtädtiſche Förſter Delgardt begehen. 


— 


2. Todesopfer des Autounfalls 
bei Schomberg 


Tragiſcher Freundesbeſuch — Mit großer Geſchwindigkeit gefahren 
Wer trägt die Schuld? 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 1. November. und Ai mE Beit 1 g (einem 1 A sii 

tern bereits kurz gemeldete wes zuxückfuhr. Ex ordnete auch die ſofortige Ueber⸗ 
ren 2 11 2715 auf der gaben en. führung des Salata in das Krankenhaus an, da 
berg— Beuthen haben wir nachfolgende Einzel» auch dieſer ſchwere Schädelverle ungen davon- 
heiten in Erfahrung gebracht: Aerztliche Kunſt konnte dem Be- 


getragen hatte. 
Er erlag 


9 dauernswerten aber nicht mehr helfen. 
ber in Shombern mahnenbe Arbeiter Sonan | feinen jämeren Beriepungen in be Fäben 8. 
Prokſch Bejuch durch ſeinen Freund. den —— 33 zu hoben: ee 


Schmied Richard 8 aus Antonienhütte, 
Das Wiederſehen wurde zunächſt im Familien⸗ 
kreiſe bei Prokſch gefeiert, worauf ſich beide Bergmann gehört, wurde von dem Kaufmann 
Freunde e am „Spätnachmittag nach] Konrad Hoffmann aus Beuthen geſteuert, 
Benten zu gehen. In der Stadt wurde auch ein- f neben dem der Autoführer Hermann G lom b 
ekehrt, um beim Alkoholgenuß weiter zu plau- aus der Dyngosſtraße jab. Beide, die im Beſitze 
En: Gegen 23 Uhr traten die beiden Freunde, von Poorna en find, erlitten durch den An- 
wahrſcheinlich angetrunken, den Rückweg nachſprall an den Baum erhebliche „Schnittwun⸗ 
chomberg an. Sie benutzten dabei nicht den[den, Arm- bezw. Beinbrüche. Sie wurden ſchwer 
Zu poängeriweg, Pe gingen inmitten des verletzt nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
Sosa 2 Nicht 6 8 der ſchafft. 
Hohenzollerngrube in Richtung Schomberg wur⸗ W der nächtlichen Dunkelheit konnten bie 
den die beiden Freunde von einem nach Beuthen Ermitflungen 1 En — Dien Stan 
fahrenden Auto erfaßt und zu Boden geſchleudert. vormittag durchgeführt werden. Der Tatort 
Das Auto fuhr dann gegen einen Baum, wodurch wurde darum bis zum Wiedererſcheinen der Rri» 
das Auto, eine neue Hanomag⸗Limonſine erheb⸗ minalpolizei unter Poſten geſtellt, ſo daß das 
lich beſchädiat wurde, fo daß es abgeſchleppt Bild nicht verändert wurde Die henti- 
werden mußte. gen Erhebungen ergaben, daß das Auto bor- 
Als das Ueberfallabwehrkommando mit der ſchriftsmäßig rechts gefahren ift. Die Schul d⸗ 
Morbfommilfion unter Führung von Kri- [frage ift noch nicht geklärt. 
minalkommiſſar Schäfer kurze Zeit nach dem! gen $ 
Unfall auf dem Tatort erſchienen war, fand es daß das Auto mit großer Geſchwindig⸗ 
Prokſch mit fürchterlichen Schädelver⸗ keit gefahren ſein muß. Um die Schuldfrage 
letzungen und teilweiſer Sertrümmeruna des einwandfrei ermitteln zu können, bittet die Kri⸗ 
Bruſtkorbes bereits tot auf dem Fahrda nm. minalpolizei alle Perſonen, die zur Zeit des Un⸗ 
Salata gab noch Lebenszeichen von ſich, jo daß er falles an der Unfallſtelle waren oder irgendwelche 
in das Knappſchaftskrankenhaus gebracht wude. Beobachtungen gemacht haben. ſich im Zimmer 19 
Die erſte Hilfe leiſtete der in Laband wohnende des Polizeiamts auf dem Reichspräſidentenplatz 
Arzt Dr. Beier, der in Beuthen geweilt hatte zu melden. 


Das Unglücksauto, das der Zigarettenfirma 


eſtſtellungen muß aber angenommen werden, 


Berucksichtigung des einheimischen Gewerbes 


dns Tiefbaugewerbe 
fordert Arbeit in 96. 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 1. November erhalten, denn in Berlin oder in anderen Pro- a 
Die Arbeiten am Staubecken in Sersno ſind virzen it ſchen nicht daran zu denken, daß man 
im Gange, und in Kürze werden weitere Auz- oberſchleſiſchen . Aufträge erteilt. 
chreibungen erfolgen. as aberſchleſiſche S Schon aus dieſem Grunde, dann aber auch mit 
etb angen erde hat, wie uns mitgeteilt Rückſicht darauf, daß von dem oberſchleſiſchen 
Aufträge Tiefbaugewerbe hier die Steuern gezahlt! 


d. 1 $ 
mie au b e Tell Perben und mit-ber Vergebung der Aufträge nac 


Be es in Ot nd aun Teil auswärts ben oberſchleſiſchen Gemeinden auch die 


En Be í Gerra bet Ball war. Bei 1 — Steuereinnahmen entgehen, müßte in erſter Linie 


auf, die für wenige 8 ein 8 an das einheimiſche Gewerbe gedacht werden. 


von hier aus die en er und dann Seitens der Tiefbauunternehmer wird daher mit 


allem Nachdruck an die Behörden die Bitte ge · 
richtet, die bevorſtehenden Aufträge in 3 
ſien zu vergeben. 


das aufgewühlte Leben deutſcher Notzeit. Tan ⸗ 
: rd ae und nen a . —— 
t ni erſu b t von verſchiedenen 

dom Bunde „Königin Luiſe“ W inalia 255 die deutſche re loszu - 
Wenn über hundert Führerinnen unſeres lanm, bon ber Gen then re, I ong fein 
größten nationalen Frauenbundes aus bundenheit. Der Schriftſteller Hanns Schwarz 
Et er galt ed eng An 2 7 ehrte in ſeinen Worten die Arbeit kr undes 
elig chen Königin Luiſe, feinen Kampf um die Bildung der 

Aufbau ihres Volkes Not tut, muß man Beute: Volksgemeinſchaft, die in den Worten 


TCT 


einer ſolchen Tagung eine tiefe Bedeutung für das 
deutſche Volk penen penni „Gottes Will’ KE harr aain e find, für einen, und einer ift 
unſer Ziel“, der Leitſpruch, dem die Bundesfüh⸗ 
rerin ieſe Tagung unterſtellte, die ſoeben in Von Herzen kommend, rührten die ſchlichten 


tehenden einen Begriff von der Stetigkeit und „Mutter und Volksmutter zugleich“ 


eite des 9 von ſeinem 5 Wurzel ⸗ an das Heiligſte, was im Frauenherzen lebt, und 
rund und ſeinem Hochziel geben. Durch all die g 
oote ang nüchtern „ ee it des erſten dean gab der ehemalige Oberpräſident Winnig 


ages leuchtete die tiefe Volksverbunden in feinem Vortrag: „Die Stellung b des Arbeiters 
heit dieſer Frauen ſe fand dann weiter ihren in der deutſchen Geiſtesgeſchichte“ einen Einblick 
vielfältigen Ausdruck in den Vorträgen der beiden in das Werden und fih Erneuern führender bent- 
folgenden Tage. ſcher Volksſchichten, als deren jüngſte das deutſche 
Major Wagner, Bundeskanzler des Stahl- Arbeitertum um die Erfüllung ſeiner geſchicht⸗ 
REN begrüßte in der Kamer 7755 im =) lichen Aufgabe ringt. 
eid die 


ümpferin, die in 1 1 durch die Wehr. Warme Worte der Verbundenheit waren der 
kraft des Mannes umfriedeten Raum der Nation Abſchiedsgruß der Bundesfübrerin au ihre 


das Kind hineinſtellt und es erzieht zum Lebens⸗ 
b Führerinnenkameradinnen, die erfüllt von friſcher 
lampi fe Gaire Sale Iarum ebenjo Kraft und neuem Arbeitswillen in ihre 


wie Dr Scharfe über je eine der Geiſtesſtrö⸗ 
mungen, die ſchadenbringend hindurchziehen durch! Heimatgaue zurückkehrten. 


(ebene ſtattgefunden hat, wird a dem Fern- Worte einer Landesführerin des Bundes: 


eq 


Nach den bisheri⸗ 


Ruhiger Wahllampf 


Keiner von den fünf Wahlkämpfen, die wir 
bisher über uns haben ergehen laſſen müſſen, iſt 


. 110 ruhig verlaufen wie der jetzige. Das Gefühl, 


daß von dem Ausgang des 6. November politiſch 
wenig abhängt, allgemeine Wahlmüdigkeit 
oder Mangel an Mitteln zur Finanzierung der 
Wahlpropaganda — alles mag zuſammenwirken, 
um die Ruhe auf dem Kampffeld zu erklären. 
Blutige Ausſchreitungen find gottlob zur Selten- 
heit geworden. Die Wahlverſammlungen ſpitzen 
fih nur dort zu, wo die ehemaligen Bundes- 
genoſſen der Harzburger Front zum dialektiſchen 
Wettkampf aufeinander treffen; ſonſt gehen ſich 
die parteipolitiſchen Kampfhähne ſo weit aus dem 
Wege wie noch nie — das iſt gut ſo, denn es ent⸗ 
giftet die Gegnerſchaft, die bei unmittelbarer 
Berührung ſich nur noch weiter zu erhitzen pflegt. 
Trotzdem iſt die parteipolitiſche Feindſchaft der 
Fronten für und wider Papen haßerfüllt und fo 
arimmig gegeneinander gerichtet, daß fih niemand 
über den Ernſt des Ergebniſſes vom 6. Novem- 
ber im Zweifel ſein ſollte! Immerhin iſt wohl 
mit einer Wahlbeteiligung von 10 bis 
15 Prozent unter derjenigen der letzten Reichs ⸗ 
tagswahl zu rechnen. 

Stärkt die Reihen gegen die Parteiwirtſchaft! 
Stützt Hindenburg, indem Ihr am näch- 
ſten Sonntag den Parteien die Stimme gebt, die 


für die autoritäre Staatsführung⸗ 


und für die Wirtſchaftsankurbelung 
eintreten! 


Zwanzig Zentimeter Schnee 
im Rieſengebirge 
Hirſchberg, 1. November 
Am Sonntag und in der Nacht zum Mon- 
tag find im Rieſengebirge größere Schnee⸗ 
fälle eingetreten. Auf dem Kamm des Gebirges 
liegen jetzt etwa zwanzig Zentimeter Schnee. 


Keine Kontrollmaßnahmen 
für Radfahrer 


Durch die Preſſe ging in letzter Zeit die Nach 
85% boh ſich eis gine in, febi 1 Förderung 


adfahrer⸗Intereſſen bei der Reichöregie- 

Fine siir 1 Einführung eines Nummern 
einer Zwangsverſicherung 

( Haftpflicht eines Urſprungs⸗Zeug⸗ 


niſſes und einer Verwaltungsgebühr 
eingeſetzt habe. Der Reichsverkehrsminiſter teilt 
hierzu mit, daß er derartige Beſtrebungen nicht 
unterftüßen werde, da deren Verwirklichung 
eine viel zu große Belaſtung weiter auf das 
Fahrrad angewieſener Volkskreiſe mit fih bringen 
würde. Erſt im Jahre 1922 ſei zur Erleichterung 
des Fahrradverkehrs die Radf a U r rt arte ab- 
geſchafft worden. 


Wer foll das Bolt üblen? 


Immer dringender wird von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten eine neue Volkszählung gefor⸗ 
dert. Sie ift bisher — die letzte hat 1925 ſtatt⸗ 
gefunden — immer wieder der Koſten wegen 
zurückgeſtellt worden, die ſich bei allerniedrigſter 
— 110 immer noch auf 7,5 Millionen belau- 
fen ſollen. Jetzt wird der Vorſchlag gemacht, die 
perſonellen Ausgaben, die beſonders ſchwer zu 
Buche ſchlagen, dadurch zu ſenken, daß der Frei» 
willige Arbeitsdienſt eingeſchaltet wird, 
oder daß man die Studenten, die das freilich 
einſtweilen erſt geplante Werkjahr zu abſolvieren 
haben, mit der Zählung beauftragt. 


Ein oberſchleſiſches Eichendorff⸗Spiel 


Oppeln, 1. November. 

Die Oberſchleſiſche Eichendorff⸗ 
Gedächtnisſtiftung, Sitz Oppeln, unter 
dem Protektorat des Oberpräſidenten und des 
Enkels des Dichters Joſeph von Eichendorff, deſſen 
Todestag ſich am 26. November zum 75. Male 
jährt, bringt ſoeben ein Eichendorff⸗Spiel 
heraus, das aus der Feier des bekannten heimi⸗ 
ſchen Schriftſtellers Alfons Hayduk ſtammt 
und eine Dramatiſierung des Eichendorffſchen 
Märchens „Kasperl und Annerl“ darftellt. 
Das Spiel wird hauptſächlich bei den bevorſtehen · 
den Schulfeiern zur Aufführung gelangen. 


— ———— . . . — — — — — uw 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 
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Raubmörder Skotarzik 
ein internationaler Taſchendieb 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 1. November. 

In der letzten r des Erweiterten 
Schöffengerichts, das unter Vorſitz von 
Amtsgerichtsdirektor Sokol! tagte, betrat, aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt, der berüchtigte 
Raubmörder Skotarzik aus Oderwalde, Kreis 
Coſel, die Anklagebank des Schöffengerichts. Er 
wurde des Diebſtahls und des Nichtanmeldens 
einer Schußwaffe beſchuldigt. Sk., ein inter- 
nationaler Taſchendieb, ift mit mehreren 
Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Gegen 
wärtig ſitzt er in Unterſuchungshaft wegen des in 
der Nacht zum 15. Auguſt d. J. auf das Braut- 
paar Lerch Lukoſchek im Nandener Walde 
verübten Raubüberfalls, bei welchem Lerch 
einen Lungenſchuß erlitt, die Sophie Lu- 
koſchek durch einen Bauchſchuß getötet wurde. 
Weiter iſt Skotarzik einer der Räuber, welcher 


zuſammen mit Rockſtein und Cieslik in der Nacht 
um 8. September den Raubüberfall auf 
ie 70 Jahre alten Häusler-Eheleute Stroka 
und die Witwe Titz e in Gogoltu verübten, wobei 
ſie das epaar im Schlafe überfielen 
und 300 Mark raubten. Dem Angeklagten wird 
zur Laſt gelegt, im Vorjahre auf dem Jahrmarkt 
in Coſel dem Arbeiter Oſieka einen Geldbeutel 
mit 6 Mark Inhalt aus der Taſche gezogen zu 
haben. Der beſtohlene Oſieka erkannte Skotarzik 
mit Beſtimmtheit wieder. Bei ſeiner Feſtnahme 
war er im Beſitze einer nicht angemelde⸗ 
ten Schußwaffe. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu 2 Jahren 1 Monat 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenverluſt. 
Die nächſte Schwurgerichtsperiode dürfte ſich mit 
dieſem gefährlichen Räuber zu beſchäftigen haben. 


Aus der Wahlbewegung in 96. 


(Eigener Bericht) 


Kundgebung der IBP. 
Falkenberg, 1. November 


In einer vaterländiſchen Kundge⸗ 
bung in Groß-Mangendorf, Kreis Falkenberg, 
ſprach am Sonnabend abend Generalſekretär 
Salkowſki, Breslau, über das Thema „Mit 
Hindenburg für ein nationales Deutſchland“. 
Er führte u. a. aus: An der Stellung der 
Deutſchen Volkspartei zum Reichspräſi⸗ 
denten laſſe ſich erkennen, daß die volksparteiliche 
Politik, wenn es auch von den Gegnern oft be— 
ſtritten würde, ihre zielbewußte Linie habe. So 
wie ſie zu Hindenburg ſtehe, habe ſie auch 
von vornherein eine eindeutige Haltung in den 
Ehrenfragen der Nation wie Verſailler 
Friedensdiktat, Kriegsſchuldlüge, Abrüſtung und 
Gleichberechtigung eingenommen und ihr Beitre- 
ben darauf gerichtet, alle Kreiſe des deutſchen 
Volkes zu einer einheitlichen Haltung nach außen 
hin zuſammenzufaſſen. Die Streſemann⸗ 
ſche Politik mit der Rheinlandräumung habe die 
Vorausſetzungen für Lauſanne und Genf geichaf- 
fen. Die Deutſche Volkspartei ſtehe hinter der 
Regierung Papen, weil ſie ſich im Augenblick 
nur von einer autoritären Staatsführung eine 
Beſſerung der verfahrenen Verhältniſſe verſpreche. 
Ihr Beſtreben ſei aber darauf gerichtet, den 
Volkswillen wieder einzuſchalten. Die Wei- 
marer Verfaſſung habe in der Zeit ihrer 
Anwendung deutliche Mängel gezeigt, deren Pe- 
ſeitigung angeſtrebt werden müßte. Die Deutſche 
Volkspartei habe nicht nachgelaſſen in den Ber- 
ſuchen, die national⸗bürgerlichen Parteien in 
einer Gruppe zuſammenzuſchließen. Sie bedaure, 
daß das nicht gelungen ſei für dieſe Wahl, habe 
aber immer noch die Hoffnung auf die Zukunft. 
Durch das techniſche Wahlabkommen mit 
den Deutſchnatio naler ſeien alle für die 
Deutſche Volkspartei abgegebenen Stimmen qe- 


Oereln 
Geistliche Abendmufit 
in der Evang. Kirche 


Zur Förderung der Kirchen muſik fand 
in der Evangeliſchen Kirche eine Geiſtliche 
Abendmufik itatt, die fidh eines überaus zahl- 
reichen Beſuches erfreute. Dem ſorgfältia zuſam⸗ 
mengeſtellten Programm lag Gedanke zu- 
grunde. außer wertvollen Geſangs- und Violin- 
vorträgen klaſſiſcher Meiſter in den Orgelvor⸗ 
trägen durch Kantor Wagner die neue Orgel 
in ihren verſchiedenen Klangſchönheiten zu Gehör 
zu bringen. Für die Geſangsvorträge war die 
Konzertſängerin Cläre Frühling. Breslau, 
und für die Violinvorträge Walter Teich ⸗ 
mann, Oppeln, gewonnen worden. Kantor W a q- 
ner leitete das Konzert mit der Fantaſie G-Moll 
für Orgel von S. Bach ein, an die ſich die Arie 
für Sopran „Hört ihr Völker“ von Cläre Früh- 
ling, klangrein geſungen, anſchloß. Ebenſo fan⸗ 
den zwei geiſtliche Lieder von Reger und die 
Arie für Sopran Dann tönt der Laut der Harfe 
Klang“ aus dem Oratorium „Juads Maccabäus“ 
von Händel dankbare Aan ke Die Leiſtungen 
der Sängerin ſtanden auf hoher Stufe. Kantor 
Wagner wartete weiter mit einer Choral-Impro⸗ 
bifation für Orgel auf. Das wirkungsvolle 
Adagio E-Dur für Violine pon Becker brachte 
Walter Teichmann zu Gehör und erwies ſich 
als ein talentierter Künſtler. 
W. E. G. 
* 


Ermittelt und feſtgenommen. Im Walde bei 
Creuzthal wurde vor einiger Zeit eine Frau bon 
einem Radfahrer angefallen, der ein Sittlich 
keitsverbrechen zu verüben ſuchte. Die Frau kam 
dieſer Tage nach Friedrichsgrätz, um Einkäufe zu 
beſorgen und traf hier den Täter wieder. Sie 
benachrichtigte ſofort den Landjäger, der die Feſt⸗ 
nahme vornahm. r Feſtgenommene iſt der 
Arbeiter B. aus Friedrichsgrätz, der bereits zahl⸗ 
reiche Straftaten verübt hat. 

* Zwangsweiſe Einführung der Bürgerſteuer. 
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behörde iſt nunmehr die Erhebung der Bürger⸗ 
ſteuer mit 600 Prozent angeordnet worden. 

* 11 Angeklagte vor dem Sondergericht. In 
Chroſezinna kam es am 15. Auguſt zu Aus- 
ſchreitungen von Erwerbsloſen. Auf Veran- 
laſſung des Landratsamtes ſollten die Wohl ⸗ 
fahrtserwerbsloſen zur Pflicht ⸗ 
arbeit herangezogen werden. Ein Teil wei- 
gerte ſich. Eine größere Anzahl der Erwerbsloſen 
zog vor die Wohnung des Gemeindevorſtehers, wo 
der Wohlfahrtsausſchuß mit dem Gemeindevor⸗ 
ſteher verhandeln ſollte. Einige der Erwerbsloſen 
ſchimpften und lärmten, ſodaß ſich der Gemeinde⸗ 
vorſteher bedroht fühlte und das Ueberfallab⸗ 
wehrkommando aus Oppeln zum Schutze rief. 
Die Menge wurde zerſtreut. Elf der Beteiligten 
wurden wegen Zuſammenrottung und Haus ⸗ 
friedensbruchs angezeigt und hatten ſich 
nunmehr vor dem Sondergericht in Oppeln 
zu verantworten. 


Steueroutſcheine 


Die Finanzämter haben mit der Ausgabe der 
Steuergutſcheine begonnen. Die Steuergutſcheine 
werden nur auf Antrag des Steuerzahlers 


ausgegeben. Der Steuerpflichtige hat in der Regel 
zwei Anträge zu ſtellen. nämlich einen An- 


trag an das Finanzamt bezüglich der Ausſtellung 
der Gutſcheine für Umſatzſteuer, Ge- 
werbeſteuer und Grundſteuer ſowie einen 
Antrag an die Landes- und Gemeindekaſſe bezüg⸗ 
lich der Gewerbeſteuer und Grundſteue d3 
Aufgabe der gutſcheinberechtigten Beträge das 
Finanzamt. Dabei ift der Landes. und Gemeinde- 
kaſſe Abſchrift des an das Finanzamt gerich- 
teten Schreibens zu geben. (Die für dieſe An- 
träge zweckmäßig zu benutzenden Vordrucke ſind 
zu beziehen vom Verlag für Reichsſteuertabellen 
m. b. H., Berlin NW. 87, Elberfelder Straße 30, 
gegen Einſendung von 80 Rpfg.] 


Kaufmannsgehilfen im Arbeitsdienſt 


Wie der Deutſchnationale Hand 
lungsgehilfen-Verband mitteilt, ſtehen 
gegenwärtig mehr als 2000 ſeiner Mitglieder im 
Freiwilligen Arbeitsdienſt. Der Ber- 
band unterhält als Träger des Arbeitsdienſtes 
zahlreiche eigene Lager, und zwar arbeiten 
z. Z. 9 große und 19 mittlere DHV. Arbeitsdienſt⸗ 
lager; 4 weitere Lager haben ihre Arbeiten ſchon 
beendet. Außerdem hat der Verband in mehr als 
50 anderen Lagern geſchloſſene Gruppen eingeſetzt. 
Zwanzig weitere geſchloſſene Arbeitsdienſtlager 
des DHV. jollen demnächſt die Arbeit aufnehmen. 
Anfang November wird das erſte Umſchu⸗ 
lungslager für ſiedlungswillige Kaufmanns. 
gehilfen im Hannoverſchen eröffnet. In dieſem 
Lager ſollen den ſiedlungswilligen Kaufmanns 
gehilfen die erſten landwirtſchaftlichen Grund⸗ 
kenntniſſe vermittelt werden. ede 


„Revolution durch Technik“ von Coudenhove 
Kalergi. (Paneuropa-Verlag, Wien, Leipzig, Berlin, 
Preis geb. 3,80, geh. 2,20 heri — Daß die ſozialen 
und politiſchen Probleme, welche heute Europa bedrohen, 
nur durch ihre reſtloſe Anpaſſung an die Fortſchritte 
der Technik eine Löſung erfahren können, findet hier 
überzeugend Beſtätigung. Darüber hinaus bedeutet 
dieſe Schrift eine Warnung vor dem Mißbrauch der 
Technik durch geſtrige politiſche Gewohnheiten, wie ſie 
n nicht gedacht werden kann. Und ſie ergänzt 


Epottbehörde 
tagte in München 


Unter dem Vorſitz von Dr von Halt tagte 
der Leichtathletikausſchuß der Deutſchen Sports 
behörde in München. Maſchelk vertrat den 
Südoſten. Klubkämpfe folen im kommen⸗ 
den Jahr obligatoriſch werden. Ein weiteres 
wichtiges Augenmerk wird der 1 der 
Spitzenarbeit gewidmet werden. Zur Sammlung 


und Förderung jugendlicher Talente fol Verbin⸗ 
dung mit den Vereinen ſowie den höheren und 
Hochſchulen aufgenommen werden. Im Jahre 


1933 werden zwei- bis dreitägige Olympia- 
kurſe abgehalten. Weiteres erſtrebenswertes 
Ziel iſt die Förderung der Auslandsſtarts. Bei 
den Wettkämpfen im eigenen Land will man künf⸗ 
tig die bisher vernachläſſigten Uebungen im 
Dreiſprung, Hammerwerfen, Hins 
dernislaufen und Gehen regelmäßig be⸗ 
rückſichtigen. Das Länderkampfprogramm bers 
zeichnet 1933 als feſtſtehend die Begegnungen mit 
England in London, Frankreich und der Schweiz. 
Auf Vorſchlag des finniſchen Führers Kekkonen 
ſind Verhandlungen über einen Länderkampf mit 
Finnland eingeleitet worden. Zu den Europa- 
meiſterſchaften wurde e daß die vor einem 
Jahre vom internationalen Verbande eingeſetzte 
Kommiſſion ihre Arbeiten bereits ſoweit durch- 
geführt hat, daß mit der Abhaltung von Europa- 
meiſterſchaften vielleicht ſchon im nächſten Jahre 
gerechnet werden kann. Dieſe werden vermutlich 
in Italien durchgeführt. 
. Terminkalender 1933 hat folgendes Aus- 
ſehen: 
12. März: Endſpiel um den Handball-Pokal 


BER April: Waldlaufmeiſterſchaften der Ber- 
ände. 

23. April: Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft in 
Berlin. Vorrunde um die DSB. ⸗Handball- 
meiſterſchaft. 

7. Mai: Zwiſchenrunde um die DSB.⸗Hand⸗ 
ball meiſterſchaft 

14. Mai: Rheinſtaffellauf. 

21. Mai: Vorſchlußrunde um die DSB« 
Handballmeiſterſchaft. 

28. Mai: Jugendtag der DSB. 

4. Juni: Großſtaffelläufe. 

11. Juni: Endſpiele der DSB.⸗Handball⸗ 
meiſterſchaft. 

25. Juni: Vierverbändekampf in Berlin. 

2. Juli: Gau-, Kreis- und Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften. 

23. Juli: Verbands⸗Athletikmeiſterſchaften. 


2. und 13. Auguft: Männermeiſterſchaften in 
n. 


Köl 

19. und 20. Auguſt: Frauenmeiſterſchaften in 
Erfurt. 

26. Auguſt: Länderkampf mit der Schweiz in 
der Schweiz. Länderkampf mit England in 
London. 

17. September: Länderkampf mit Frankreich 
in Paris. 3 

1. Oktober: Deutfhe 50-Kilometer-Gehers 
meiſterſchaft in Duisburg. 

8. Oktober: Querfeldeinlaufen 


Polizei Weißenfels ſiegt in Leipzig 


Am Reformationstage weilte der deutſche 
Handballmeiſter, Polizei Weißenfels, in Leipzig, 
wo er eine Leipziger Städtemannſchaft zum Geg- 
ner hatte. Die Poliziſten beſtätigten erneut ihr 
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Danziger Note an Polen 


Protest gegen unberechtigte Einfuhrerschwerungen 


Danzig, 1. November. Der Senat hat am 
Montag an den Vertreter Polens eine Note ae 
richtet, in der es u. a. heißt: 


„Unter dem 22. Oktober d. J. hatte ich mich 
erneut an Sie gewandt wegen der Behinderung 
des Abſatzes Danziger Waren nach Polen. Immer 
weitere Vorſtellungen werden täglich bei dem 
Senat von Danziger Firmen gemacht, daß die 
Beſchlagnahmungen Danziger Waren in 
Polen und die Abdrängung der Danziger Waren 
von dem polniſchen Markt nicht nur nicht nach⸗ 
gelaſſen haben, ſondern fogar weiter ver⸗ 
ſchärft worden ſind. 


Die polniihen Grenzſtellen find inzwiſchen 
dazu übergegangen, Danziger Waren nur dann 
über die Grenze zu laſſen. wenn die Einfuhr. 
genehmigung eines polniſchen Zollinſpektors vor- 
gelegt wird. Dies bedeutet nichts anderes, als daß 
für jede Einfuhr von Danziger Waren nach Polen 
eine Einfuhrgenehmigung nach polniſcher An⸗ 
ſchauung erforderlich ift, und daß die Einfuhr 
bon Danziger Waren von der willkürlichen Mnf» 
ſtellung irgendwelcher Bedingungen, die mit den 
beſtehenden Verträgen in Wiberſpruch 
gg bon polnischen Zollinſpektoren abhängig 


Da ich es trotzdem immer noch nicht für 
möglich halte, daß die polniſche Regierung in 
offener Form unter den Augen des 
errn Hohen Kommiffard die Her- 

räge verletzen will, muß ich Sie, Herr 
Miniſter, dringend bitten, auf meine Vorſtellun⸗ 
gen vom 22. September, vom 2. Oktober und 
dom heutigen Tage mir umgehend mitteilen 
zu wollen, ob Sie bereit ſind, dahin zu wirken, 
daß unverzüglich ein den Verträgen 
entſprechender Zuſtand in dem Warenverkehr von 
Danzig nach Polen wiederhergeſtellt wird.“ 


Die Preſſeſtelle des Senats meldet hierzu ere 
gänzend: Polniſche Privatperſonen und polniſche 
Beamte verſuchen mit allen Mitteln, die polni- 
ſchen Kaufleute von dem Bezuge Danziger Waren 
abzuhalten. Man gebt ſogar ſo weit, daß 
polniſche Kaufleute, die Danziger Waren kaufen, 
als Mörder des polniſchen Staates 
bezeichnet werden. 


[Telegrapbiſche Meldung) 


SPd.⸗Volksbegehten 


noch nicht zugelaſſen 


Kabinetts-Entſcheidung erft nach der Wahl 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. November. Der ſozialdemokratiſche 
e hatte vor einigen Monaten ein 
olksbegehren auf Aufhebung der ſozialpolitiſchen 
Ermächtigung der Reichs notverordnung beim 
Reichsinnenminiſter beantragt. Eine Entſchei⸗ 
dung über die Zulaſſung dieſes 8 
t noch nicht gefallen, da die Zulaſſung dieſes 

olksbegehrens eine Reihe von Rechtsfragen aufs 
wirft, die einer gewiſſenhaften Prüfung bedürfen. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen find ſolche 
Volksbegehren unzuläſſig, die den Etat des 
Reiches berühren. Die Rläcung diefer Frage iſt 
bei dem ſozialdemokratiſchen Volksbegehren bejon- 
ders ſchwierig und macht umfangreiche Beſpre⸗ 
chungen innerhalb der verſchiedenen Reichsreſſorts 
notwendig. Solche Beſprechungen fanden auch in 
dieſen Tagen wieder ſtatt. Die Entſcheidung 
über die Zulaſſung des Volksbegehrens wird 
in der nächſten Zeit, allerdings kaum noch vor 


den Wahlen, fallen. Angeſichts der Schwierig ⸗ 


keiten wird aber in dieſem Falle der Innenmini⸗ 
ſter kaum allein die Entſcheidung fällen, ſondern 
es iſt zu erwarten, daß das Geſamtkabinett 
zu dem Volksbegehren Stellung nimmt und über 
Zulaſſung oder Nichtzulaſſung entſcheidet. 


Brachts Sorgen 
um die Gemeinde⸗Finanzen 


(Drabtmeldung unierer Berliner Redattion) 


Berlin, 1. November. Durch eine Indiskre⸗ 
tion war ein 97 7 8 Schreiben des Reichskom⸗ 
miſſars Dr Bracht an das Kabinett über 
die Schwiexigkeiten der . eg an die 
Oeffentlichkeit gelangt. In dieſem Schreiben 
wurde geſchildert, daß die Gemeinden in Ermange- 
lung anderer finanzieller Reſerven in immer 
ſtärkerem 2 dazu übergehen, die von ihnen 
eingezogenen n Steuern zurückzuhalten, 
anſtatt fie abzuliefern. Die Rückſtände, Ende 
Mai 62 Millionen, ſind bis Ende Auguſt bereits 
auf 130 Millionen angewachſen, obwohl noch zu · 
letzt in einem Erlaß vom 22 Auguſt alle nur er- 
denklichen Verſuche gemacht worden ſind, um die 
3 der Staatsſteuern ſicherzuſtellen. 
Der erſcht fährt dann fort: 

Gerade der praktiſche Miberfolg dieſes Erlaſſes 
iſt ein klaſſiſcher Ausdruck für die ungeheure 
Finanzuot der Gemeinden und ihre Rückwirkung 
auf andere Intereſſenſphären, indem ſelbſt die 
Schulaufſichtsbehörden in weiteſtem Umfange ge- 
nötigt waren, fi, über die Anordnungen der Ben- 
tralinſtanzen einfach hinwegzuſetzen, um den Ge⸗ 
meinden durch Freigabe hoher Beträge an Staats- 


ſteuern die — von Wohlfahrtsunterſtützun⸗ 
gen zur Auffe terhaltun von Ruhe u rd · 
nung vorläufig noch ſicherzuſtellen. In welche 
unüberwindliche Schwierigkeiten der Staat da⸗ 
durch gekommen iſt, braucht nicht hervorgehoben 
zu werden. Das Funktionieren des ganzen 
Staatsapparates in urch Rückſtände in folger 
Höhe in Frage geitellt.“ 

Als einzig mögliche Abhilfsmaßnahme bezeich- 
net Dr Bracht die Erben der Rei schu 
an die Gemeinden um — * 25 ae 

Der Eingang dieſes reibens wird amtli 
beſtätigt, es witb r Ki ugefügt, 
rüch te, die durch die 2 te 
entſtanden ſind, daß nämlich 2 
em Ultimo in beſonderen 
eiten befinde, unbegründet find. Selb 
lich + die n gerade wegen des ungu- 
längli a pye s der Gemeindeplene 
angeſpaunt, aber zu Befürchtungen I 
Grund vor. Gegenwärtig ſchweben de 
mit der Reichsregierung über die 
dieſer ſehr dringenden Frage. 


8 wandt 


kein 
thandlungen 
Bebanblasg Eb 


Amtsantritt des deutſchen Unter⸗ 
generalſekretärs beim Völkerbund 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 1. November. Der neuernannte deutſche 
Untergeneralſekretär im Völkerbund, Dr-F ren- 
delenburg, wird nach Mitteilung aus dem 
Sekretariat ſein Amt noch im Laufe der nächſten 
Tage antreten. Trendelenburg iſt der Nachfolger 
von Dufour⸗Féronce. 


Dr. Trendelenburg 


Geheimrat Katzenberger 
zur dispofition geſtellt 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 1. November. Der Vortragende Lega⸗ 
tionsrat Dr Katzenberger iſt zur Dispoſition 
geſtellt worden. Geheimrat Katzenberger, der 
mehrere Jahre hindurch das Inlandreferat der 
Preſſeabteilung der Reichsregierung ger 


e leitet hat, war bereits jeit einigen Monaten be- 


urlaubt und ift während dieſer Zeit für Son- 
deraufgaben des Auswärtigen Amtes ver⸗ 
worden. Nach Auffaſſung bolitiſcher 
Kreiſe ift zu hoffen, daß Dr Katzenberger bald 
an anderer Stelle wieder im Reichsdienſt 
tätig ſein wird. 


Die Behauptung einer Berliner Zeitung, der 
Reichspoſtminiſter Babe angeordnet, ben Dru der 
bert⸗ Briefmarken einzuſtellen, ift völ 
lig unzutreffend. 


Politische Bücher 
Graf Westarp: 


Am Grabe der Varteiherrſchaſt 


Bilanz des deutſchen Parlamentarismus 
von 1918—1932 
(Verlag Georg Stilke, Berlin. Preis 1,50 Mark.) 


In der Schickſalsſtunde des deutſchen Parla- E 


mentarismus und Parteixegiments bring das 
Buch eine treffend belegte Darſtellung des Ver ⸗ 
ſagens der r Frei 
von jeder Parteibindung gibt Graf Weſtarp 
einen Abriß aus der Geschichte der Kabinette und 
Koalitionen, ihrer Fehler und Fehlſchläge, 
von denen auch dle eigene politiſche Arbeit des 
Verfaſſers in dieſem „Syſtem“ nicht perſchont 
bleiben konnte Das Wablrecht und Preußen, 
die Sozialdemokratie mit ihren Illu⸗ 
ſionen und deren e das Zen 
trum als „die“ Regierungspartei, Streſe⸗ 
mann in der Doppelſtellung als Außenminiſter 
und Parteiführer treten in den Rahmen. Der 
eulen Illuſionismus, die Unmöglichkeit, im 
deutſchen Parteiweſen zu pofitiver E 


larer Regſerungsverantwortung führen zum 
Pl en bie nice einer 
rteidämmerung ift einge» 
Hechte Dar aim serfällt bie „ftnatöbärgerliche 
R u 
Aufitieg tritt die 


ewegung auch in den Kreis der Träger de 


rteiregiments ein Hindenburg fü i 

ein. g führt die 
i in g ge Brünings Kabinett entwickelt 
W diaz Maße zum Präſidialkabinett 
ga ee de e Beni 
an Ee errſchaft. Das Präſidial⸗ 


Mit der Refa rin en wird zum Kampflabinett: 


A for 
3 Caimi anf 0 leuchtet 


Graf Weſtarps I f 5 
belt im einzelnen: Ums und x telung behan 


~ i affenſtillſtand, 
Verſailler Diktat und Nabreinfal. aan, 


und Pariſer Tributvertra ivegi 
A vertrag, Parteiregiment und 
autoritäre Staatsfüßrung, Verfaſſungsreform 


z de 
r art Rothe. Mit bewun- 
erter ge gerichtigkeit treten die 
menſchlichen Züge in dem Feldherrn wie in dem 
taatsmann Hindenburg zutage, und es iſt nicht 
ohne Reiz zu verfolgen, wie ſich die 
einer dem Staatsganzen dienenden 
inſtellung ſchon bei dem 11 5555 Hindenburg 
pige In eindringlicher Klarheit erwächſt dann 
er Staatsmann Hindenburg aus der hin⸗ 
reißenden Schilderung von Erich Marcks: noch nie 
ſind Weſen, Grundlagen und Ziele der 
Hindenburg⸗Politik fo klar erfaßt und 
zum Ausdruck gebracht wie in dieſem Buche. Ver⸗ 
tieft wird die Schilderung durch eine Chronologie 
der ſiebenſährigen Reichspräſidenten⸗ 
ſchaft Hindenburgs, die die Belege erbringt für 
die in den ganzen Jahren von Hindenbura folge⸗ 
richtig durchgefſührte Präſidialpolitik. 150 Bilder 
ergänzen den Text aufs beſte. Die Herausgabe 
hat im Namen der Hindenburg⸗Spende Miniſte⸗ 
rialrat Dr Karſtedt, der ehrenamtliche Ge⸗ 
ſchäftsführer der Hindenburg⸗Spende, beſorgt: in 
ſeinem Geleitwort ſpricht er für Rat und Tat 
bei dem Zuſtandekommen des Werkes im beſon⸗ 
deren auch dem Staatsſekretär des Reichspräſi⸗ 

denten, Dr Meißner, feinen Dank ans. 


General von Cramon: 


Deutſchlands Schidialsbund mit 
defterreich-Ungarn 


(Verlag für Kulturpolitik, Berlin, 1932, 

Preis geh. 8,50 Mark, geb. 7,50 Mark.) 
Generalleutnant v. Cramon hat als beut- 
ſcher Militärbevollmächtigter im öſterreichiſch · 
ungariſchen Hauptquartier das Glück gehabt, von 
feiner einzigartigen Stellung aus das Zufammen- 
wirken der Bundesgenoſſen mit intimen Einblicken 
nach beiden Seiten zu erleben. Aus dem Quell 
ſeiner Erinnerungen, Briefe und Aufzeichnungen 
ſchildert Cramon, unterſtützt von feinem Mite 


An 744 f tene des Parteiregimentes, Beruf und arbeiter im Kriege. Oberftleutnant Fleck, das 


der Parteien: 

tes ſein 
Marcks — Eisenhart Rothe: 
Ein neues Hindenbura⸗Buch 


1 der Hindenburg Spende von Oskar Kare 

icht Einze 
„Di 

gereiht. 


männiſche 


lichkeit Hi 
beranichauligen 9 2 a Renchen und zu 


3 Hindenburg ſchildert Erich Marcks 


graph Wicheins 1 niche Forſchung, der Bio⸗ in ihrer Klarheit, Unparteilichkeit 


) die Parteien Drama dieſer Bundesgenoſſenſchaft. Er 
be Stan poolne Herrſcher, ſondern Diener Acht, wie ſich u Triumphe und Schickſals⸗ Weg 


ſchläge 1914 bis 1918 hinter den Kuliſſen 
vorbereiteten, wie ſie ſich wirklich abſpielten und 
auswirkten. Hindenburg und Ludendorff, Con- 
rad und Falkenhayn, die drei Kaiſer Wilhelm, 
Franz Joſeph und Karl (zu deffen Umgebung Ges 
neral v Cramon zählte), ebenſo König Ferdinand 
von Bulgarien werden mit einer Kenntnis u 


b 
Darſtellung des packenden Werkes iſt vorbildlich 1 


und vorneh⸗ 


gleichen[ Orbn ungs 


Grundlinien vor, bisher 14 Bände: n 
politiſchen Zeit handelt Jacob Burckhardt „Die welt- 


„Schriften an die Nation“ 


(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. D. 
Preis jedes Bändchens geb. 1 Mark.) 


z Der Berfu, in gro 
r 
eigen, liegt in der riftenreihe der 
tus Büch erei aan an die Nation“ 
i Kriſe unſerer 


geſchichtli Kriſen“. Daß wirtſchaftliche Not 
und rbentgofctel bei geſundem wirtſchaftlichen 
Denken gemildert werden kann, zeigt die Schrift 
„Grundſätze deutſcher Wirtſchaftspolitik“ von 
dem früheren Reichsbankpräſidenten Dr. Hjalmar 
Schacht. Die ſeeliſchen Folgen der Wrbeits- 
loſigkeit ſchildert Bruno Neliſſen Haken in 
ſeiner Erzählung „Die Ehe des Arbeitsloſen 
Martin Krug“; die Urzelle des Volkes, die 
Familie, wird auseinandergeriſſen durch die Not, 
Mann und Frau finden ſich erſt wieder, als ſie 
beide das Letzte ausgeſchöpft haben und ihnen 
nur noch das bleibt, was fie nicht für fi, fon- 
dern füreinander find. Solche Zuxückführung 
auf die letzten und elementarſten Kräfte der 
Gemeinſchaft zeigt „Der Soldat von 1917“, wie 
ihn Werner Beumelburg ſchildert: Nicht 
alle Frontkämpfer haben dieſen neuen Typus 
verkörpert: es gab Menſchen, die der Krieg zer⸗ 
brach, und ſolche, die hier erft ihr beſtes Men ⸗ 
ſchentum bewährten und Ein jener höchſten Lebens⸗ 
form gelangten, die zugleich die elementarfte ift. 
Auch der „Hauptmann“, den H. H. Freiherr 
Grote in feiner Novelle ſchildert, ift einer von 
den Geläuterten, der dem neuen y3 
mus“ feinen Tribut zollt. Ihr geiſtiger Wort- 
führer wurde Moeller van den Bruck. 
Seine Begründung eines deutſchen Sozialismus 
„Jedes Volk hat ſeinen eigenen Sozialismus“. 
Die Verſchmelzung des ſozialen mit dem kon⸗ 
ſervativen Gedanken ift eine von Moellers ente 
ſcheidenden Leiſtungen. Gegenſtück und Ergän⸗ 
zung zu dieſer Schrift iſt Hans Bogners 
„Bildung der politiſchen Elite“, in der die 
Frage nach einer neuen Ariſtokratie, nach 
einer ſtaatstragenden Füßrerſchicht aufgeworfen 
wird, ohne die kein geſchichtliches Volk fein 
ſtaatliches Leben erhalten, kein neues Reich ent 
ſteben tann. Welche außen politiſcher 
e dieſes Reich gehen muß, wenn es einen 
nationalen Willen beſitzt, das zeigt Franz 
Mariang in der Schrift „Nationale Außen. 
politik“. 

Das neue Reich kann nicht aus dem Nichts 
entſtehen. Es muß anknüpfen an Beitehendes 
und Beſtändiges, an die unverlierbaren Kräfte 
unſeres Volkes, die aus Blut und Boden, aber 
auch aus Geiſt und Geſchichte ſtammen. Es ift 
die deutſche Seele, die nach neuer Verkör⸗ 


peruna fih ſehnt: fie ift vollkommen geſtaltet f 


im „Bamberger Reiter“. Lothar Schreyer 
barftellt den „Bamberger Reiter“ als eine Wall- 
fahrt zum Heiligtum ber Deutſchen, dem Bam» 
berger Dom. Chriftliches und deutſches Weſen 
werden bier in ihrer innigſten Verſchmelzun 

erfühlt. Aus innerſter Voksſeele wurde au 

Bauernkrieg des 16. Jahrhunderts ger 
Karſthans ſchildert einen weſentlichen 
Abschnitt daraus in feiner Erzählung „Die 
Weinsberger Oſtern“. 


„Nationalis- b 


Blutig entſchied damals! p 


das Schickſal gegen die Bauern, die umtereinan- 
der nicht einig waren und ſich nicht einer Fih- 
rung fügen wollten, die ihren an ſich reinen 
Willen zur politiſchen Tat geführt hätte Ein 
nationaler Aufbruch anderer Art war 
der von 1813. Damals wurde Görres zum 
groben Rufer einer zu neuen geiftigen Formen 
rängenden Zeit: Richard Euringer wählte 
ſich Ber Geſtalt in feiner Novelle „Der deutſche 


Das Preußentum wurde geboren im 
deutſchen Ordensſtaat. Heinrich Bauer nnter- 
nimmt es, in „Schwert im Oſten. Die Staats- 
chöpfung des bentihen Ritterordens in Pren- 
en“ den Ordensſtaat, in der Geſchichte und in 
ſeinen Grundelementen ae Nachkommen 
dieſer Ordensritter und Erben ihrer deut ⸗ 
chen Sendung im Oſten waren die 


— 


baltiſchen Abelsgeſchlechter, die erit. 


unter * ri dann unter ruſſiſcher H 
ſchaft ihr altes Herrentum bewahrten. 
dem Schickſal des baltiſchen Adels find die Er- 
zählungen entſtanden, die Otto reiberr 
von Taube in feinem Buch „Baltiſcher i 
berichtet. Gerbert Blant 1 in feiner 
onſervativen 
und jungen liberalen Kräfte, die 1818 in opfer- 
vollem 
der größten 
Aus 
tand die 


em glücklichen en 
n 
Leiſtungen 


wecker auf 
Schauweckers Erlebnis 
Beumelburgs, Ernſt ng bg 
Euringers. Sie alle fahen | 
auch im Frieden als „Arbeiter“, 
ſchaft“, als Heer der Technik. ; 
Die „Schriften an die Nation“ find 


und Richard 


an eine nationale Jugend gerichtet, die 1 l 


in allen nationalen Gruppen und Parteien 
anſchickt, ihren neuen Willen zur Tat werden zu 
laffen; deren Kräfte ſchon viel weiter reichen, als 
wir glauben, und auf die unſer ganzes Volk, ob 
bewußt oder unbewußt, feine Hoffnung ſetzt. 


itler und die deutſche Auf Exneuexungs · 
Bere , Berlin Wilmersdorf 1. Preis geh. 055 
tiſche Unterſuchung über die Vorgänge die ſich 
zwiſchen der Präſidialregierung und der NSDAP. 
abgeſpielt haben. Sie unterſucht die Ent- 
tepung des autoritären Staates und 
ie geiſtigen Grundlagen der NS DA. Von 
erſterem weiſt ſie nach, daß er ohne die große anti⸗ 
parlamentgriſche Volksbewegung der P. 


nicht möglich geweſen ſei. Die AP. wird 


© 
von ber organifh-ganabeitlihen Auffaſſung aus 


beurteilt; es wird gezeigt, wie die NSDAP. die 
wahren Kräfte einer neuen Geſtaltung der bent- 
ſchen Volksſeele ſucht und die erſte politiſche Dr- 
ganiſation von konſerpativex, organiſcher, lebens 
ban ft. Geſetzmäßigkeit und hierarchiſchem Auf⸗ 
au 


I ee rn. ie 
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beute ver ⸗ 


en neuen Soldaten 
als „Mann ⸗ 


art.) — Die kleine Schrift ift eine ſtaatspoli. 
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M ES O TE 


Kauft deutsche Waren! 


Von Dr. Hans Peter Danielcik 
soeben in] Zentralstelle, die unter jeder nur 


Ein Abschnitt aus dem 
J. F. Lehmanns Verlag in München er- 
schienenen Deutschlands wichtigste 
Lebensfrage behandelnden Werk „Deutsch- 
lands Selbstversorgung“ (Preis M. 8,—), 
in dem hervorragende Fachleute der 
Landwirtschaft und Industrie an Hand 
eines vielfältigen Zahlenmaterials dar- 
legen, auf welchen Gebieten wir uns 
schon heute selbst versorgen kön- 
nen und auf welchen es in Zukunft mög- 
lich sein wird. 


Innerhalb der deutschen Industrie ist 
deutsche Qualitätsarbeit schon lange vorherr- 
schend. Es gilt, den gewonnenen Stand zu hal- 
ten, dort, wo noch immer die irrige Meinung 
von der besseren Auslandsware vorhanden ist, 
beispielsweise bei Stoffen, kosmetischen Artikeln 
und dergleichen, mit Arbeit, Werbung und Auf- 
klärung nicht nachzulassen, bis auch der letzte 
deutsche Verbraucher nicht mehr deutsche 
Ware der ausländischen hintenansetzt. Bei 
manchen Gegenständen ist dies Ziel nicht mehr 
fern, so bei Kraftwagen, bei Schuhen, bei 
Sportgeräten. Das gleiche muß auch der 
Landwirtschaft gelingen, wenn auch hier schon 
manches erreicht ist. Unermüdliche Arbeit der 
landwirtschaftlichen Vertretungen und Ver- 
ten und vieler einzelner Landwirte haben be- 
reits bahnbrechend gewirkt und werden weiter 
arbeiten, bie das Ziel errungen ist, eine starke 
deutsche Landwirtschaft als alleinigen 
Nährstand einer starken deutschen Volksgemein- 
schaft. Besonders wird hierzu der Ausbau des 
land wirtschaftlichen Genossenschaftswesens bei- 
tragen. 


Wichtig ist auch die Mitwirkung des Han- 
dels, namentlich des Einzelhandels, der durch 
die Art seiner Warenwerbung den Verbrauch 
stark beeinflussen kann. Bei den Deutschen 
Wochen, in denen bewußt der Verkauf deutscher 
Erzeugnisse im Einzelhandel in den Mittelpunkt 
gestellt war, hat sich diese Bedeutung so recht 
gezeigt. Und die Organisationen des Einzel- 
handels bringen diesen Bestrebungen zur 
Hebung des deutschen Inlandsmarktes, an der 


sie selbst ja stark interessiert sind, erfreu- 


licherweise meist großes Verständnis entgegen. 


Aber darüber hinaus ist es erforderlich, daß 
jeder Einzelhändler sich seiner Stellung und 
Bedeutung für die Volksgemeinschaft und für 
den Kampf um die Stärkung deutscher 
Wirtschaft bewußt wird, daß er sein Han- 
deln, seine Werbung darauf einstellt. Er selbst 
wird von solcher Werbung auch für sein Ge- 
schäft einen ebenso großen Vorteil haben wie 
die Allgemeinheit. 


Schließlich kommt es auf den deutschen 
Menschen als Verbraucher an. 


Ihn in die Kampffront einzureihen ist das Ziel 
einer Anzahl von Verbänden, so des Volks- 
wirtschaftlichen Aufklärungsdienstes, der 1980 
unter Beteil zahlreicher Verbände der In- 
dustrie und des Handels gegründet wurde ), des 


Deutschen Wirtschaftsvereins ), der sich kürz- ; 
lich mit dem Volkewirtschaftlichen Aufklärungs- eg Na 3 Weizen nd 195—197 Weizenmehl Iig 2394—2714 
dienst verbunden hat, des Bundes für Natio- nehmen sind, (Märk.) Okt. — Tendenz: fester 
nalwirtschaft und Werksgemeinschaft'), sowie Dez. 209 ¼—211½ | Roggenmeh! 20,40 22.50 
mancher anderer Organisationen. Keine dieser Bildung einer Filmabteilung tür deutsche Fendenz ee „„ 
Organisationen hat aber bisher die Stelle ein- Selbstversorgung, deren Kulturfilme, oggen (nu 156-158 | Tendenz: ruhig 
nehmen können. die in England dem „Empire und Plakate bei jeder Filmvorführung im rs Okt. 2 Ro genkleſe 88.60 
Marketing Board“, in Frankreich der „Action Beiprogramm zu bringen eind. ZN epshe Veen 2200-29 00 
Uni- France“ und in anderen Ländern entspre-] Verteilung von Flugschriften als Haus-] rendenz: stetig ’ Kl. Speiseerbsen 20,00 - 23,00 
chenden Organisationen zukommt, nämlich einer haltssendungen an alle Haushalte in be- een She 
stimmten Zeitabständen, . re Hrn 10,10 
) Sitz Berlin. Einführung eines Poststempels „Kauft deut-] Tendenz: stetig Trockenschnitze! 9.30 —9.50 
Sitz Mannheim. sche. Waren — und ihr schafft Arbeit und Hafer Mari 184—189 Kartoffeln. weiße ' Z 
dez. 138i 8 gelbe — 
März 141 dlaue 5 
Berliner Börse 5 bis 7 Prozent blieb. Für Privatdis kon- Tendenz: fest Fabrikk. % Stärke  — 
„ ten sowie für Reichswechsel für den 1. Februar 
Die ersten Steuergutscheine — Sehr ruhig und Reichsschattanweisungen per 15. März war| Breslauer Produktenbörse 
Berlin, 1. . Di i en|schon wieder Nachfrage festzustellen, größere k I. November 1932, 
heute „ ere W sich heute aber noch nicht Weizen, Gen 7 76 tr Ro Futtermittel 100 kg 
f N N W - entwickeln schles Weizenkleie IS 
E 8 Bei schleppendem Geschäft war die Tendenz 72 ke = 1 25 
Gelsenkirchen und Hansa-Dampf bis zu 2X Pro- des Kassamarktes heute eher etwas 6Skg 188 Tendenz: 
zent gewannen, so war dies auf Zufallsorders|Schwächer. Allerdings notierten noch einzelne | Roggen, schles, 3% ff {53 
und die Enge der Märkte zurückzuführen. Das] Werte 2 bis 3% Prozent höher, während an- | Hater e 130 | Mehl 100 kg 
gleiche gilt von den -Abschwächungen bis zu dererseits bis zu 3prozentige Einbußen festzu-] Braugerste, feinste 185 | Weizenmehl. (700% 23 
£ stellen waren. Die umgestellten Ad ca Aktien gute a S EAER] (70%) 22 
1% Prozent, die bei Rütgerswerken, Berliner he : Industriegerste 65 kg 108 3954 
1 und Vogel-Telegraph zu verzeichnen] Wurde heute erstmalig mit 64 Prozent, d. h.] Wintergerste 01/62kg 100 | Auszugmehl 
waren. Im übrigen betrugen die Abweichungen 3 Prozent unter gestriger Parität, notiert. In] Tendenz: fest Tendenz: fest 
nicht mehr als 1 Prozent. Rentenmärktejder zweiten Börsenstunde schwächte sich die] 
Teak Heren an = 1 8 u Berliner Schlachtviehmarkt 
Re h A ezialwerte g c e tbesitz- | 7 . November 
Das Hauptinteresse beanspruchte die Ein- a bibo Yast 1 "Prösenf an ach dong TÜR 3 1082 5 f 
führung der Steuergutscheine. Diese hatten | wurde es nach Notierung der Steuergutecheine | ‚olifieisch. ausgemäst. höchst. | maß. genährt. Jungrieh 18—21 
Zn een 5 er aa an den Rentenmärkten etwas unsicher . schlachtw. 1 jüngere — Kälber 
7 a9 | Doppellender best. Mast — 
wurden leiglich iger mit 90%. Dagegen hatten Breslauer Börse sonst. vollfl. Eng 3 besto Mast- u Sous kib. 42—51 
Altbesitzanleihe und Reichsschuldbuchforderun- | mm nasses 2426 n a 7 
gen lebhaftes Geschäft. Erstere lagen vorüber- Behauptet gering genährte 19—23 Lering Sk E iS 
gehend % Prozent höher, gaben aber dann die Breslau, 1. November. Am Rentenmarkt ah d Baten i ini Masüütimer u. jüngere Mast- 
Hälfte dieses Gewinnes wieder her. Neubesitz- setzte sich die Aufwärtsbewegung der land- ggf voufleiso 28.50 . Aale w. 58 
anleihe bröckelten leicht ab. Industrieobligatio- | schaftlichen Goldpfandbriefe fort. In Boden- sonst vollfl. od. ausgem. 26-28 mittlere Mader 
nen, besonders Hösch, notierten bis zu % Pro- Goldpfandbriefen war das Geschäft klein, die] Heischige — — ältere Masthammel 30—32 


zent höher. Pfandbriefe 
freundlicheres Aussehen. Um 13 Uhr wurden 
Steuergutscheine amtlich notiert. 
34er stellten sich bei einem. Umsatz von 450 000 
auf 90% Prosent, 35er auf 85. 36er auf 80, 37er 
auf 75% und 3er auf 71. In den vier späteren 
Fälligkeiten betrug der Umsatz je 50 Mille. Re- 
partierungen wurden nicht notwendig. 

Am Geldmarkt war nach dem Ultimo 
schon eine fühlbare Erleichterung festzustellen. 
Tagesgeld ging auf 4%,. zum Teil schon auf 
4% Prozent an der unteren Grenze zurück. 
während der Satz für Monatsgeld unverändert 


zeigten ebenfalls ein 


bände, der landwirtschaftlichen Genossenschaf- Für die Werbearbeit im einzelnen bieten aus- 


X Handel +» Gewerbe + Industrie 


Brot“ (dieser Stempel hat sich in England 
gut bewährt), 

Monatliche Ausschreibung von Preisaus- 
schreiben in Zeitungen und Schulen, die 
in dieses Gebiet fallen, 

Verteilung von Kinderfähnchen und kleinen 
Bildern und Marken mit entsprechenden 
Aufschriften, die sich in Deutschösterreich 
sehr gut bewährt haben. 

Daneben muß die wiesenschaftliche 
Vertiefung aller Selbstversorgungsfragen 
treten: Universitäten und Hochschulen aller 
Art, vor allem landwirtschaftliche und tech- 
nische Hochschulen werden in Zukunft noch 
mehr als bisher 8 wissenschaftlichen Mög- 
lichkeiten Sr Wert zu schenken haben, 
durch die utschlands Nahrungsmittelfreiheit 
und die Selbstversorgung mit lebenswichtigen 
Waren und den für fortschrittliche Erzeugung 
notwendigen Hilfsmitteln gesichert und vermehrt 
werden kann. Daß auf diesen Gebieten, ins- 
besondere durch Technik und Chemie, 
noch außerordentlich viel für dieses Ziel getan 
werden kann, beweist die bisherige Bedeutung 
beispielsweise gerade der chemischen Wissen- 
schaft * man denke nur nn 1 5 01 
80 Prozent des deutschen Verbrauchs geben künstlichen Düngers, an synthetisches Benzin 
durch die Hände der deutschen Hausfrau. Und] und Ahnliches — für die deutsche Selbstver- 
jeder Pfennig, für Gemüse oder Eier richtig] Sorgu 
oder falsch angewandt, vermag Millionenwerte 
für Land und Gemeinschaft zu retten oder zu 
zerstören. Arbeit wird auch hier echon in gro- 
Bem Umfange geleistet. Noch sind aber längst 
nicht alle Verbraucher davon ergriffen. 


möglichen 
Förderung von seiten der Behörden und sonsti- 
gen amtlichen Stellen die Mobilisierung der 
Wirtschaftskräfte des eigenen Landes und die 
Eingliederung der Verbraucher in die Kampf- 
front nach einheitlichem Plane durchgeführt 
hat. Im Gegenteil, ihre Tätigkeit wurde nicht 
selten von manchen Reichsstellen. auch vom 
Auswärtigen Amt bekämpft! Der Ausbau einer 
solchen Zentralstelle nach dem Vorbild anderer 
Länder wird sich daher zur Vereinheitlichung 
als notwendig erweisen. 

Ebenso haben sich politische, wirtschaftliche 
und sonstige Organisationen in den Dienst der 
Sache zu stellen, durch Schulungskurse, Vor- 
träge auf Tagungen und ähnliche Maßnahmen 
alle ihre Angehörigen zu Kämpfern um Deutsch- 
lands wirtschaftliche Freiheit zu machen. Eine 
besondere Aufgabe kommt hierbei den Haus- 
frauenorganisationen zu Denn fast 


gung. 
Die wichtigste Rolle im Kampfe wird aber, 
wie schon gesagt, der einzelne Mensch, 
jeder einzelne deutsche Volksgenosse haben. 


F 


Geschäftslos 

Frankfurt a. M., 1. November. An der Abend- 
börse herrscht vollkommene Stagnation. Weder 
von der Kulisse noch auf Grund von Kunden- 
orders wurden irgendwelche nennenswerte Ge- 
schäfte getätigt. U. a. notierten Aku 56, AEG. 
33%, IG. Farben %, Lahmeyer 107, Rütgers- 
werke 39%, Schuckert Nürnberg 70. Siemens 
und Halske 116%, Reichsbahn-Vorzug 88%, 
Norddeutsche Hapag 16, Nordd. Lloyd 17, Ab- 
lösung Neubesitz 6,40, Altbesitz 50%, Reiche- 
bank 127%, Buderus 99. Klöckner RX, Stahl- 
verein B. 


ländische Beispiele gute Vorbilder. Mit dem 
besten Beispiel geht Deutschösterreich 
voran. Neben Oesterreichischen Wochen zur 
Werbung für heimische Ware wird umfangreiche 
Kino- und Schulpropaganda betrieben. Für die 
Jugend werden Tausende von Kinderfähnchen 
verteilt, deren Aufschriften zum Kaufe heimi- 
scher Waren auffordern. Presse und Vortrags- 
dienst ergänzt die Propaganda. Von Plakaten 
und Flugblättern wird gleichfalls umfangreicher 
Gebrauch gemacht. Neben Gedichten und Lie- 
dern werden nüchterne statistische Angaben 
dem Verbraucher vor Augen geführt. Auch 
Preisausschreiben in Zeitungen und Schulen tra- 
gen nicht unerheblich zur Gewinnung des Ver- 
brauchers für den Gedanken der Selbstversor- 
gung bei. 

Die nationale „Woche“ ist inzwischen in 
jedem Lande als Propagandamittel er- 
weiterter Selbstversorgung 
führt worden. Es gibt Ungarische, ne 
Schweizer, Polnische Wochen. Auch die Deut- 
sche Woche ist inzwischen zur Tatsache ge- 
worden. Während des Jahres 1981 sind Deut- 
sche Wochen durch den Volkswirtschaftliehen 
Aufklärungsdienst in vielen deutschen Städten 
abgehalten worden und haben dazu geholfen, 
den Gedanken der stärkeren Berücksichtigung 
deutscher Erzeugnisse durch den deutschen Ver- 
braucher zu verbreiten. Andere Maßnahmen 
missen dazu treten. Davon seien hier genannt: 


Ausbau und dftere Wiederholung der „Deut- 


Umstellung der portugiesischen Währung 
auf Dollarbasis? 


Da der Sterlingkurs nunmehr unter 
die von der portugiesischen Regierung 
festgesetzten Grenze gesunken ist, erwartet man. 
daß der Escudo automatisch auf Dollarbasis 
gebracht wird. Die Parität ist 


Wie die „Wirtschafts-Korrespondenz“ erfährt, 
ist offiziell noch kein 8 5 ibar 
eine Verkoppelung der portugiesischen - 
rung mit irgendeiner Goldvaluta. gefaßt worden. 


Die 


ersten Steuergutscheinnotierungen 
1. November 192 


er 90% 
35er 35 
Ber 

87er 755 
3er 7¹ 


schen Wochen“ in jedem deutschen Ort, 
Rundfunkvorträge auf jedem deutschennxꝛp⁊x⁊ ꝛdͥ(ymm —:;?ñxZr“⁴y —:: — — — — ñxßv»t — 
Sender, 


Errichtung eines Presseamtes für deutsche Berliner Produktenbörse 


gering ee gut genührte Schafe 17—2) 
Nleischiges Schafvieh 25—28 


gering genuhrt. Schafy. 12—24 


Kurse behauptet. Liquidations- landschaftliche 


und Bodenpfandbriefe fester; dagegen Roggen- | jüngere vente. hochsten 


pfandbriefe nachgebend. Der Altbesitz zog auf ee m Schweine 

51,25 an. Neu eingeführt im amtlichen Verkehr | fleischige Rem. 16718 Fottaoh 240 800 f 
wurden die Steuergutscheine. Die am 1. 4. 34 gering genährte Ic vosi e 
fälligen stellten sich auf 90,50 Geld ohne Um- Färsen 160—200 „ 37—40 
satz, für 1995 fällige lautete die Notiz 83 Geld dane nn fleisch, 120—100 k 34—86 
ohne Umsatz, die 1986 er ge 8 mit Per a PER 1 
76 Geld ohne Umsatz notiert, die er un DEAN EU 
1 wurden eng 5 * Are Rinder E °? eos Auslandsrinder „30 Ausiandsschate , 
markt zeigte sich einiges Interesse für T- arunter r schweine ; 
koks, für ÉW. Schlesien. Meyer-Kauffmann auf] Bullen F 


Auslandskälber 172| seitletzt.Viehm. z 
8549| Auslandsschw. 


die Beilegung des Streiks hin notierten 34, Kühe u. Färsen 710 Schafe 


gegenwärtig 
38 Escudos und 20 Centavos für einen Dollar. 8 am Werke sind. Nach Berichten aus Ham- 


* 


Befestigung 
an den Eisenexportmärkten 


Anfang August hatte zunächst an den bel- 


gischen Eisenmärkten eine Aufwärts 
bewegung der Preise und: auch der Umsätze 
eingesetzt, die sich in der Folgezeit verstärkte 
und big in die letzte Zeit hinein anhielt. Auch 
am Hamburger Eisenexportmarkt 
hat sich die dort Ende August einsetzende Be- 


festigung behaupten können. Insbesondere hat 
sich der Markt für ein Standardprodukt wie 
Stabeisen befestigt, während die Preise für 


[Roheisen und Halbzeug bisher von der 


Befestigung nicht oder nur sehr schwach erfaßt 
worden sind. Das Schaubild läßt erkennen, wie 
die Stabeisennotierung der Brüsseler 
Börse, die bie zum August ständig gesunken 
war, im September und Oktober eine kräftige 
Steigerung erfahren hat. Dagegen zeigen die 
in dem Schaubild wiedergegebenen Londoner 
Notierungen für Roheisen und Weißblech 
keine wesentlichen Veränderungen. Wie der 
Rückgang des Pfundes auf die eng- 
lischen Eisenmärkte und womöglich auch auf 
die Märkte des Kontinentes einwirken wird, 
bleibt abzuwarten. 


Während sich also bisher eine stärkere Be- 
festigung vorerst nur bei Stabeisen und in 
schwächerem Maße bei Blechen durchsetzen 
konnte, besteht auf großen Teilen des Eisen- 
marktes noch eine gewisse Uneinheitlich- 
keit der Preisbewegung, wenn auch 
hier Kräfte der Wiederbefestigung unverkenn- 


burger Exporteurkreisen werden jetzt immerhin 
Abschlüsse für die Dauer von einem Monat 
gemacht. während vor einiger Zeit nur der 
notwendigste Gegenwartebedarf gedeckt wurde. 
Aus der Tatsache, daß überall schnelle 
Lieferung gefordert wird, ist zu erkennen, 
daß die Vorräte namentlich in Uebersee drin- 
gend der Auffüllung bedürfen. 


lin, 1. November. Kupfer 39% B., 887 
G., Siel A B., 15% G., Zink 21 B., 6. 


Marktverlauf: Rinder und Kälber mittelmäßig, gute Ware 


knapp, Schafe schleppend. beste Lummer knapp, Schweine 


ruhig, schwere, fette Schweine gesucht. 
Infolee des Bußtages wird der Markt auf Dienstag, den 
15. November, 13½ Uhr verlegt. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


1. 11 
Kopfer: stetig . 11 ausl. entt. Sicht. $ 
Stand p. Kasse | 0% 30% | oftizieller Preis 120 
3 Monate 30/1 —30½ inoffiziell. Preis | 12½% 12 

Settl. Preis 30% ausl. Settl. Preis 117% 
Elektrolvt 351359 
Best se'ected 823/4—34 Zink: stetig 
Elektro wirebars 3534 gehn. prompt 
Zinn: träge e Preis 3 
Stand. p. Kasse |15214—1521, noffiziell. Preis 1 

3 Monate 152% . 153½ | gew. entf. Sicht. 

Setti. Preis 15214 offizieller Preis 15% 
Banka 160% inoffiziell. Preis | 155/16 — 15% 
Straits 15914 gew., Settl. Preis 15 
Blet: stetig Gold — 
aurländ.. prompt Silber 1812/46 

f offizieller Preis 117% Silber-Lieferung 181% 


inoffiziell. Preis 116 16-11% | Zinn-Ostenpreis 15814 
Berlin, 1. November. Elektrolytkupfer (wire. 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 49%. 


Berliner Devisennotierungen 


31. 10. 
Geld 


1. 11. 


Fur drahtlose 
Auszahlung aut 


Brief 


Geld | Briet 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,918 0,922 0,918 0,922 
Canada Can. Doll. 3.806 3.814 8 3.814 
Japan 1 Yen į 0,879 | 0,81 0,919 0,921 
Kairo ıa t. Pfd. 14,21 14.25 14.21 14.25 
Istambul 1 türk. Płd. 2,008 2.012 2.008 2.012 
London 1 Pfd. St. 13,83 13.87 13.83 18.87 
New York Doll. 4,209 4,217 4,209 4217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 2,236 0,294 0.296 
Uruguay 1 Goldpeso 1,698 1.702 1.738 1.742 
Amstd.-Rottd. 100 GI: | 169,38 169.72 169,43 9,77 
Athen 100 Drachm. 2,587 2.593 2.587 2.593 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58.52 58,64 58,52 68.64 
Bukarest 100 Lei 2,517 2.523 2,517 2,523 
Budapest 100 Pengo] — PR 
Danzig 100 Gulden | 22.10 82,26 82.10 82,26 
Helsingt. 100 finni. M. 6,024 6,036 6,024 6,036 
Italien 100 Lire | 21,56 21,60 21,56 21,60 
Jugoslawien 100 Din. 5,624 5,638 5,614 0,626 
Kowno 100 Litas | 41,83 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 10u Kr. | 71,98 72,07 71,98 72.07 
Lissabon 100 Escudo | 12,16 12,78 12,76 12,78 
Oslo 100 Kr. | 76,43 70,62 70,48 70.62 
cai 100 Rre 15,02. 14,56 16,525 10,565 
Ing 100 Kr. 12,465 12,485 12,405 12,485 
Ro javik 100 isi. Kr. 62,69 62,51 62,69 02,31 
Riga 100 Latts | 79,72 19,38 79,72 79,83 
— 100 Fre, 81.10 81,26 81,15 81.31 
Sofia 100 Leva 3,084 3,063 3.057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,50 34.56 34.53 59 
Stockholm 100 72,25 72,42 72,28 72,87 
Talinn 100 estn. Er. 110,59 110,51 11056 110,81 
Wien 100 Schill. | 51.95 | 5405 51.00 52.05 
Warschau 100 Złoty 47.175 47.375 47.175 41375 
Valuten-freiverkehr 


- Borin, den 1. November. Polnische“ Noten. Warschau 


. 8-47.25, Kattowitz 42,175 -427,575, Posen 42.175 — 17.75 


Gr. Zloty 17.05 — 47,45, Kl. Zloty - 


— un a 


